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f Meine arme freundſchaftliche Feder! 
Heute zum erſtenmale von ekeler 
Schreiberey abgeſtumpft, die mir 
meine mißliche Lage abdrang, nehme 
ich ſie jetzt, wie Mendelsſohn die ſeinige, 
erſt in der Ruhe der Nacht mit Ver⸗ 
gnuͤgen wieder in die Hand, — nicht, 


wie er, um uͤber die Unſterblichkeit 


der Seele zu ſchreiben, ſondern dir in 

klaͤglichen Tönen das Mißbehagen mei⸗ 

nes armen Koͤrpers zu ſchildern, der 
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gern in die weite Welt moͤchte, und 
| fih ſchon zu lange in feinen Bewe⸗ 
gungen unnatuͤrlich gehemmt ſieht. 
Es giebt einen huͤbſchen Text eine trau⸗ 
rige Stunde zu verſchwatzen, und ein 
Gefangener bedarf der Zerſtreuung. — 
Ein Gefangener — welch ein haͤßliches 
Wort! Von Jugend auf iſt es mir ein 
Mißlaut geweſen, und du glaubſt nicht, 
wie widrig der Begriff davon immer 
auf meine Nerven gewirkt hat. Ich 
gehe bey keinem Kerker vorbey, ohne 
daß der Gedanke an Feſſeln mir in die 
Beine faͤhrt. Nie habe ich es uͤber 
das Herz bringen koͤnnen, ſelbſt den 
gemeinſten Vogel in einen Kaͤfig zu 
ſperren; denn der Verluſt der Frey⸗ 
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heit wirkt gewiß mit gleichem Kummer 
auf alle, es moͤgen die Federn einem 
Dompfaffen angehoͤren oder einem 
Zaunkoͤnig. So mache ich mechaniſch 
ſchon, und wenn es mich in der tiefſten 
Betrachtung der Glorie Gottes unter— 
brechen ſollte, dem Hunde die Thuͤre 
auf, fo bald er daran kratzt; und nichts 
iſt mir auch um deswillen von jeher 
laͤcherlicher und thoͤrichter vorgekom— 
men, als die treuherzige Zumuthung, 
bey gewiſſen Gelegenheiten mein eiges 
ner Scherge zu werden, und den beſten 
Theil von mir — meine Vernunft, 
gefangen zu nehmen. Auch bin ich, 
Gott ſey Dank! nie in dem Falle ge: 
weſen, worin ich jetzt bin. Denke 
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dir, Eduard, wie empfindlich ich ihn 
fuͤhlen muß! Schon meine heutige 
kleine Erfahrung laͤßt mich ahnden, 
was aus mir werden wuͤrde, wenn ſie 
ſo viele Jahre fortdauern ſollte, als ſie 
Stunden gedauert hat. Alle guten 
Kraͤfte meiner Seele und meines Leibes 
wuͤrden in eine Laͤhmung verfallen. 
Ich koͤnnte in einem Kerker Freunde 
um mich haben — ich wuͤrde fie haſ⸗ 
fen lernen; ja es koͤnnten, glaube ich, 
die drey Grazien mit mir eingeſperrt 
werden, es wuͤrde mir nicht beſſer 
gehen als den gefangenen Elephan⸗ 
ten, und keine Nachkommenſchaft 
wuͤrde wider meine Enthaltſamkeit 
zeugen. 


5 7 


Unbegreiflich, daß es Gemuͤther 
giebt, die mit dieſem natuͤrlichen Ge— 
fuͤhle ſcherzen, ruhig ihre Zeit ver— 
ſchwelgen, verjagen und in Schau— 
ſpielen vertaͤndeln konnen — bey dem 
Bewußtſeyn, daß inzwiſchen ihre recht— 
liche Strenge, oder ihr Uebermuth 
gleich organiſirte Maſchinen wie ſie 
ſind, in Ketten und Banden haͤlt! — 
Wehe dem Regenten, der dieſe Ge⸗ 
walt, die nur eine noch hoͤhere Pflicht 
als das Mitleid iſt, rechtfertigen kann, 
leichtſinnigen, unmuͤndigen oder bos— 
haften Haͤnden uͤberlaͤßt! — der nicht 
den Zaum locker hält, den er der Frey— 
heit anlegt, und nicht immer fuͤrchtet, 
das arme Geſchoͤpf, das unter ihm 


ſeufzet, hartmaͤulich, ſtaͤttiſch, kol⸗ 
lerig und unbrauchbar fuͤr dieſe und 
jene Welt zu entlaffen! — der, ſtatt 
Luſtſchloͤſſer zu bauen, die feine Nach— 
folger dem Verfalle Preis geben, nicht 
lieber alle kuͤnftige Verbrecher als 
ſeine Verwandten behandelt, nicht 
lieber ſeine Bauluſt — zur Verſchoͤ⸗ 
nerung der Gefaͤngniſſe, zur Erwei⸗ 
terung ihrer Hoͤfe, und zur Bepflan⸗ 
zung derſelben mit Blumen und Baͤu⸗ 
men benutzt, und der den Uebertreter 
ſelbſt aller Geſetze von der Wohlthat 
der Sonne auszuſchließen wagt, die 
doch der oberſte Richter ausſpendet, 
um zu ſcheinen uͤber Gute und Boſe, 
über Gerechte und Ungerechte! — 


Und was fol ich uber euch ausrufen, 
o ihr, die 3 die Kunſt eures 
leihen zu martern, bis zu dem 
Grade verfeinert habt, daß ihr nicht 
allein ihre Korper, nein, auch ihre Sees 
len einzukerkern verſteht, — ihren 
Phantaſten alle Nahrung abſchneidet, 
dem Redeluſtigen keine Antwort, der 
Neugier keine Zeitungen goͤnnt, Feder 
und Tinte verbietet, und dem Abge— 
matteten, nach einem mühfeligen Tas 
gewerke, die noch größere Strafe der 
Unthaͤtigkeit aufbuͤrdet, und ihm zu 
aller Erholung von ſeinem Elende nur 
die nagende Betrachtung deſſelben 
uͤbrig laßt? 
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Der troſtreiche Erſatz, den mir jetzt 
mein Schreibtiſch fuͤr den Verluſt der 
vorher gegangenen einfaͤltigen Stunden 
gewaͤhrt, belehrt mich, welche Pein 
es ſeyn mag, den Strom ſeiner Ge⸗ 
danken in ſich ſelbſt verrauſchen zu hoͤ— 
ren, ohne ihm einen Ausfluß verſchaf⸗ 
fen zu koͤnnen, der an das Herz eines 
Mitmenſchen anſchlage. Wie fuͤhle 
ich nicht jetzt, beſter Eduard, ſelbſt 
in deiner Entfernung, den Werth dei⸗ 
ner Gegenwart! und zu was fuͤr einem 
Kleinod iſt mir nicht meine Feder ge⸗ 


worden! 


Um mir meine lange Tirade zu gute 
zu halten, darfſt du nur hoͤren, wie 
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es mir heute ergangen iſt. Als ich 
mich, ernſterer Geſchaͤfte wegen, von 
dir losgeriſſen, und mein Tagebuch 
weggelegt hatte, ſetzte ich mich nach— 
denkend in meinen Lehnſtuhl. Das 
erſte, wonach ſich wohl jeder mehr 
oder weniger Bedraͤngte umſieht, ſind 
Freunde: aber leider! fand ich dieſe 
ſchoͤne Ausſicht hier noch um vieles ein 
geſchraͤnkter, als an jedem andern Orte 
der Welt. Du weißt, wie klein der 
Zirkel meiner hieſigen Bekanntſchaften 
iſt. Außer meinen Anklaͤgerinnen 
zieht er ſich nur noch um drey Geſchoͤpfe 
herum; ſoll ich ſie Maͤnner nennen — 
fo fey s! davon immer einer zu Unter— 
nehmungen ungeſchickter ausfaͤllt als 
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der andere. — Auf den elenden Tropf 
in Purpur, an den mich der Oheim 
der Marquiſe empfahl, kann wohl kein 
vernuͤnftiger Mann den geringſten 
Staat machen. Ein Kerl, der nichts 
als die drey Blaſenſteine der heiligen 
Clara von Montefalcone im Kopfe hat, 
verderbt ſicherlich jede Sache, zu der 
nur ein Gran Menfchanverftand noͤthig 
iſt. — Buchhaͤndler Fez, der nur, 
der Himmel mag wiſſen uͤber was von 
Claren der zweyten? nachgruͤbelt, das, 
wenn es auch nicht ſo tief liegt als jene 
Beweiſe der Dreyfaltigkeit, doch alle 
Strahlen ſeines Geiſtes wie auf einen 
Brennpunkt zuſammen zieht — follte 
der ſich mit den Angelegenheiten eines 
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andern bemengen, ſo muͤßte es wohl 
nur einer ſeyn, der ihm von dem, wor⸗ 
uͤber ſeine Einbildungskraft bruͤtet, an⸗ 
genehmere Nachrichten geben konnte, 
als ich es zu thun im Stande bin. — 
Und Laurens Waͤchter? Der ſteht feſt, 
wie eine Bildſaͤule. Wo Beine noͤthig 
find — und beym Sollicitiren find 
fie es gewiß — iſt der nicht zu gebraus 
chen; und daß meine Herren Inquiſi⸗ 
toren — in ſo einer Angelegenheit 
wohl zu verſtehn — ſich zu ihm bemuͤ⸗ 
hen ſollten, iſt nicht zu erwarten. — 
Indeß, da man von ſeinen Freunden 
nur den Vortheil ziehen kann, den ſie 
zu gewaͤhren geſchickt ſind, ſo ſchien 
mir, auch ohne Beine, der Kopf des 
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getauften Juden immer noch den Vor⸗ 
zug vor den beyden andern zu verdie⸗ 
nen. So beleſen in dem Petrarch als 
Er iſt, wird er zu meiner Schwachheit 
bey Claͤrchen nur lächeln, und die Har⸗ 
monie, an die der Dichter ſein Ohr 
gewoͤhnt hat, wird es ihm unmoͤglich 
machen, an dem Geſchreye eines Un⸗ 
gluͤcklichen auf dem Scheiterhaufen 
einen biſchoͤflichen Spaß zu finden. 
Hat er nicht uͤbrigens in dem taͤglichen 
und ſtuͤndlichen Umgange mit Fremden 

Gelegenheiten genug gehabt, auch die 
| guten Seiten eines Ketzers kennen zu 
lernen? und wer koͤnnte genauer berech⸗ 
nen als Er, zu was alles die Toleranz 
gut ſey? Ohne weiteres Beſinnen 
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feste ich mich alſo an meinen Schreib⸗ 
tiſch, meldete dem Ehrenmanne meine 
ſonderbare Gefangenſchaft, bemaͤn⸗ 
telte die Veranlaſſung derſelben ſo 
gut es ging, und legte, um ihm 
meine Unſchuld deſto begreiflicher zu 
machen, mit dem letzten Ducaten, 
den ich in meiner Barſchaft fand, zu⸗ 
gleich das letzte Verſprechen der falſchen 
Concordia bey, auf das ich mich 
Schande halber bezog. 


So bald meine Depefche fertig war, 
trat ich an das Fenſter, und lauerte 
auf Baſtians Zuruͤckkunft, um ihn 
damit abzufertigen. — Ich ſah ihn bald 
genug uͤber die Gaſſe geſprungen kom⸗ 
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men. Aber zum Malen war es, wie 
er nun vor dem Hauſe ſtand, bey je⸗ 
dem Schlage, den er mit dem Klop⸗ 
fer that, hinhorchte, und wie ungeber— 
dig er ſich anſtellte, als er endlich 
merkte, daß er von ſeinem Herren ab⸗ 
gefchnisten ſey. Ich rief ihm zu, und 
erſchreckte ihn vollends durch den klaͤg⸗ 
lichen Ton, den ich in meiner Bekuͤm⸗ 
merniß auf ſeinen Namen legte. Du 
haͤtteſt die Augen ſehen ſollen, die er 
in die Hoͤhe warf! Mit wilderem Ers 
ſtaunen hätte fi ie feine Schweſter nicht 
aufreißen koͤnnen, wenn ich an jenem 
kritiſchen Abende, das liebe Kind 
wirklich um das kleine Hausmittel be⸗ 
trogen haͤtte, das ſie mir, ohne Zeichen 

des 


des heiligen Kreuzes — und doch ges 
wiß unſchuldiger darbot, als das viel- 
fach geſegnete Claͤrchen. Es war ſeit 
dem neuen Jahre das zweytemal, daß 
mich wieder etwas an die gute Margot 
erinnerte, und du kannſt nicht glau— 
ben, Eduard, wie wohl es mir that; 
ſo wohl, daß ich beynahe daruͤber 
ihren Bruder und ſeine Geſandtſchaft 
vergeſſen haͤtte. Es ſchien, als wenn 
es ihm ſelbſt leid thaͤte, mich in meinem 
ſuͤßen Traume zu ſtoͤren. Er oͤffnete 
ein paarmal den Mund, ehe er es uͤber 
das Herz bringen konnte, mir die 
Neuigkeit, die er von der Poſt mit⸗ 
brachte, zu entdecken: der Legat habe 
die Verabfolgung meiner Pferde ver⸗ 
Reiſe V. Theil. | B 
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boten, und der Teufel möge wiffen, 
warum? Seine weinerliche Stimme 
und ſein ſcheuer Hinblick bald auf mich, 
bald auf den Thuͤrklopfer, zeigten nur 
zu deutlich, in welchem furchtbaren 
Zuſammenhange ihm jenes Verbot des 
Legaten mit dem verſchloſſenen Hauſe 
zu ſtehen ſchien; und auch auf mich 
wirkte ſeine Nachricht ſo viel, daß ich 
mich nicht laͤnger in ſeine Familienaͤhn⸗ 
lichkeit vertiefte, geſchwind von Mar⸗ 
gots Buſen — auf meine gegenwaͤr⸗ 
tige, weit unbequemere Lage zuruͤck 
kam, und nicht weiter ſaͤumte, mei⸗ 
nen Brief an der Mauer herab fallen 
zu laſſen. Baſtian fing ihn ſehr ges 
ſchickt mit dem Hut auf; und erſt jetzt 
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ſah ich ein, wie bedenklich es ſey, einen 
Communicationsweg durch das Fenſter 
zu eroͤffnen. Schon die einzelnen 
Worte, die wir einander zuwarfen, 
hatten eine Menge Neugieriger um 
mein Haus verſammelt; einer theilte 
dem andern ſeine Muthmaßungen mit, 
man ſetzte vor meinen Augen eine Ge⸗ 
ſchichte zuſammen, die ich wohl haͤtte 
hoͤren moͤgen, und die vermuthlich zur 
Grundlage aller heutigen Geſpraͤche der 
Stadt dienen wird. Einige Patrio— 
ten hielten ſich ſogar berechtigt, meinen 
Eilboten anzuhalten, und ihm ſeine 
Depeſche abzuforden. Aber hier zeigte 
ſich's, was fuͤr ein herrlicher Freypaß 
ein guter Ruf ſey; denn kaum las man 
B 2 
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die Ueberſchrift an den Wächter der 
Laura, ſo zogen ſie lachend den Hut 
ab, ließen dem ‘Briefe ſeinen Lauf, 
und glaubten den Inhalt errathen zu 
haben. 


Kaum hatte ich mit meinem Fen⸗ 
ſter die einzige Oeffnung, die mir noch 
zugaͤnglich war, zugemacht, und mich 
in meinen Lehnſtuhl zuruͤck gezogen, 
ſo fuͤhlte ich ganz deutlich, daß der 
Mittag vorbey ſey, und knoͤpfte meine 
Weſte enger zuſammen. Die franzoͤ⸗ 
ſiſche Artigkeit, ſagte ich mir, wird 
dich doch nicht verhungern laſſen, ehe 
fie dich verhoͤrt hat? Das ſieht ihr 
nicht gleich. Selbſt in dem dickkoͤpfi⸗ 


gen Deutſchland befördert die Ge⸗ 
rechtigkeit, die überall conſequent han 
delt, keinen in die andere Welt, dem 
ſie nicht eine Henkersmahlzeit mit auf 
den Weg giebt. Es muß, nach der 
Regel, dem Verurtheilten erſt wieder 
wohl ſeyn, ehe ſie ihn weiter uͤber die 
Graͤnze des Lebens ſchickt; die Mi— 
graͤne muß dich erſt verlaſſen haben, 
ehe man dir den Kopf abſchlaͤgt, und 
die Strafe des Stranges wird aufge— 
ſchoben, fo lange der kranke Dieb noch 
nicht von ſeiner Braͤune kurirt iſt. 


Dieſe Gedanken, die mir der Hun— 
ger eingab, wurden durch einen Auf— 
tritt unterbrochen, der ihnen eine ganz 


andere, aber um nichts beſſere Rich⸗ 
tung anwies. Meine Nachbarin⸗ 
nen — auch mein Baſtian kamen zus 
ruf — Haus und Stube wurden ge⸗ 
offnet, und meine verſpaͤtete Mahlzeit 
ward aufgetragen. Wenn dieſes eine 
Veraͤnderung in meiner Lage gab, ſo 
war ſie jedoch mit Umſtaͤnden begleitet, 
auf die ich ganz gern Verzicht gethan 
haͤtte. Tante und Nichte brachten 
eine Verſtaͤrkung mit, die mir nicht 
anſtand. Die Alte wurde von einem 
ſchwarzbraunen Kerle von Procurator 
gefuͤhrt, und Claͤrchen, was mich am 
meiſten verdroß, zipperte mit dem 
Propſt uͤber die Gaſſe, ihr Haͤndchen 
ſo traulich um ſeinen vielfaltigen Aermel 


geſchlagen, als ob es darin ausruhen 
ſollte, und zu meiner Thuͤre, als ſie 
geöffnet wurde, ſah ich meine Schuͤſ— 
ſeln, ſtatt, wie es ſich gehoͤrte, durch 
meinen Baſtian, den ich ſo ſehnlich 
erwartete, von zwey paͤpſtlichen Sol⸗ 
daten auftragen, die man nicht zerlump⸗ 
ter und ausgemergelter hätte ausſuchen 
koͤnnen, um mir meine jetzige Ohn⸗ 
macht fuͤhlbar zu machen. Dieſe 
ſchmutzigen Truchſeſſe benahmen mir 
alle Eßluſt. Ich fühlte keinen Hun- 
ger mehr, und begaffte ſie nur mit 
großen Augen. Wer Preußen in der 
Naͤhe geſehen hat, noch beſſer aber 
von fern, kann ſchon keinen Blick auf 
dieſe geiſtliche Miliz thun, ohne zu 
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lachen; aber der Reitz dazu wurde 
bey mir gar ſehr durch ven Aerger ges 
maͤßiget, der mir uͤber meine ſo elende 
Bewachung aufſtieg. Die beyden 
verhungerten Kerle ſchienen uͤber ihren 
Dienſt noch verlegener zu ſeyn als ich, 
Sie zogen ſich langſam, ernſthaft, 
und mit gebogenem Knie, an die Thuͤre 
zuruͤck, und pflanzten ſich, jeder an 
einen Pfeiler, davor, als wenn es 
ihre Schuldigkeit waͤre. Ihre Blicke, 
die dabey ſo unverruͤckt auf meine 
Schuͤſſeln geheftet blieben, als ob ſie 
in ihrem Leben noch kein altes Huhn in 
der Suppe geſehn haͤtten, wuͤrden ſchon 
jeden Hiſtoriker uͤberzeugt haben, daß 
ſie unter keinem Heinrich dem Vierten 
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das Land bewachten. Ich haͤtte dies 
ſen armſeligen Geſellen wohl keinen 
groͤßern Poſſen ſpielen koͤnnen, als 
recht bequem meine duftenden Gerichte 
vor ihren Augen zu verzehren. Aber, 
die Urſachen ungerechnet, die mich 
ſchon phyſiſch davon abhielten, wuͤrde 
es mir auch noch eine gewiſſe Empfind⸗ 
lichkeit der Seele verwehrt haben, die 
ſich immer mit mir zu Tiſche ſetzt, und 
jeden Anblick von Elend, jeden Ge— 
danken an Unterdruͤckung aus ſeinem 
Umkreis entfernt wuͤnſcht. Der un 
reinſte Nahrungsſaft, daͤchte ich, 
muͤßte meine Adern durchſtroͤmen, 


wenn ich mich im Beyſeyn eines, zum 
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Hunger Verdammten ſaͤttigen koͤnnte, 
ohne meine Biſſen mit ihm zu theilen. 
Ich wuͤrde weniger die wolluͤſtige Be⸗ 
friedigung meines Beduͤrfniſſes, als 
die gewaltſame Erſtickung des feinigen 
fühlen, und fürchten, daß ſich die 
gallige Empfindung mit meinen Bruͤ⸗ 
hen vermiſche, die der Anblick meiner 
Mahlzeit, in der Angſt zu leben, 
worin er daſtaͤnde, nothwendig bey ihm 
erregen muͤßte; denn in ſolchen anima⸗ 
liſchen Augenblicken iſt wohl kein Herz 
ſo gut, daß es ſich nicht gegen die wi⸗ 
derſprechende Grauſamkeit des Schick⸗ 
ſals auflehnen ſollte, das bey der un⸗ 
gleichen Vertheilung menſchlicher Gi« 
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ter und ihres Erwerbs alle Erdenbe⸗ 
wohner nur durch den Ungeſtuͤm des 
Hungers gleich geſetzt hat. 


Ich gab dieſen Bettlern, mit denen 
mich, wenn ich es genau uͤberlege, 
doch nur meine Thorheit in der Neben⸗ 
ſtube in Bekanntſchaft brachte, meine 
Gerichte Preis; und es that mir nur 
leid, daß mir meine Freygebigkeit ſo 
wenig koſtete; denn das dankbare Ge- 
fuͤhl, das nun ihre entkraͤfteten Augen 
uͤberglaͤnzte, würde mich fuͤr die hoͤchſte 
Verlaͤugnung meines Gaumens hin— 
laͤnglich belohnt haben. — „Geht 
nur, ihr guten Leute,“ unterbrach 
ich ihr gratias, „tragt die Schuͤſſeln 
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auf den Vorſaal, und laßt es euch 
wohl ſchmecken. Wenn ihr mir meinen 
Bedienten beyſchafft, ſoll er euch auch 
noch ein paar Flaſchen Wein auftra⸗ 
gen, und es ſoll euch frey ſtehen, ob 
ihr auf des Papſtes Geſundheit, oder 
auf die meine trinken wollt.“ 


Es giebt wohl kein geſchwinderes 
Mittel, eine Gegenrevolution zu bewir⸗ 
ken, als das ich eben gebrauchte. 
Meine Wache war durch meine Herab⸗ 
laſſung und durch meine Fuͤrſorge fuͤr 
ihren Magen ſo gut zu meinem Vor⸗ 
theile beſtochen, daß es mir nur einen 
Wink wuͤrde gekoſtet haben, um die 
Arme, die man gegen mich bewaffnet 


hatte, wider meine Verfolger zu len⸗ 
ken, und den Procurator und die Alte, 
den Propſt und die Nichte, in meine 
Gewalt zu bekommen. Da ich aber 
auch, um mir Pferde zu ſchaffen, die 
Poſt haͤtte ſtuͤrmen — da ich Stadt 
und Vorſtadt hätte betrinken müffen, 
um es dahin zu bringen, einen Mann 
im Stiche zu laſſen, der, kraft des 
Amtes der Schluͤſſel, von lange her 
uͤber ſie herrſchte; ſo gab ich den Ein⸗ 
fall auf, und begnuͤgte mich vor der 
Hand mit dem Vortheile, den ich 
ſchon dadurch gewann, daß jetzt die 
Beſatzung des Vorſaals meinen Ba: 
ſtian frey und ungehindert paſſiren ließ, 
ohne ſich um unſere geheime Unterre⸗ 


dung zu bekuͤmmern. — „Weiſe jetzt 
deine Neugier zur Ruhe,“ rief ich ihm 
entgegen, als er mit großen Augen her⸗ 
ein trat, „und befriedige vorerſt die 
meinige! Erzaͤhle mir ohne Weitlaͤuf⸗ 
tigkeit, wie mein Freund, der Kirch— 
ner, meine Botſchaft aufgenommen 
hat.“ — „Ah, ich will wuͤnſchen,“ 
verſetzte Baſtian, „daß Sie kluͤger 
aus dem Geſchwaͤtze des ehrlichen 
Mannes werden als ich. Ihren Brief 
habe ich freylich nicht geleſen; aber in 
der Antwort wenigſtens, die er mir 
muͤndlich an Sie auftrug, liegt doch 
gewiß nicht ein Funken Menſchenver⸗ 
ſtand.“ — „Das geht mit allen 
Orakeln ſo,“ erwiederte ich: „der 
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Befrager muß ihn erſt hinein legen; 
das iſt in der Ordnung — Laß nur 
hoͤren!“ — „Als er das Goldſtuͤck 
aus Ihrem Briefe in Sicherheit ges 
bracht hatte,“ fuhr Baſtian fort, 
„las er ihn bedachtſam durch, lächelte, 
ſchuͤttelte den Kopf bey einigen Stellen, 
ſprach durch die Naſe, und wieder— 
holte ſeinen Unſinn einigemal, damit 
ich ihn ja nicht vergeſſen möchte: Sage 
Er Seinem Herrn meinen Gruß — 
Er ſolle ſich nicht graͤmen und wundern, 
daß er in Avignon, in dem Graͤnz⸗ 
ſtreite zweyer Heiligen, verloren — 
und die hochbelobte Concordia, viel⸗ 
leicht aus wohl meynenden Urſachen, 
ihm verwehrt habe, das Weichbild der 
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harmoniſchen Caͤcilia zu uͤberſchreiten. 
Anderwaͤrts, hoffe er, wuͤrde ſie ihm 
ihre anſcheinende Haͤrte zehnfach er- 
ſetzen. Er habe nur bald die Schwie⸗ 
rigkeiten zu entfernen — die ihm — 
ich verſichere Sie, mein Herr, daß 
er dieſen Unſinn wortlich geſagt hat — 
dieſes Anderwaͤrts mache. Die 
Mittel dazu, behauptete er, laͤgen 
in Ihrer Gewalt. — Sie ſollten nur 
die guten Einfaͤlle aufbieten, wodurch 
Sie ihm Ihre Unterhaltung ſo ange⸗ 
nehm und geiſtreich gemacht haͤt⸗ | 
ten ==: — „Ich glaube,“ unters 
brach ich hier meinen Geſandten, „der 
Kerl raſet, oder er will mich zum Be⸗ 
ſten haben.“ — „Wohl moͤglich!“ 

ank⸗ 
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antwortete Baſtian. — „Wenn haͤtte 
ich mich denn,“ fuhr ich nachdenkend 
fort, „nur im geringſten ſeinetwegen 
mit meinem Witze in Unkoſten geſteckt? 
Aber nur weiter!“ — „Ferner ſo 
ſage Er Seinem Herrn,“ ſchnarrte 
Baſtian auf das natuͤrlichſte dem 
Kirchner nach, „habe er ſich nur die 
Augen zu reiben, und uͤber die Gaſſe 
zu blicken, ſo werde ihm der Zwerg 
erſcheinen, der allein die Verbrannten 
aus ihrer Aſche wieder erwecken koͤn⸗ 
ne.“ — Hier riß mir die Geduld, ich 
ſprang vom Stuhle, und: „Was zum 
Teufel,“ fluchte ich, „ſoll ich mit 
dieſem albernen Geſchwaͤtze anfangen? 
Aber ſo geht es, wenn ein Narr einen 

Reife V. Theil. C 
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großen Dichter nachahmen will. Weil 
fein Petrarch immer und ewig ihm un⸗ 
verſtaͤndlich ſeyn wird, fo denkt der 
Tropf, glaube ich, Laurens Schatten 
moͤchte es uͤbel nehmen, wenn ihr 
Waͤchter ſich deutlicher ausdruͤckte. 
Den Augenblick gehe zu ihm, und 
ſage ihm zur freundlichen Antwort, 
daß er fuͤr ſeine ſcherzhafte Laune ein 
anderes Ziel ſuchen ſolle als mich — ſo 
wie ich zu meinem Goldſtuͤcke, das ich 
mir wieder ausbaͤt, auch ſchon einen 
andern Liebhaber Doch warte 
nur.“ — Ich trat aͤrgerlich an das 
Fenſter; aber ich ſah nicht lange ge⸗ 
dankenlos uͤber die Gaſſe, ſo ſtieß ich 
auf etwas — das mir mit Einem 
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Blicke jenes verworrne Raͤthſel in's 
Licht fegte — ſtieß auf die Zwergge— 
ſtalt meines Freundes Fez, der, auf 
ſeinen Laden gelehnt, mir gerade in 
das Geſicht gaͤhnte. — „Ja wohl, 
guter buckliger Mann,“ rief ich aus, 
„biſt du es allein, der mich aus meiner 
Geſangenſchaft retten kann — Du 
biſt der Zwerg, auf den mich das Ora— 
kel verwies. Geſchwind Baſtian, 
reiche mir eine Buͤcherſchale nach der 
andern von dem Haufen her, der an 
dem Kamine liegt! Ihre betruͤgeriſchen 
Titel ſollen bald in eine Liſte gebracht 
ſeyn. — Eins bis ſiebenzehn! Gott— 
leb, daß ich damit fertig bin! Nun, 
Baſtian, trage geſchwind dieß Papier 
C 2 
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zu unſerm Nachbar, dem Buchhaͤnd⸗ 
ler — laß ihn den Landenpreis dane⸗ 
ben ſetzen, und laß ihn unterſchreiben, 
daß er gegen die Summe ſich fuͤr die 
Beyſchaffung dieſer ſeltenen Werke ver⸗ 
buͤgge!“ — Eben fo glücklich löſte 
ſich die andere Hälfte des Raͤthſels. 
Ich begriff jetzt, ohne lange zu ſuchen, 
die guten Einfaͤlle, die meinem nach⸗ 
ſichtigen Freunde in meiner ſchlechten 
Unterhaltung ſo wohl gefielen, den in 
allen Laͤndern beliebten und bey allen 
Prozeſſen anwendbaren Witz — einer 
gefuͤllten Boͤrſe. Ich zog die meinige 
heraus, und beſah ſie mit Wohlgefal⸗ 
len; und da es einmal dort oben ge⸗ 
ſchrieben ſtand, daß ich alle meine 


Thorheiten bezahlen ſollte, fo nahm ich 
mir vor, es mit der beſten Art und 
wie ein großer Herr zu thun. 


Meine gute Laune kam während dies 
ſer Betrachtung in gleichen Schritten 
mit meinem Hunger zuruͤck, der eben 
auf's hoͤchſte geſtiegen war, als Ba⸗ 
ſtian herein trat, und mir die theure 
Rechnung des Herrn Fez einhaͤndigte. 
Ich warf ſie gleichguͤltig auf den 
Tiſch. — „Geſchwind, Baſtian,“ 
rief ich ihm zu, „ſchaffe mir etwas 
Gutes zu eſſen, und bringe mir auch 
eine Flaſche Silfery mit, damit ich 
vergeſſe, daß ich noch in Avignon 
bin.“ — Man wuͤrde ſich vielen 
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Kummer erfparen, wenn man von den 
widrigen Vorfaͤllen, die uns in dem 
kurzen Uebergange vom Leben in's 
Grab aufſtoßen, den finſtern Anblick 
zu vermeiden, und nur die laͤcherliche 
Seite davon aufzuſuchen gelernt haͤtte, 
die jedes menſchliche Ereigniß, wenn 
man es nur recht zu drehen verſteht, 
darbeut. Sogar die Empfin⸗ 
dung eines gewaltſamen, ſchmerz⸗ 
haften Todes kann uns durch die Ge⸗ 
wißheit zum Lachen bewegen, daß der 
Tyrann, der uns damit belegt, ſie 
doch nicht uͤber eine kurze Spanne der 
Zeit auszudehnen vermag. Ich wuͤrde 
mir vornehmen, ſie mit Großmuth 
und mit Verſpottung der Ohnmacht 


meines Feindes zu erfragen, wie man 
es von den gefangenen Wilden erzaͤhlt, 
und mich durch die Vorſtellung erhei— 
tern, daß mein unſterblicher Geiſt in 
der unendlichen Zeit, die ihm nach— 
folgt, uͤber den Einſturz ſeines Kerkers 
eben ſo herzlich lachen werde, als wir 
jetzt über den heftigſten Schmerz einer 
viertel-Secunde — ſpotten. Ich 
kann nimmermehr glauben, daß ich 
nachher noch geneigt ſeyn wuͤrde, die 
Narren, die hier an meiner ohnehin 
morſchen Huͤtte noch zupften, zur Ver⸗ 
antwortung zu ziehen, oder ihnen zur 
Beſtrafung nur ein kaltes Fieber an 
den Hals zu wuͤnſchen. Mag es ihnen 
doch gehen wie Gott will! Die 
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Empfindung der Rache iſt mir ſo unan⸗ 
genehm, daß ich ihrer bald ſatt habe, 
und meinen Widerſachern den Vortheil 
nicht einmal goͤnnen moͤchte, ihre 
Bosheit gegen mich durch Erregung 
dieſes widrigen Gefuͤhls noch zu ver⸗ 
ſtaͤrken. | 


Dieſer große Gedanke begleitete 
mich freundlich zu Tiſche, und hielt an, 
bis ich geſaͤttigt aufſtand, und ein an⸗ 
derer ihn feindſelig verdraͤngte. — 
„Welchen frohen Abend,“ ſeufzte ich, 
indem ich meine Weſte aufknoͤpfte, 
„ wuͤrde ich jetzt genießen, wenn ich in 
Berlin waͤre! Ich wuͤrde meinen 
Eduard zu einem Gange in die Komoͤ⸗ 
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die oder zu ſonſt einer geſunden Bewe⸗ 
gung abholen. Wer ſoll mir aber 
hier eine Komoͤdie ſpielen? Was ſoll 
ich hier, in einem Viereck von zwan⸗ 
zig Quatratellen, mit einem vollen 
Magen und einer erſchwerten Ver⸗ 
dauung anfangen?“ — Meine vorige 
philoſophiſche und ſtolze Betrachtung 
waͤre gewiß in den Wind geweſen, 
wenn ſie nicht die Hoffnung noch ein 
wenig hingehalten haͤtte, die ich auf 
die Macht meiner gefuͤllten Goldboͤrſe 
ſetzte. Ich oͤffnete behutſam die Thuͤr, 
ſah meine Wache froͤhlich an ihrem 
Tiſche ſitzen, und winkte Baſtianen, 
der eben feinem Nachbar ein Glas zu: 
a bringen wollte,. — „Suche dir einen 
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Eingang in die Nebenſtube zu verſchaf⸗ 
fen,“ ſagte ich ihm, „und uͤberbringe 
der Verſammlung daſelbſt, nebſt mei⸗ 
nem Empfehl, folgende Vergleichs⸗ 
Vorſchlaͤge, die ich dir der Reihe nach 
zuzaͤhlen will! Nimm deinen ganzen 
Verſtand zuſammen, und gieb Acht! 
Sage ihnen erſt insgemein, daß mir 
der Vorfall, der mir Arreſt zugezogen, 
von Herzen Leid thaͤte; daß ich aber 
erboͤtig waͤre, ihn auf alle Art — 
vergiß dieſen Ausdruck nicht, denn er 
iſt hier von Bedeutung — wieder gut 
zu machen. Ueberreiche ſodann dem 
Herrn Propſte die Lifte der verbrannten 
Buͤcher! Erklaͤre ihm, daß ich ſie 
nach der Taxe bezahlen, und auch noch 
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etwas für die beſchaͤdigten Bände zule⸗ 
gen wollte. — Dem Procurator mache 
verſtaͤndlich, daß ich ihm willig die⸗ 
Verſaͤumniß verguͤten wuͤrde, an der 
ich ſchuld ſey. — Die alte Tante bitte 
in meinem Namen auf das demuͤthigſte 
um Verzeihung wegen meines uͤbereil— 
ten Betragens gegen ſie — und der 
frommen Clara verſichere, daß ich, 
fuͤr das Aergerniß, das ich ihr gegeben, 
auf dem Altare der heiligen Caͤcilia 
zwey Wachskerzen zu ſtiften gedaͤchte, 
und es ihr uͤberließe, die Groͤße und 
Schwere davon ſelbſt zu beſtimmen — 
daß ich bereit ſey, dieſe Anerbietungen 
noch dieſen Abend in Erfüllung zu brin— 
gen, und dagegen erwarte, daß die 
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hohe Verſammlung meine Abreiſe mor⸗ 
gen mit dem früheften — oder auch 
dieſe Nacht, nicht weiter erſchweren 
wuͤrde.“ — Nicht wahr, Eduard, 
das war ein uͤbertriebenes Gebot? — 
Ich fuͤhlte es ſelbſt recht gut als ich es 
that; aber, bey Gott! ich fuͤhlte auch, 
daß ich mich zu noch groͤßern Aufopfe⸗ 
rungen verſtehen koͤnnte, um nur aus 
einer Gefangenſchaft zu kommen, die 
ich fuͤr die duͤmmſte hielt, in die 
wohl noch je ein ehrlicher Mann ge⸗ 
rieth. Ich will gern, dachte ich, dieſe 
unberechnete Ausgabe auf einer andern 
Seite wieder erſparen, und ließ Ba⸗ 
ſtian gehen, ohne daß ich es uͤber mich 
gewinnen konnte nur einen Heller davon 
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zuruͤck zu handeln. Du wirſt fehen, 
daß ich nichts bey meiner Freygebigkeit 
verlor. 


Nach einer guten Viertelſtunde trat 
Baſtian vor meinen Lehnſtuhl, auf 
dem mich ein leichter Schlaf gefeſſelt 
hatte. — Er raͤusperte ſich, und ich 
erwachte. — „Nun,“ fragte ich, 
„ſind die Pferde ſchon angeſpannt?“ — 
„Noch nicht,“ antwortete der arme 
Schelm, und die Thraͤnen traten ihm 
in die Augen. — „Was iſt dir, Bas 
ſtian?“ fuhr ich haſtig auf. — „Ach, 
mein Herr,“ ſtockte er, „die Ver⸗ 
ſammlung hat Ihre Friedensvorſchlaͤ⸗ 
ge — nicht angenommen.“. — 


„Nicht angenommen, ſagſt du?“ ers 
wiederte ich, und blickte ihm halb 
mürhend in das Geſicht. „So erzaͤhle 
mir denn!“ — „Sie werden ſehen, 
lieber Herr,“ fuhr Baſtian fort, 
„daß ich alles in der Welt gethan habe, 
was in ſo einer verwickelten Sache 
moͤglich war; aber wir haben mit Fel⸗ 
ſenherzen zu thun. Ich pochte an — 
die Tante, die mir aufmachte, ward 
roth, wie ein Ziegelſtein, als ſie mei⸗ 
ner anſichtig wurde. Ich machte 
ihnen allen meine tieſſte Verbeugung — 
wendete mich mit meinem Auftrage 
zuerſt an den Propſt, der, einem großen 
Spiegel gegen uͤber, auf einem Sopha | 
faß von hellgelbem Atlaß, mit — 
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wenn ich mich nicht irre — mit Lilla⸗ 
Striefen und weißen Franſen be— 
hänge” — „O, halte dich damit 
nicht auf,“ unterbrach ich ihn, „ich 
weiß ſchon, wo er ſteht und wie er 
ausſieht.“ — „Dann drehte ich mich 
mit meiner Rede nach dem Procura— 
tor — von ihm nach der Tante, und 
endigte fie endlich bey Claͤrchen, und — 
erwartete meinen Beſcheid. Wie 
denken Sie daß er ausfiel? Erſchrek⸗ 
ken Sie nur nicht zu ſehr, mein beſter 
Herr; aber es iſt meine Schuldigkeit 
Ihnen klaren Wein einzuſchenken.“ — 
„Das thue nur bald,“ ſagte ich 
lachend, „ſonſt moͤchten dir deine 
Freunde draußen keinen mehr uͤbrig 
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laſſen.“ — Der Wink that ſeine 
Wirkung. „Der Propſt,“ fuhr jetzt 
mein wortreicher Geſandter weit ge⸗ 
drungener fort, „nahm zuerſt das 
Wort, mit ſo vieler Wuͤrde, daß ich 
ſelbſt vor ihm zittern mußte. Iſt es 
begreiflich, fuhr er mich an, daß ein 
Mann, der ſich ſolcher Verbrechen 
bewußt iſt als Sein Herr, es wagen 
kann, der Gerechtigkeit mit ſo nichti⸗ 
gen Anerbietungen unter die Augen zu 
treten? und daß auch Er, mein 
Freund, der in der reinen Lehre erzo⸗ 
gen und geboren iſt, ſich nicht ſcheut, 
ſolche Anträge zu übernehmen? Falle 
denn nicht ſchon durch die ſchwarze 
That ſelbſt, die Sein Herr beging, 

fein 
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fein Eigenthum, fo groß es auch feyn 
mag, dem geiſtlichen Fiscus anheim? 
und feine Richter ſollten ſich herablafa 
ſen, mit ihm uͤber ſeine Beſtrafung 
zu handeln? O, wir wollen ſchon ſor— 
gen, daß ſie exemplariſch ausfallen ſoll. 
Er hat nicht nur die Gaſtfreyheit unſers 
Landes auf das undankbarſte erwie— 
dert — nicht nur einen Kirchenraub 
an den Schaͤtzen der frommen Sꝛiftung 
begangen, die ihm Schutz gab; nein! 
er hat ſelbſt die Werkzeuge auf das 
treuloſeſte vernichtet, die unſere gott⸗ 
ſeligen Vorfahren zur Ausbreitung der 
Religion und Tugend dieſem Hauſe 
uͤbergaben. — Er hat — ſchrie der 
Procurator mit einer ſehr gelehrten 
Reife V. Theil. D 
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Miene darein, ärger und verabſcheu⸗ 
ungswuͤrdiger als Heroſtratus ger 
handelt: denn jener verbrannte nur den 
Goͤtzentempel einer Diane; er aber 
hat das Lehrgebaͤude unſres heiligen 
Glaubens, im Bunde mit dem Sa⸗ 
tanas, zu Aſche verwandelt. — Er 
hat mich — er hat Gott gelaͤſtert, 
kraͤhete die alte Bertilia. — Er hat 
alle Heiligen beſchimpft, toͤnte Claͤr⸗ 
chen. — Solche Graͤuelthaten, übers 
nahm ihr Nachbar, der Propſt, das 
Wort, laſſen ſich nicht mit Gold und 
Silber verbuͤßen. — Mit Freuden 
will ich ihn brennen ſehen, ſagte die 
Alte. — Und auch ich will keine 
Thraͤne dabey vergießen, ſtimmte die 


Nichte bey. — Morgen, donnerte 
der Procurator, ſoll es Sein unwuͤr— 
diger Herr ſchon erfahren, mit wem er 
zu thun hat. — Meine Klagrede iſt 
bald fertig — Schwer ſoll es ihm 
werden darauf zu antworten. — — 
Und nun tret' Er ab, mein Freund, 
rief mir der Propſt mit einem fo ernſt— 
haften Winke zu, als ich nie wieder 
zu ſehen verlange: Sage Er Seinem 
Herrn — denn heute iſt er es noch — 
was Er geſehn und gehoͤrt hat. Der 
morgende Tag wird ihn das Weitere 
ſchon lehren.“ — „Und was ſoll er 
mich lehren?“ fragte ich mit veraͤcht— 
lichem Grimme, „was ich nicht heute 
ſchon weiß? daß dieſes Winkelgericht 
D 2 
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aus den niebrigften Heuchlern zuſam⸗ 
men geſetzt iſt, verworfener ſelbſt als 
jene, die ich dem Rouſſeau geopfert 
habe. Ich biete ihnen Trotz! Bin 
ich nicht ein Unterthan Friedrichs des 
Großen und Weiſen? Auch in der 
Entfernung von ihm, wird ſein Name 
mich ſchuͤten. Und du, mein guter 
Baſtian, bekuͤmmere dich meinetwe⸗ 
gen nur nicht! Du ſollſt hoffentlich 
länger in meinem Dienſte bleiben, als 
dir der Schwarzkuͤnſtler gedroht hat. 
Trinke jetzt ruhig den Wein aus, von 
dem ich dich abgerufen habe, und laß 
auch den armen Soldaten nichts abge⸗ 
hen! Du haft doch ein Abendeſſen für 
fie beſtellt? — Nun gut! So laßt es 
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euch bey meiner Gefangenſchaft wohl 
ſchmecken. Ich verlange heute nichts 
weiter von dir, als daß du mir Licht 
bringeſt, wenn es dunkel wird.“ — 
Unter vier Augen kann ich dir nun 
wohl ſagen, Eduard, daß mir nicht 
ganz ſo heroiſch zu Muthe war, als 
ich mich gegen meinen beaͤngſtigten 
Baſtian anſtellte. Der Name mei« 
nes Königs, fo geltend er auch über- 
berall ſeyn mag, wird auf dieſes Ge⸗ 
ſindel ſo wenig Eindruck machen, als 
auf die Bewohner des Feuerlandes. 
Koͤmmſt du unter die Gewalt der Wil- 
den, ſo werden ſie dich braten, und 
wenn du auch preußiſcher Kammerherr 
waͤreſt, oder Ritter vom ſchwarzen 
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Adler. Nur unter civiliſirten, aufge⸗ 
klaͤrten Voͤlkern iſt ſo etwas von Ge⸗ 
wicht, und hat da ſchon manche Spe⸗ 
cial-Inquiſition von größern Verbre⸗ 
chern abgewendet als ich bin. 


Ich batte meinen Kopf, ganz 
ſchwer von dieſen Betrachtungen, auf 
den Arm geſtuͤtzt, und dachte meiner 
verdrießlichen Sache nicht ohne manche 
Beſorgniß nach, als Baſtian mit 
einem Geſichte herein trat, das mir 
nur zu gut bewies, daß ſie draußen zu 
meinen Ehren wohl nicht den wohlfeil⸗ 
ſten Wein trinken mochten, und mein 
ehrlicher Kerl vermuthlich meine 
Goldboͤrſe für fo gewiß confiscirt hielt, 
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als der ſtraͤfliche Propſt. — „Mein 
Herr,“ wendete er ſich freundlich an 
mich, indem er mir Lichter aufſetzte, 
„Ihre Soldaten ſind ganz von Ihnen 
eingenommen. Nicht ein Glas von 
den vier oder fuͤnf Bouteillen, die ich 
aufgetragen habe, iſt anders getrunken 
worden als auf Ihre Geſuündheit. 
Zehnmal lieber, ſagen ſie, wollten ſie 
fuͤr ihren Gefangenen ihr Leben daran 
ſetzen, als ein einzigesmal für ihren 
Commendanten, der ihnen kaum ſo 
viel von ihrer Loͤhnung abgaͤbe, als 
noͤthig ſey, es zu friſten.“ — „War⸗ 
um,“ antwortete ich gleichguͤltig dar⸗ 
auf, „ließen ſich die Narren unter 
ſolche Truppen anwerben?“ — 


* 
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„Warum?“ wiederholte Baſtian. 
„O, das ſollten Sie Sich wunders⸗ 
halber von den beyden ungluͤcklichen 
Bruͤdern erzaͤhlen laſſen. Es iſt der 
Muͤhe werth, und kann Ihnen, mein 
Herr, ein großes Licht über den hieſi⸗ 
gen Gerichtsgang aufſtecken.“ — 
„Nun das,“ antwortete ich, „ſollte 
mir nicht unangenehm ſeyn, Baſti⸗ 
an!“ — „Aſlſo darf ich fie herein 
ſchicken, mein Herr?“ — „Mei⸗ 
netwegen! Habe ich doch . 
nichts zu verfäumen, 2 


Sie traten herein, und brachten 
dießmal ein viel geſcheideres Anſehn 
mit, als da ſie mir das Eſſen auſſetz⸗ 
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ten. Die Schminke des Wohlbeha— 
gens faͤrbte ihre Wangen, und der 
Stillſtand ihres gewohnten Elends, 
den ſie ſo unerwartet einmal in ihrem 
Dienſtgeſchaͤſte fanden, flimmerte ſo 
deutlich in ihren freundlichen Augen, 
daß ich mir nur um deswillen kein Ges 
wiſſen machen konnte, die Lauterkeit 
ihrer ſuͤßen Empfindungen zu truͤben, 
weil ich zu gut aus eigener Erfahrung 
weiß, daß nichts ſo ſehr den Genuß 
eines frohen Augenblicks erhoͤht, als 
die Ueberſicht unſers uͤberſtandenen 
Ungluͤcks. Denn, wie der Menſch 
iſt! anſtatt finſterer Beweiſe fuͤr die 
Zukunft, zieht er viel eher angenehme 
Fehlſchluͤſſe auf beſſere Zeiten daraus, 
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und das Gefuͤhl eines wirklich erlebten 
gluͤcklichen Tags macht ihm die Moͤg⸗ 
lichkeit vieler kuͤnftigen nur gar zu 
wahrſcheinlich. Gluͤckliche Blindheit, 
die in der weit ausgeſpannten Finſter⸗ 
niß nur die hellen Punkte entdeckt und 
vereinigt, die einzeln, ach! ſehr ein⸗ 
zeln, aus ihr hervorſtrahlen! — „Es 
iſt euch auch, wie ich hoͤre, nicht ſon⸗ 
derlich in der Welt gegangen,“ redete 
ich fie zutraulich an. „Setzt euch nie- 
der, ihr guten Leute, und erzaͤhlt mir 
eure Geſchichte! Vielleicht traͤgt ſie 
etwas zu meiner eigenen Beruhigung 
bey, die ihr mir gewiß gern goͤnnen 
werdet.“ — „O, ganz gewiß, beſter 
Herr,“ nahm der eine das Wort. 


50 
„Wir ſind ſo geruͤhrt von Ihrer Guͤte! 
Seit ſechzehn Monaten war es heute 
das erſtemal, daß wir uns ſatt aßen, 
und einige Tropfen Wein uͤber die 
Zunge brachten und was fuͤr ein 
Wein — großer Gott! Ehemals 
fehlte es uns an nichts, wir waren 
dick und fett; aber die Geiſtlichkeit, 
Gott vergelte es ihr, hat uns mager 
gemacht.“ — „Das ſieht ihr gleich,“ 
konnte ich mich aus Bitterkeit gegen den 
Propſt nicht enthalten mit ſpoͤttelndem 
Tone hinzu zu ſetzen. „Von allen 
Verwandlungen, die jene Diener des 
Altars taͤglich und ſtuͤndlich vor unſern 
Augen vornehmen, gelingt ihnen dieſe 
immer am beſten. Doch wie verſaht 
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ihr es denn, ihr guten Leute, daß ihr 
in ihre Haͤnde geriethet? “ — „Wenn 
Sie Zeit und Luſt haben meiner Erzaͤh⸗ 
lung zu folgen,“ antwortete der Gre⸗ 
nadier, „ſo hoffe ich Ihnen den Zus 
ſammenhang unſeres Ungluͤcks auf das 
anſchaulichſte darzuſtellen. Wir ſind 
zwey Brüder, aus der Vorſtadt. 
Unſere Aeltern und Voraͤltern waren 
Weber. Sie hinterließen uns, ich 
geſtehe es, ein Handwerk, das auch 
uns wuͤrde ernaͤhrt haben; und ſo haͤt⸗ 
ten wir denn ganz friedlich und ſchiedlich 
durch die Welt ſchleichen koͤnnen, wie 
ſie. — Aber wir fuͤhlten einen unwi⸗ 
derſtehlichen Drang nach hoͤhern Din⸗ 
gen — ſetzten unſere Erbſchaft ins 
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Geld — warben junge flinke Burſche 
und Dirnen, die ſo dachten wie wir, 
und ſtellten uns an die Spitze einer 
Bande — Schauppieler.“ 


Ich kann dir nicht ſagen, lieber 
Eduard, wie dieſe unbedeutende Nach⸗ 
richt mir doch ganz ſonderbar auf das 
Herz fiel. War es nicht eine der 
drolligſten Gaukeleyen des Schickſals, 
daß es mir in derſelben Stunde, wo 
mir eine ſo heiße Sehnſucht nach der 
Komoͤdie ankam, wie ich dir an Ort 
und Stelle geſagt habe, auf einmal 
einen abgedankten Theater = Director 
unter die Augen ſtellte? „Du darfſt 
ja nur,“ ſpaßte ich mit mir ſelbſt, 
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„ihn auf dieſen Abend engagiren, ſo 
kannſt du dein Luͤſtchen vielleicht ſo gut 
ſtillen, als wenn du in Berlin waͤreſt.“ 
Beynahe iſt Ernſt aus meinem Spaße 
geworden. Mir iſt wenigſtens alle⸗ 
weile nicht ſchlimmer zu Muthe, als 
wenn ich eben von einem Privatthea⸗ 
ter zuruͤck kaͤme. 


„Stolze, gluͤckliche Zeiten!“ fuhr 
der Acteur jetzt in einer edeln Decla⸗ 
mation fort. „Wenn wir,“ hier 
kehrte er ſich mit einer anſtaͤndigen Be⸗ 
wegung der Hand gegen feinen Bru⸗ 
der, „den Tag uͤber Koͤnige und Feld⸗ 
herrn geſpielt hatten, waren wir jeden 
Abend im Stande unſere Zeche zu 


bezahlen — blieben unferm Hofe — 
unſerm Militär und unſerm Zetteltraͤ⸗ 
ger nichts ſchuldig, und gingen als 
ehrliche Leute zu Bette. Das dauerte 
ein volles Jahr. Aber hoͤren Sie 
weiter, mein Herr! Einſt fuͤhrten wir 
an der Graͤnze des Landes — zu Ca⸗ 
vaillon, wo wir den Tag vorher 
mit unſerer Truppe angelangt waren, 
ein auslaͤndiſches Drama auf — 
Fauſt — den Doctor, wie er vom Teus 
fel geholt wird. Und aus der Oeko— 
nomie dieſes Stuͤcks, ſollten Sie es 
glauben, mein Herr? hat ſich nachher 
alles unſer Ungluͤck entſponnen. — Wir 
hatten unſere Bühne in dem Wirths 
hauſe zum Propheten, auf einem 
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ſehr großen Saale des Hintergebaͤudes 
aufgeſchlagen, der aber dennoch ge- 
draͤngt voll war, als wir den Vorhang 
aufzogen. Mein guter Bruder ſtellte 
den boͤſen Feind vor, ſah fuͤrchtsrlich 
aus, und bruͤllte, nach der Schrift, 
wie ein Loͤbe. Da aber jedermann 
wußte, daß es nur Verkleidung war, 
ſo fand das Stuͤck einen ſo lauten, weit 
um ſich greifenden Beyfall, daß wir 
eine Stunde nachher — eine Sache, 
die in den Annalen der Schauſpieler⸗ 
kunſt unerhoͤrt iſt — es vor einer noch 
verſtaͤrkten Verſammlung miederho- 
len mußten. Freylich griff es uns an, 
und mein Bruder ſpie Blut; aber 
dafuͤr hatten wir auch eine doppelte 
Ein⸗ 
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Einnahme. Das Spiel dauerte bis 
nach Mitternacht, und die Zuſchauer 
gingen hoͤchſt vergnuͤgt aus einander. 
Wer haͤtte ſich einbilden ſollen, daß 
der Teufel, waͤhrend daß wir ihn in 
ſeiner Herrlichkeit vorſtellten, uns den 
boshafteſten Streich ſpielen wuͤrde, 
den er je ausgefuͤhrt hat? Gegen mich 
und die Meinigen haͤtte er wenigſtens 
kein aͤrgeres Bubenſtuͤck ausdenken koͤn⸗ 
nen. Wir waren ſo abgeſpannt und 
ſchlaͤfrig, daß wir kaum die Lichter 
ausgeputzt hatten, ausgenommen das 
Endchen, mit welchem mein Bruder 
uns vorleuchtete, ſo trabten wir auch 
ſchon uͤber den langen Gang unſerer 
Schlafkammer zu. Nun hatte aber 
Reife V. Thel. E 
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der gewinnſüͤchtige Wirth in unferer Ab⸗ 
weſenheit zwo andere Perſonen in der⸗ 
ſelben Kammer aufgenommen, ohne 
ihnen uͤber uns Beſcheid zu ſagen, ans 
ſtatt fie, wie er ehrlicher würde gethan 
haben, in ein anderes Gaſthaus zu 
weiſen, da in dem ſeinigen keine Stube 
mehr leer war. — Aber gut genug! 
es war ohne unſer Wiſſen geſchehen; 
uns ahndete nichts boͤſes, und wir tra⸗ 
ten ein. Mein Bruder, das Stuͤmpf⸗ 
chen Licht in der Hand, lief gerade 
nach ſeinem Bette, zog die Vorhaͤnge 
zuruͤck, und das Ungluͤck war geſche⸗ 
hen. Der fremde Herr, der darin 
lag — Heiliger Anton! was fuͤr ein 
Schrecken überfiel ihn, als er auf 
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wachte, und biefe Hoͤllenfigur vor ſich 
ſtehen ſah! Er verfiel in ein Angſt⸗ 
geheul, wodurch in dem gleich anſtoßen⸗ 
den Bette eine andere Figur erweckt 
wurde, die, gleich einer Venus die 
noch nicht ausgemalt iſt, ſchon damals 
nicht weniger Ach; als ſie nach⸗ 
her gehalten hat, wie Sie am beſten 
wiſſen werden, mein Herr .“ — 
Wie denn ich?“ fragte ich voll Ver⸗ 
wunderung. — „Weil es,“ ant⸗ 
wortete der Grenadier, „niemand 
anders war, als — die Mamſell hier 
im Hauſe.“ — „ öTraͤumt ihr, 
Freund?“ unterbrach ich den Solda⸗ 
ten, „oder faſelt ihr?“ — a Nichts 
weniger,“ erwiederte er ſehr beſtimmt. — 
E 2 
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„Beſinnt euch,“ fuhr ich auf ihn zu; 
„denkt nur, welche ſchoͤne Zeit muͤßte 
das nicht her ſeyn!“ — „Das iſt,“ 
beſann ſich der Erzaͤhler, „mit Ende 
dieſer Woche, ein und zwanzig vollige 
Monate.“ — „Und da ſchon,“ 
warf ich ein, „ſollte die ſchoͤne, from⸗ 
me, unmuͤndige Clara = = Das iſt 
nicht moͤglich.“ — „So moͤglich,“ 
verſetzte der Grenadier, und hob die 
Hand wie zum Schwur in die Hoͤhe, 
„daß es ſelbſt mein Bette war, aus 
dem ſie, ich will Ihnen nicht ſagen 
wie ſchlank und artig, heraus fuhr, 
und ſich entweder aus Furcht oder Be- 
ſcheidenheit unter die Decke ihres zit⸗ 
ternden Nachbars fluͤchtete. Welcher 
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Sturm des Ungefaͤhrs übrigens fie in 
diefe Kammer — in das Bette eines 
Komoͤdianten, und unter den Wende: 
zirkel des Domherrn verſchlagen hatte, 
mag Gott wiſſen.“ — „Was für 
eines Domherrn?“ fragte ich ha⸗ 
ſtig. — „Er heißt,“ antwortete 
mir! der Soldat ganz gelaſſen — 
„Ducliquet, und lebt hier in dem groͤß⸗ 
ten Anſehen.“ — 


Nun du barmberziger Gott! murs 
melte ich in den Bart, ſo habe ich mir 
denn nicht vorzuwerfen, die Geheim⸗ 
niſſe deiner Heiligen zuerſt aufgedeckt, 
und die Ruhe ihrer Unſchuld geſtoͤrt 
zu haben. Noch vor Erfüllung der 


Zeit, noch vor Erſchaffung ihres 
ſchwellenden Buſens — lag ſie ſchon 
dem Verehrer ihrer Patronin — lag 
i ſie herzhaft dem Manne zur Seite, 
vor dem wohl jeder Chriſtin, die auf 
den Namen der heiligen Clara getauft 
iſt, ganz beſonders bange feyn ſollte. 
Mun laͤßt ſich ſchon eher begreifen, 
warum ſie die beruͤhmte Stelle in der 
Legende ihrer Seelenſchweſter fo nach⸗ 
denkend uͤberlas. Von jener Schrek⸗ 

kensnacht in dem Propheten zu Ca⸗ 
vaillon her mag ſie wohl die alte Ge⸗ 
ſchichte datiren, von der ſie mir ſagte, 
fie ſey ihr unter andern Nebenumſtaͤn⸗ 
den erzaͤhlt worden. Ach! dieſe Me: 
benumſtaͤnde! Was gaͤb' ich für die 
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Menſchenkenntniß darum, wenn ich ſie 
wuͤßte! Wie gut wuͤrden ſie mir viel⸗ 
leicht die Schwaͤrmerey des Domherrn 
für die heiligen Steine erkloͤren, die 
ſeinen ſchwachen Kopf faſt mehr, 
als der Stein der Weiſen das Gehirn 
eines Adepten, verruͤcken! O der 
Unſchuldigen, die erſt von den Caſui⸗ 
ſten erfahren mußte, was in der Liebe 
Rechtens iſt! O der jungfraͤulichen 
Hand, die uͤber die abartige Bildung 
des ſchlafenden Engels ſo ſcheu ward! 
und o des Thoren, der nur einen Au— 
genblick uͤber die fromme Unwiſſenheit 
eines ſolchen Maͤdchens nachgruͤbeln 
konnte! — „Doch, guter Freund, 
fahre in deiner Erzählung nur fort,“ 


unterbrach ich endlich meine kleinlau⸗ 
ten Betrachtungen, und verdoppelte 
meine Aufmerkſamkeit. — „Hätte 
das Geſchrey dieſer beyden,“ hub der 
Grenadier wieder an, „die halbe 
Stadt in Aufruhr gebracht, es waͤre 
kein Wunder geweſen. Umſonſt ſtell⸗ 
ten wir uns alle, wie wir waren, theil⸗ 
nehmend um ihre Lagerſtatt her, ſuch⸗ 
ten ihnen begreiflich zu machen, daß 
wir nicht mehr und weniger Teufel waͤ⸗ 
ren wie ſie — daß dieſe Kammer un⸗ 
ſere tägliche Wohnung, und unſer 
fuͤrchterliches Anſehen nur ein Theater⸗ 
kleid ſey. Todtenblaß blieben ſie im⸗ 
merfort einander in den Armen liegen, 
kreuzigten und ſegneten ſich, als ſie 
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die Augen aufſchlugen, und wurden 
auch ihrer fuͤnf Sinne nicht eher maͤch⸗ 
tig, als bis Doctor Fauſt und der Zeus 
fel mit jedem ein Vaterunſer gebetet 
hatten. So bald mein Bruder ſein 
Schlangenhaar an den Nagel gehenkt, 
feine Pferdefuͤße abgeſchnallt, die Hoͤr— 
ner, die feinen Kopf fürchterlich ziers 
ten, neben dem Bette des Domherrn 
niedergelegt, und vor den Augen des 
blinſelnden Maͤdchens feinen langen 
Schweif zuſammen gerollt und in die 
Taſche geſteckt hatte, und nun der 
Angſtſchweiß dem Praͤlaten zu trocknen 
begann, fo kehrte auch ſchon die natuͤr⸗ 
liche Wuͤrde ſeines Charakters zuruͤck. 
Er hätte uns gern unſer ſuͤndliches Le— 
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ben in einer langweiligen Predigt an 
das Herz gelegt, waͤre ihm nicht ſelbſt 
mebr damit gedient geweſen, uns von 
unſerm Bette zu verjagen als uns ein⸗ 
zuſchlaͤfern. Sonach hielt er es fuͤr 
das ſicherſte, uns durch ſein Anſehn in 
Furcht zu ſetzen, nannte uns ſeinen 
Namen und Stand, bedrohte uns mit 
der Inquiſition, die wir als Masken 
der Hoͤlle verdienten, und war in kur⸗ 
zem ſogar, haͤtten Sie das erwartet, 
mein Herr? gefaßt genug, mich zu 
fragen, ob das Kind, das ſich in ſein 
Bette verſteckt haͤtte, mit zu unſerer 
Bande gehöre? So ſehr wir auch Kos 
moͤdianten waren, ſo erſchraken wir 
doch alle über die Miene der Wahr! heit, 
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mit der er ſeine Frage vorbrachte. Wir 
fahen einander an, wußten nicht was 
wir antworten ſollten, und beriefen uns 
voller Verwirrung auf die Ausſage der 
kleinen Schoͤne, die indeß aber unter 
ſeinem Bette vor in das ihrige wieder 
zuruͤck gekrochen war, und keine Luſt 
bezeigte, ſich in unſere Rechtfertigung 
zu mengen. Wir brachen fie auch 
ſelbſt bald genug ab, hielten es fuͤr das 
kluͤgſte, den beyden Pilgern unſere 
Schlafſtellen in gutem zu uͤberlaſſen, 
und ſuchten uns zu behelfen wie es 
anging. — Mit Tages Anbruch wa— 
ren ſie aus unferer Kammer geſchlichen, 


und in einer Chaiſe auf und davon ge⸗ 
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fahren, ohne ſich zu bekuͤmmern, was 
wir davon denken wuͤrden. Der 
Wirth, den wir zur Rede ſetzten, ent⸗ 
ſchuldigte ſeine doppelte Einnahme fuͤr 
unſere Kammer, mit unſerer doppelten 
Einnahme auf ſeinem Saale, der ganze 
ſchnakiſche Handel ward eine Weile 
belacht, und bald hernach vergeſſen. 
Wir ſpielten in der dortigen Gegend, 
ſo lange ſich noch Zuſchauer einfanden, 
und gingen einige Wochen nachher, 
in der ſchoͤnſten Erwartung auf Ein⸗ 
nahme und Ruhm, nach unſerm Avig⸗ 
non zuruͤck. Aber, wie der tragiſche 
Dichter ſehr geiſtreich ſagt; | 
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Du ſchlenderſt an der Hand der Hof: 
nung, dem Geſang 
Des Gluͤcks unwiſſend nach, daß dich 
ſein Blumengang 
In Labyrinthe führt, wo hungrig Mi⸗ 
notauren, 
Im Dienſt der Grauſamkeit, auf deine 


Ankunft lauren.“ 


— „Deine Verſe in Ehren,“ unter 
brach ich hier den Acteur; „ſie moͤgen 
ſo wohlklingend ſeyn als ſie wollen, ſo 
iſt mir doch jetzt mehr um deine Ge⸗ 
ſchichte zu thun, als um die erhabenen 
Maximen, die ein kluger Kopf daraus 
kochen kann. Laß ſie lieber in deiner 
Erzählung weg, und ſage mir in eins 
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ſaͤtiger Proſe, in welche Labyrinthe 
und unter was fuͤr Minotauren du ge⸗ 
rathen biſt.“ — „So wiſſen Sie 
denn, mein Herr,“ fuhr der Grena⸗ 
dier fort, daß wir kaum den andern 
Morgen unſere Garderobe ausgepackt 
hatten, als ich und mein Bruder von 
dem geiſtlichen Gerichte freundlich be⸗ 
ſchickt, und eingeladen wurden, vor 
ihm zu erſcheinen. Was haben wir 
doch, dachte ich fluͤchtig, mit diefen 
Herren zu theilen? und wir erſchienen 
mit dem ruhigſten Herzen vor ihren 
Schranken. Aber ach, unſer Muth 
dauerte nicht lange. Was will die 
Unſchuld eines Komoͤdianten vor einem 
Tribunale bedeuten, das aus Leuten 
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zuſammen geſetzt iſt, die nie an gute 
Abſichten glauben, aus Achtung fuͤr 
die Unwiſſenheit alle freye Kuͤnſte ver⸗ 
folgen, und immer und ewig vom 
Brodneide gegen unſer Handwerk ge⸗ 
draͤngt werden! Der Vorſttzende legte 
uns eine Anklage des furchtſamen 
Domherrn vor, die uns als Landſtrei⸗ 
cher ſchilderte, und das Schrecken, 
das wir ihm naͤchtlicher Weiſe eingejagt 
hatten, fuͤr nichts geringeres als einen 
oͤffentlichen Friedensbruch und als den 
boshafteſten Eingriff in die Geheimniſſe 
unſerer geheiligten Religion erklärte, 
Alle unſere gegruͤndeten Einwendungen 
dagegen wurden verworfen, man 
glaubte dem Domherrn mehr als den 
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Komoͤdianten, und unſere Muthmaßung 
über Claͤrchens Nachbarſchaft an feinem 
Bette brachte vollends ſeine Herren Col⸗ 
| legen fo wideruns auf, daß fie alle, kei⸗ 
nen ausgenommen, auf die Verabſchie⸗ 
dung und Trennung unſerer Truppe zu⸗ 
ſammen ſtimmten, und uns mit dem 
kurzen Beſcheid entließen, nie wieder 
mit lebendigen Perſonen zu ſpielen. — 
Wir ſchlichen belaſtet vou unſerm Un⸗ 
gluͤcke nach Hauſe, dem Sturme entge⸗ 
gen, der jetzt unter unſerer Geſellſchaft 
entſtand, als wir wie Geſpenſter unter 
ſie traten, und ihr den Ausſpruch ihrer 
Vernichtung bekannt machten. Das 
ſchreckliche Wort wirkte wie ein elektri⸗ 
ſcher Schlag auf alle. Mein alter 
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zitternder Decorateur malte eben an 
einer Morgenroͤthe. Der Pinſel ent— 
ſchluͤpfte feiner gelaͤhmten Hand, und 
fiel gerade auf die Schürze der Ariadne, 
die neben ihm ſaß, und ihrem Theſeus 
die Halbſtiefeln putzte. Zwey von 
meinen Grazien, die dieſen Abend 
zum erſtenmal in dem Nachſpiele auf— 
treten ſollten, ließen den Schleyer fal— 
len, um den ſie ſich zankten, und die 
dritte ſprang wie eine Furie hinter dem 
Verſchlage vor, wo ſie ſich anzog, und 
uͤberfiel meinen armen Bruder, deſſen 
gottloſe Maske fie als die einzige Ur⸗ 
ſache unſers allgemeinen Unfalls anſah, 
und worin ſie auch nicht ganz Unrecht 
hatte. Ich trat dazwiſchen, gebot 
Neiſe v. Theil, 5 
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Ruhe, und erſetzte meine verlorne Ge⸗ 
walt uͤber die Geſellſchaft, durch eine 
derbe Beredſamkeit. Den Damen 
legte ich ihren zweydeutigen Ruf nahe 
an das Herz, und ermahnte ſie bruͤ⸗ 
derlich, die Geiſtlichkeit nicht noch 
mehr wider ihr weltliches Leben aufzu⸗ 
bringen, und wohl gar noch, bey zu⸗ 
nehmenden Jahren, in die Excommuni⸗ 
cation zu fallen. Meine Helden beru⸗ 
higte ich durch einige gluͤckliche Tiraden 
aus unſern Trauerſpielen uͤber die 
Wuͤrde der Standhaftigkeit im Ungluͤck, 
und empfahl allen, die mancherley Er⸗ 
fahrungen nun auch zu nuͤtzen, welche ſie 
unter meiner Leitung erlangt haͤtten. 
Der Kleinmuth verlor ſich nach und 
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nach auf ihren geſchminkten Geſichtern, 
der Trieb der Selbſterhaltung erwachte, 
und mein guter Rath ward befolgt. 
Die eine von meinen Grazien vermie⸗ 
thete ſich noch dieſen Abend, die andere 
ſieben Wochen ſpaͤter, als Amme, die 
dritte ward — um ſich, glaube ich, an 
dem geiſtlichen Tribunale zu raͤchen — 
Ausgeberin bey dem Praͤſidenten. 
Meinen erſten Acteur brachte ſeine 
Baßſtimme in's Chor. Mein Des 
corateur malt jetzt Altaͤre und Capel⸗ 
len. Ariadne hat eine kleine Wirth⸗ 
ſchaft angelegt, und findet ihr Conto 
ſo gut dabey, als die alte Dame neben 
an. Meinen Theſeus muͤſſen Sie oft 
geſehen haben, mein Herr! Er trägt 
F 2 
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die kleinen Paſteten zum Fruͤhſtuͤck um⸗ 
her, die, wie man ſagt, vortrefflich 
ſind; denn der Undankbare hat ſeinem 
alten Director nie eine zu koſten gege⸗ 
ben. Ich wuͤßte mit Einem Worte 
keines von meiner Geſellſchaft, fuͤr das 
die Vorſehung nicht augenſcheinlich ge⸗ 
ſorgt haͤtte. Auch fuͤr uns beyde 
Bruͤder ſorgte ſie, die doch in dieſem 
Tumulte am meiſten verloren. Da 
uns der verhaßte Beſcheid verbot, mit 
lebenden Perſonen zu ſpielen, ſo fan⸗ 
den wir in dieſer Clauſel ſelbſt den 
beſten Wink fuͤr unſern wahren Beruf. 
Wir ſchafften uns Drahtpuppen an, 
und waren in kurzem im Stande mit 
einem recht gut beſetzten Theater die 
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Maͤrkte zu beziehen. Als die Em⸗ 
pfindung der falſchen Scham uͤberwun⸗ 
den, und die erſte Auslage verſchmerzt 
war, befanden wir uns ſogar ſelbſt 
beſſer bey unſern Marionetten, als bey 
dem vorigen hochmuͤthigen Troß. Wir 
hatten nun keinen Zank mehr unter 
inſern Heerfuͤhrern zu ſchlichten. Jede 
Puppe war mit der Rolle zufrieden, 
zu der ſie ihre Gelenke beſtimmten. 
Sie ſchickten ſich weit beſſer in den 
engen Kreis, den wir ihnen anwieſen, 
und ſtießen nicht an die Wolken, wie 
ich mich wohl errinnere, daß es ſonſt 
geſchah, wenn meine Helden Sturm 
hauben, meine Goͤttinnen Federbuͤſche 
aufſetzten. Mit dem einzigen Anzuge 
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des Perſeus, den ich zerſchnitt, konnte 
ich jetzt meine ganze Truppe bekleiden, 
und ich bekam zwey Vorhaͤnge aus der 
Schuͤrze, die der Ariadne zu kurz war. 
Die Mechanik unſerer jetzigen Actricen 
ward nicht ſo oft wandelbar wie bey den 
vorigen. Unſere Könige und Ritter 
lagen mit ihnen in Einem Kaſten, 
ohne daß wir unangenehme Folgen be⸗ 
ſorgen mußten, und, was das beſte 
war, ſo hatten wir nicht noͤthig unſern 
bruͤderlichen Gewinn mit unſerer Ge⸗ 
ſellſchaft zu theilen. Jetzt ſpielten wir 
den Doctor Fauſt, ohne daß ein Hahn 
baruͤber kraͤhte; und da wir überall zu 
Lachen machten, und von dem Vor⸗ 
nehmſten bis zu dem Geringſten Auf 
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munterung und Beyfall erhielten, fo 
glaubten wir endlich das blinde Schick⸗ 
ſal eben ſo gewiß an dem Seilchen zu 
fuͤhren als unſere Puppen. Es iſt, 
glaube ich, kein Menſch ſo klug, den 
nicht ein anhaltender Wohlſtand zum 
Thoren macht. Er denkt immer an 
den Fortgang ſeines Gluͤcks — nie an 
ſeinen Wechſel. Die traurigen Bege— 
benheiten, uber denen ich doc) täglich 
ſchwebte, wenn ich fie auf meiner Fleis 
nen Schaubuͤhne darſtellte, wirkten 
am wenigſten zuruͤck auf mich. Daß 
Beliſar in dem erſten Acte, als Be⸗ 
fehlshaber mit einem Ordensbande be— 
hängt, einherſtrotzte, und in dem letz⸗ 
ten, als ein Bettler mit einer Klin⸗ 


83 er 


gel umher ging, fiel mir gar nicht 
mehr auf. Ich ſah den Nebucadne⸗ 
zar an ſeiner koͤniglichen Tafel — und 
bald darauf Gras freſſen wie ein Rind, 
ohne daß es mich ruͤhrte. Ich hielt 
mich zu erhaben uͤber alle Zufaͤlle, die 
ich andern zur Schau gab; vermuth— 
lich weil ich ſie, wie der Regierer der 
Welt, von oben herab ſah und lenkte. 
Ich dachte, ich waͤr' es. So trieb 
ich mich in dem beſten Einverſtaͤndniſſe 
mit meinem Bruder an die ſechs Mo⸗ 
nate herum. Unſer taͤglicher Ueber⸗ 
ſchuß haͤufte ſich dergeſtalt, daß wir 
unfere Truppe bis zu funfzig Stuͤck — 
immer eins kuͤnſtlicher gebaut als das 
andere — verſtaͤrkten, und nun die 
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weitlaͤuftigſten Hiſtorien vorzuſtellen im 
Stande waren. Aber auf einmal geſchah 
der unerwartete Schlag, der dieſes große 
koſtbare und zuſammen haͤngende Ge— 
baͤude in feinen Grundpfeilern erſchuͤt— 
terte und über den Haufen warf. 
Warum lachen Sie, mein Herr? — 
Verwechſeln Sie mich nicht, ich bitte 
Sie, mit einem gemeinen Puppen 
ſpieler, der ſeine Kunſt wie ein Hand— 
werk treibt, und nicht daran denkt, daß 
man auch hoͤlzernen Figuren Geſinnun⸗ 
gen in den Mund legen kann, die gerade 
auf das menſchliche Herz wirken. Ich 
war, wie Sie mich hier ſehen, der 
erſte meines Standes, der einen ſchoͤ⸗ 
nen Geiſt beſoldete — einen Metaſtaſio 
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in feine Dienſte nahm, der unabläfs 
fig für mein Theater arbeiten mußte, 
alte Waare fuͤr das Beduͤrfniß der 
Zeit ausbeſſerte, und neue fertigte, die 
gegen die ſtrengſte Kritik ſich aufrecht 
erhielt. Durch dieſe Einrichtung hatte 
vielleicht mein Puppenſpiel endlich ſo 
viel zur Aufklaͤrung beygetragen, als 
die koͤnigliche Schaubuͤhne zu Paris. 
Aber weislich ließ es die hohe Kleriſey 
nicht bis dahin kommen. Es war vor 
dem Jahre in der Weinleſe, als wir 
das ältefte Stuͤck von allen die jemals 
geſpielt wurden, auffuͤhrten, nur neu 
bearbeitet und in einem Modegewande. 
Wir hatten es bis zu dieſer Epoche auf⸗ 
gehoben, wo das menſchliche Herz, 
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wie unſer Theaterdichter ſagte, beſon⸗ 
ders zum Gefühl des Großen und Er⸗ 
habenen geſtimmt ſey. Unſere Zettel 
kuͤndigten es von einer Ecke der Stadt 
bis zur andern unter dem praͤchtigen 
Titel an: Das allgemeine Trau— 
erſpiel der Menſchheit, oder das 
verlorne Paradies. Hatten wir 
gleich auf eine große Menge Zuſchauer 
gerechnet, ſo uͤbertraf der Zulauf doch 
unſere groͤßte Erwartung. Als alle 
Himmelslichter angezuͤndet waren, und 
der Vorhang nun aufflog, gerieth die 
Verſammlung in einen ſo laͤrmenden 
Beyfall, daß durch die Erſchuͤtterung, 
die es verurſachte, ein Stern der erſten 
Groͤße vom Horizonte herab ſiel. In⸗ 
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dem trat ich als Prologus auf — 
winkte mit der Hand, und es war 
ruͤhrend anzuſehen, wie augenblick⸗ 
lich dieſer unbaͤndige Tumult in die 
tiefſte Stille uͤberging. Meine An⸗ 
rede an das Publicum enthielt, wie 
bey den Schauſpielen der Griechen 
und Romer, den ganzen Plan des 
Stuͤcks, und war ſo gut gearbeitet 
und darſtellend, daß es Ihnen 
ſeyn wuͤrde, mein Herr, als haͤt— 
ten Sie mit in dem Parterr geſeſſen, 
wenn es Ihnen gefaͤllig waͤre ſie anzu⸗ 
hoͤren. Ich weiß ſie noch ſo auswen⸗ 
dig als damals; denn, ob ſie mich 
gleich und die Meinigen in Kummer 
und Elend geſtuͤrzt, und ihren poeti⸗ 


Shen Verfaſſer genoͤthigt hat land⸗ 
fluͤchtig zu werden, ſo kann ich doch 
einmal das ſchnakiſche Ding nicht ver— 
geſſen, und recitire es oft mir ſelbſt vor, 
und gemeiniglich um fo viel pathe— 
tiſcher, je weniger ich vor Hunger weiß 
was ich anfangen ſoll. Heute, hoffe 
ich, wird es noch beſſer gehn, da ich 
ein gutes Souper in der Ausſicht habe. 
Darf ich, mein Herr?“ — „Ganz 
gern, lieber Grenadier,“ antwortete 
ich, und ſetzte mich in meinem Lehn— 
ſtuhl zu rechte. — 


Ich verſichere dich, Eduard; der 
Mann beſchaͤmte in dieſem Augenblicke 
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unſere beruͤhmteſten Acteurs; denn 
kaum hatte er ſeine Muͤtze abgenom⸗ 
men und ſein roſtiges Gewehr, das 
ihm waͤhrend feiner Erzählung noch 
immer im Arme lag, in die Ecke ge⸗ 
lehnt, ſo befeuerten ſich ſeine Augen, 
und der Drang des Genies zitterte auf 
feinen Lippen. Er trat in einer edeln 
Stellung mir gegen uͤber, und es 
herrſchte eine Wuͤrde auf ſeinem Geſich⸗ 
fe, die mit der Arbeit feines Dichters 
ſonderbar abſtach. „Ich bin,“ decla⸗ 
mirte er, mit langſamer, ernſter, und 
beſonders mit der ſonoriſchten Stimme, 
ohne die ſelbſt das ſchoͤnſte Gedicht kei⸗ 
nen Eindruck auf unſer Herz macht, 
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„Ich bin der Prologus. Hoͤtt an, 
Wie Gott der Herr die Welt begann. 
Denkt ihr, daß er mit Einem Ruf 
Dem Chaos Ordnung anerſchuf, 
So denkt ihr falſch — ſo macht ihr euch, 
Wohlweiſe Herrn, dem Poͤbel gleich. 
Noch immer braußt es. Gift und 
Schaum 
Durchſtroͤmt die Zeit, verſchlaͤmmt den 
Raum; 
So viel es deſſen ſich entlud, 
Steht es noch immerfort in Sud; 
Unfoͤrmlich, wie es Anfangs war, 
Schaͤumt es nicht aus und wird nicht 
klar. | | 
Denn, wie auf einem Feuerherd 


Ein Topf voll Spuͤlig kocht und gaͤhrt, 
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Daß alles wild und unbeſtimmt 
Bald abwaͤrts faͤhrt, bald oben 

ſchwimmt, 
So treibt das heut ge Seculum 
Das morgende mit ſich herum; 
Die Waſſerblaſe, die geblaͤht 
Sich jetzt am Rand des Topfes dreht, 
Und Farben ſtrahlt, zerplatzt und ſinkt 
Von ihrer Hoͤh' herab und — ſtinkt. 
Nachdem ſich hier ein Element 
Der Faͤulniß von dem Ganzen trennt, 
Und ſich, wie es dem Zufall g'nuͤgt, 
An einen andern Unrath fuͤgt, 
Entſtehn Syſteme und entfiehn 
Beweiſe, die in Rauch vergehn; 
Der alte Irrthum ſinkt und ſchnellt 
Bald einen neuen in die Welt, 

Daß 
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Daß alles durch einander irrt, 

Der Maulwurf ein Geſalbter wird, 

Und oft der Wirbel einer Nacht 

Den Narren zum Propheten macht. 
eiſcht Faulheit ſich und Heucheley 

Mit Unvernunft in Einen Brey, 

So ſtoͤßt die Gaoͤhrung mit Gebraus 

Convente von Geweihten aus, 

Wie die Chymiſten Tinte ziehn 

Aus Salz, Gallaͤpfeln und Urin; 

Aus aͤhnlicher Mixtur entſtand 

Papſt Bonifaz und Hildebrand. 

Da Gott der Herr in Gloria 

Von fern ſchon dieſen Graͤuel ſah, 

Warum zermalmt' er nicht den Topf 
Auf ewig, ſammt dem erſten Tropf, 
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Der an den Boden lag, noch eh' 

Er ſeinen zweyten ſpaltete? 

Doch da's dem Schoͤpfer nicht gefiel, 
Eo ſtell' euch unſer Puppenſpiel 

Die erſte Menſchenthorheit dar, 


Die in's Unendliche gebar: 


Im erſten Aufzug ſollt ihr ſehn 
Sich Sonn' und Mond im Kreiſe drehn, 
Und funkeln ohne Maß und Zahl 
Die lieben Sternlein allzumal: 
Zwar bleibt noch, bis zur Wiederkehr 
Des andern Tag's, die Erde leer; 
Doch waͤhrt's ein Vaterunſer kaum, 


So ſchwindet auch der leere Raum. 
4 
Ein zweyter Vorhang oͤffnet euch 


Das Thierreich und das Pflanzenreich, 
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Wo mit dem ſchnellſten Uebergang, 
Bey Wolfsgeheul und Vogelſang, 
Sich Berg und Thal mit Gruͤn umzieht, 
Oer Giftſtrauch bey der Roſe bluͤht, 
Der Tieger ohne Trug und Liſt 
Des erſten Schafes Freund noch iſt, 
Und uͤber alles ausgeziert 


Die Schlang' aus Horn ſich diſtinguirt. 


Und ſeyd ihr dieſes Anblicks ſatt, 
Tritt Adam ohne Feigenblatt 
Im dritten Aufzug auf, gelehnt 
Am naͤchſten Aepfelbaum, und gaͤhnt; 
Und weil er weder wie noch wann — 
Woher — wohin — begreifen kann, 
Weiß er auch weiter nichts zu thun 
Von der Erſchaffung auszuruhn, 

G 2 
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Als er geht hin und ſtrecket ſich 

Zum erſtenmale — koͤniglich 

In's Gras — verſucht's und macht ſich 
blind 

Fuͤr Erd und Himmel, und erſinnt 

Das Gluͤck der Menſchen — wie bekannt = 

Von allen Zungen Schlaf genannt. 

Doch bald drauf ſchwebt von ungefaͤhr 

Gott uͤber das Theater her, 

Blickt um ſich, und erblickt, wie tief 

Der ſchlaͤft, den er zum Leben rief, 

Und ſteigt herab — ſinnt — und erſchafft 

Der Ruhe ſchoͤnſte Gegenkraft. 

Aus Adams Rippen ſteigt ein Weib 

Von weißer Haut und ſchlankem Leib 

Die erſte Jungfer! — die's auch blieb, 

Bis ſich ihr Herr die Augen rieb. 
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Sie ſehn ſich — werden Frau und Mann, 

Wie's die Mechanik wuͤnſchen kann. 

Doch dauert ach! nur kurze Zeit 

Der Flitterwochen Herrlichkeit. 

Der boͤſe Feind, der ſie ſo gern 

Zu ſtoͤren ſucht, lauſcht ſchon von fern, 
Limmt die Gelegenheit in Acht, 

Die er verſchlaͤft und ſte — bewacht, 

Faͤhrt in die Schlange, die gewandt 

Geſchlichen koͤmmt, wie ein Amant 
Sich ſchmiegt und biegt, und ſich ver— 

laͤngt, 

Bis ſie an Evens Lippen haͤngt. 

Sie — die nicht weiß, was ihr wohl wißt, 
Daß ſie in ihr den Teufel kuͤßt, 

Freut ſich, daß ſie der Schmeicheley 
Auch eines Thieres wuͤrdig ſey, 
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Das, wie ſie's kennen lernt, den Mann, 
So oft er ſchlaͤft, erſetzen kann, 

Und ſucht und treibt es, bis zuletzt 

Die Schlange ganz den Mann erſetzt, 
Und macht, daß wir von Kind zu Kind 
Des boͤfen Feinbs Baſtarten find. 


Der gute Mann, der neu geſtaͤrkt 
Erwacht, und keinen Unrath merkt, 
Sucht feine Gattin halb im Traum; 
Und trifft fie an am Lebensbaum, 

Und, ohne Scrupel und Verdacht, 
Was ihr die Schlange weiß gemacht, 
Nimmt er, uneingedenk der Pflicht, 
Den Apfel, den ſie eben bricht, 

Aus ihrer Hand — dankt und beißt an; 
Wie Moſes uns hat kund gethan. 
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Doch kaum daß er von dannen geht, 

Findt er ſchon alles umgedreht: 

Der Himmel ſcheint ihm ſchwarz ge 

woͤlbt, 

Sein ſchoͤnes Weib ſcheint ihm vergelbt, 

Erſchlafft ihr junger Buſen — und 

Zu weit und groß ihr Roſenmund. 
Der Loͤwe bruͤllt mit Ungeſtuͤm 

Ihm nach, kein Haſe laͤuft vor ihm, 

Die ganze Schoͤpfung lacht ihn aus, 

Vom Elephanten bis zur Maus. 

Und muthlos, nackend, roth vor Scham, 

Die wie ein Froſt ſie uͤbernahm, 

Erborgen fie — unuͤ berlegt, 

Von einem Baum, der Feigen traͤgt, 

Sich Blaͤtter, und bedecken ſich 

Zu Haͤlfte kaum, gar kuͤmmerlich. 


104 — 
Und Gott der Schoͤpfer ruft ihm zu: 
Was thuſt du Adam, wo biſt du? 

Er horcht und kratzt ſich hinterm Ohr, 
Schleicht ſtumm mit feiner Frau ber: 
vor, 

Die, ungewiß ob Gott auch ſah, 
Was ſie gethan und ihr geſchah, 
Mit aller Laſt der erſten Scham 
Vor's geiſtliche Gerichte kam. 

In ſeinen Blicken Zorn und Spott, 
O, ihr Gefallenen! rief Gott, 
Warum erſcheint ihr fo verblüfft? 
Was — Adam! haſt du angeſtift? 
Benahm ein Apfel aus der Hand 
Des Weibes dir ſchon den Verſtand, 
Wie wirſt du wiſſen, was du thuſt, 
Wenn du an ihrem Buſen ruhſt, 
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Geſchmeichelt und berauſcht durch ſie 

Von Lieb' und Wein und Harmonie? 

Und dir, Frau Eva — noch ſo jung! 

Dir war Ein Mann noch nicht ge— 
nung? 

Selbſt hier, wo es nur Einen giebt, 

Und der dich wie ein Rieſe liebt? 

Wie ſollen denn, ſtellt einſt der Lauf 

Der Zeit und Welt mehr Maͤnner auf, 

Sich deine armen Toͤchter bloß 

An Einen halten — halb ſo groß, 

In keinem Stuͤcke halb ſo rar 

Und neu, als es dir Adam war? 

Was ſtehſt du da und blickſt mir grob 

In das Geſicht, und thuſt, als ob 

Fuͤr Weiberherzen einerley 


Ein Mann und eine Schlange ſey? 
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Gehorſam, merk' ich, Ehr' und Pflicht 

Iſt eurer beyden Sache nicht. 

Gut! Eure Strafe ſteht bereit, 

Und breite ſich in Ewigkeit 

Von Eh' zu Eh', von Haus zu Haus, 

Auf eure Soͤhn' und Toͤchter aus. 

Merkt auf! Die Frau ſoll ewig ein 

Abhaͤngiges Geſchoͤpfe ſeyn, 

Von allen Wirbeln der Natur, 

Vom Mond — vom Mann — von ſei⸗ 
ner Uhr, 

Von ſeiner Laun', es waͤre dann 

Sie launiger als ſelbſt ihr Mann. 

Das Feigenblatt, das, wie du meinſt, 

So ſchoͤn dir laͤßt, weck' auf dereinſt 

Den Drang, der deine Tochter toll 


Auf neue Moden machen ſoll! 
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Selbſt unter Muſelin und Flor 

Tret' Eva's Luͤſternheit hervor, 

Den Buſen zehnfach eingeſchnuͤrt, 
Geſcheh' ihm doch was ihm gebuͤhrt, 
And jede bleib' an Seel' und Leib, 

Was du verſtecken willſt — ein Weib! 


Und nun zum Mann! der ſich das Haupt 
Des Weibes und der Erde glaubt, 
Wenn ſchon die Muͤcke, die ihn ſticht, 
Dem plumpen Irrthum widerſpricht, 
Der, wenn er Korn und Weizen fät, 
Nur Stroh dafuͤr und Diſteln maͤht, 
Und immer, zehne gegen Eins! 

Nur Eſſig zieht anſtatt des Weins. 
So lang! er kann, duͤnk' er ſich frey, 
Und Herr, ſelbſt in der Sklaverey, 
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Und mach' in feinem Duͤnkel fich 

Vor Erd’ und Himmel lächerlich! 

Doc) feine Hoffe geh' erſt an, 

Wenn eine Frau und ihr Organ, 

Ihr Trauungs- und ihr Wochenſtaat 

Sich ſeiner ſtillen Wirthſchaft naht; 

Wenn ſie ſchon in der erſten Nacht 

Ihm ſeine Herrſchaft ſtreitig macht, 

Und mein Befehl ſich, Kuß fuͤr Kuß, 

Nach ihren Grillen ſchmiegen muß, 

Und fie für Ein Recht das fie 
giebt 

Zehn Forderungen unterſchiebt, 

Mit ihrer Schwachheit ſie beſchoͤnt, 

Und taͤglich immer weiter dehnt, 

Vis ein verdoppeltes Geſchrey 

Ihm vorwirft, daß er Vater ſey: 
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Indeß er im Calender ſtoͤrt, 
Ob auch der Gaſt ihm angehoͤrt, 
Fuͤr den er jetzt Geleit und Zoll 
Und Wegegeld entrichten ſoll. 
Wenn dann ſein Herz ſich ausgeſpuͤlt 
Und federleicht und muͤßig fuͤhlt, 
Und, alt und ſchwach und ſeiner ſatt, 
Sein Weib ihn uͤberwunden hat; 
Dann fluch' er noch dem Apfelbiß, 
Der ihm ſein Paradies entriß; 
Dann erſt nehm' ihm ein oͤdes Grab 


Den koͤniglichen Zepter ab! 


Und wie der Schoͤpfer ſie verdammt, 
Thut auch der Cherubin fein Amt; 
Als waͤr's ein Bettler, heißt er ihn 
Mit ſeiner Dirne weiter ziehn. 
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Und ſie — des dummen Suͤndenfalls 
Vermaledeyung auf dem Hals, 

Sie ſchlendern nun, wie's Gott gefaͤllt, 
Aus Eden in die weite Welt, 

Und lange Weile, Spott und Schmach 
Folgt ihnen auf dem Fuße nach: 


Und unter Blitz und Donner packt 
Gott unſer Herr, im vierten Act, 
Sein Gaͤrtchen ein, und Nacht und 

Graus 
Fuͤllt das Geruͤſt des Himmels aus; 
Die Baͤume werden aufgerollt ; 
Das Reich der bunten Thiere trollt 
Sich fort — des Ohrs und des Ge⸗ 
ſichts 
Erluſtigung fallt in ein Nichts; 
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Die Sonne, die ſo herrlich ſchien, 
Verliſcht; und Mond und Sterne fliehn. 
Damit's nicht ſtinkt, wird vor dem 
Schluß 
Geraͤuchert vom Epilogus.“ 


Kaum hörte fich der Epilogus nen⸗ 
nen, ſo ſiel er ſeinem Bruder, aus 
Furcht, er moͤchte ſeine poetiſche Rede 
in Proſa fortſetzen, haſtig in das Wort, 
und uͤberraſchte mich nicht weniger 
durch die unerwartete Lebhaftigkeit mit 
welcher auch Er von feinem militätis 
ſchen Standtorte ab, in das Feld ſeiner 
verlaſſenen Kunſt uͤberging. — „Sie 
werden an der Vorrede meines Bru⸗ 
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ders genug haben, mein Herr,“ wen⸗ 
dete er ſich zu mir, „denn ſie enthaͤlt 
alles, was durch unſer Schauſpiel nach— 
her nur in Handlung gebracht wurde, 
und ich mag Sie mit meiner Nachrede 
nicht noch aufhalten. Auch iſt es 
wahrlich weder dieſe noch jene, die den 
Umſturz unſers Theaters bewirkte. 
Sie mußten nur nachher der Ungerech— 
tigkeit zum Vorwande dienen, die ein 
Heuchler, der in ſeiner eigenen Rolle 
geſtoͤrt ward, an uns, an der Schoͤp⸗ 
fung der Welt, und dem Stande der 
Unſchuld beging. Hoͤren Sie, mein 
Herr und erſtaunen Sie! Ich hatte 
ſchon alle Reihen Baͤnke unſers Par⸗ 
terres durchgeraͤuchert, als ich in der 

hinter⸗ 
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hinterſten, dunkelſten Ecke auf ein 
paar Zuſchauer traf, die vermuthlich 
ſelbſt keine verlangten; denn fie fuhren, 
aus aller Faſſung gebracht, aus einan— 
der, als ich ihnen mit meinem Rauch— 
faſſe zu nahe kam. Es war ein junger 
Officier, und es war — — ſtellen 
Sie Sich meine Verlegenheit vor! — 
abermals das ſchoͤne Maͤdchen, das 
ich ſchon als Reiſegefaͤhrtin des Herrn 
Ducliquet ſo unſchuldiger Weiſe er— 
ſchreckte. Ich ſah es ihr an, daß ſie 
in dieſem Augenblicke ſich mehr vorzu— 
werfen hatte als alle unſere Marionet— 
ten; und doch mußten dieſe ſchwerer 
als fie für die Untreue buͤßen, die fie 
dieſen Abend an ihrem Patron beging. 
Reife V. Theil, H 


Die damals verlornen Minuten des 
rachgierigen Domherrn liegen ſchwer 
auf uns, und werden uns druͤcken fo 
lange wir noch in dieſer Zeitlichkeit 
wallen.“ — „Das waͤre ſehr Schade 
um deine ausgezeichneten Talente,“ 
unterbrach ich den Grenadier: „Du 
biſt zu pathetiſchen Rollen wie geboren, 
und ich hoffe, daß der Druck nicht 
lange mehr dauern ſoll, der das Pub— 
likum um ein paar ſo treffliche Redner 
gebracht hat. — Doch davon ein an⸗ 
dermal — Jetzt, fahre nur fort!“ 
Indem meldete Vaſtian, daß ihr 
Abendeſſen auf dem Tiſche ſtehe. Der 
Prologus ſetzte ſich in Bewegung; aber 
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der Epilogus, den mein Beyfſall noch 
mehr in Feuer gebracht hatte, bat ſei⸗ 
zen Bruder noch um einige Augenblicke 
Geduld, und wendete ſich mit einem 
pragmatiſchen Uebergange wieder an 
mich. — „Es war immer noch ein 
gluͤcklicher Zufall,“ ſagte er, „daß 
ſich mir das ſchoͤne Geſicht unter dem 
Schimmer meines Rauchfaſſes verras 
then mußte; denn ſonſt wuͤrden wir 
bis dieſe Stunde noch nicht den gehel⸗ 
men Zuſammenhang unſerer tragiſchen 
Geſchichte entdeckt haben.“ — „Sind 
wir deshalb jetzt beſſer daran?“ mur⸗ 
melte ſein hungriger Bruder. — „So 
aber,“ fuhr der andere fort ohne ſich 
ſtoͤren zu laſſen, „koͤnnen wir von der 
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erſten verborgenen Feder an, die ſo 
viele Raͤder in Bewegung ſetzte, den 
ungluͤcklichen Vorfall bis zur Aufloͤſung 
des Knotens verfolgen. Es ſollte 
einem Dichter leicht werden ein Trauer⸗ 
ſpiel daraus zu verſertigen — ſo regel⸗ 
maͤßig als es die Verſchwoͤrung von 
Venedig oder der Umſturz des babylo⸗ 
niſchen Reichs iſt; waͤren wir nur noch 
fo gluͤcklich ein Theater zu haben, um es 
aufzufuͤhren. Die drey Einheiten, 
mein Herr, des Orts, der Zeit, und 
der Handlung, finden ſich hier, nach den 
Forderungen des Ariſtoteles, auf das 
genaueſte vereinigt, und wuͤrden, mein 
Herr, ſo gewiß ihre Wirkung thun, 
als“ Jetzt fing mir vor der Ueber⸗ 
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ſtroͤmung feiner Gelehrſamkeit ein we⸗ 
nig an angſt zu werden. — „Du biſt 
zwar der erſte, den ich ſehe,“ unter= 
brach ich ihn mit einer verwundernden 
Miene, „der ſeine Ungluͤcksfaͤlle nach 
der Kunſt zu ordnen im Stande, und 
ſelbſt faͤhig iſt, wie die Spinne aus 
dem Stoffe ſeines eigenen Lebens ein 
Kunſtwerk zu weben; indeß rathe ich 
dir als ein guter Freund, es vor der 
Hand noch zu verſchieben, damit nicht 
etwan deine Suppe nach den Regeln 
des Ariſtoteles — kalt werde.“ — 
„O, der ungluͤcklichen Gabe der Red⸗ 
ſeligkeit! !“ brach er nun mit einem 
Seufzer aus: „Sie iſt mir immer in 
allem, wie mein Genie, im Wege 
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geweſen — Sie iſt es — warum ſollte 
ich es laͤugnen? die mir und meinem 
armen Bruder alle warmen Suppen 
vereitelt hat — Denn — ſehen Sie, 
mein lieber Herr, ehe ich damals auf 
meinen angewieſenen Standort kam, 
erzaͤhlte ich einigen meiner Bekannten 
im Parterre die Entdeckung, die ich in 
der Ecke gemacht hatte, ein Nachbar 
erzählte fie dem andern, und alle Köpfe 
drehten ſich zuletzt nach der verrathenen 
Gruppe herum. — Auf dem Thea⸗ 
ter — anſtatt zu epilsgiren, hielt ich 
mich damit auf, mein Geheimniß erſt. 
meinem Bruder, dann unſerm Thea⸗ 
terdichter, und dann — dem Lichts 
putzer vorzuſchwatzen. Dis Zeit ver⸗ 
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ging — ich ließ das Parterre lange 
pochen und toben, ehe ich auftrat um 
meine Nachrede zu halten — Ach! 
ich dachte damals nicht, daß es meine 
letzte ſeyn würde! Durch dieſen Auf 
enthalt, mein Herr, geriethen viele 
Haushaltungen in Avignon in Unord⸗ 

nung. Jedes kam um eine halbe 
Stunde zu ſpaͤt nach Hauſe, beſonders 
aber die ſchoͤne Clara. Ja! koͤnn⸗ 
ten wir immer in die Cabinetter der 
Großen blicken, wie viel anders wuͤr— 
den wir uͤber den Werth ihrer Zeit, 
und uͤber den Einfluß, den oft der Ver⸗ 
luſt einer Minute in ihrer Wirthſchaft 
auf die Regierung der Welt hat, ur⸗ 
theilen! Die kritiſche Stunde, wo 
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der Domherr ſeine Freundin erwartete, 
war verfloſſen. Er war in die Abend» 
mette gegangen, ohne ſie in ihrem 
Betſtuhle zu finden, So bald er fer— 
tig war, eilte er nach Hauſe, und ſie 
trat nicht vor ihm her, wie ſonſt. Er 
rief, fragte, ſuchte nach ihr, und 
vermißte ſie auf das ſchrecklichſte, und 
ſchickte ſeine ganze Dienerſchaft, ſogar 
ſeinen Koch, aus, ſich nach ihr zu er⸗ 
kundigen. Dieſer, nachdem er ver— 
gebens bey ihrer Tante nachgefragt 
hatte, ſtieß von ungefaͤhr auf den 
Haufen, der unſer Schauſpiel ver⸗ 
ließ — Er ſah das verſpaͤtete Maͤd⸗ 
chen an dem Arme des jungen Offi— 
ciers — hoͤrte bald ausfuͤhrlich das ö 


Wie und Warum, und brachte es fei- 
nem Herrn, Gott weiß mit was fuͤr 
Zuſaͤtzen, zu Ohren. Kein Epilogus 
ſollte ausſchwatzen, das habe ich da— 
mals gelernt. Der Erfolg zeigte, wie 
gut es geweſen waͤre, wenn ich es eher 
gewußt haͤtte. Der Domherr hob 
alle Gemeinſchaft mit Claͤrchen auf, 
und verwies ſie noch dieſen Abend aus 
ſeinem Sprengel. Sie durfte nicht 
mehr, wie das Schaf des armen 
Mannes, auf ſeinem Schooße ſchlafen 
und aus feiner Schuͤſſel eſſen » = — 
„Lieber Bruder,“ fiel ihm hier der 
Prologus in's Wort, würde es nicht 
gut ſeyn wenn wir die unſere warm 
ſetzen ließen?“ — „Thue das,“ 
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antwortete der Redner, „aber unter⸗ 
brich mich nicht.“ Und nun fuhr er 
mit demſelben Feuer fort: „Der Uns 
muth des Domherrn wirkte jetzt ſchreck⸗ 
lich zuruͤck auf uns. Er erweckte den 
Fiscal, klagte uns an als Verfuͤhrer 
der Jugend, ließ unſere Zettel abrei⸗ 
ßen, veranſtaltete eine Hausſuchung, 
und raͤchte an uns Unſchuldigen das 
marternde Gefuͤhl ſeiner Eiferſucht 
auf die grauſamſte Art. Die Ge⸗ 
richtsdiener brachen in unſere ſtille 
Wohnung ein, bemaͤchtigten ſich unſe⸗ 
rer Decorationen, unſerer Drahtpup⸗ 
pen und unſerer Papiere“ — 
„Ohne dich zu ſtoͤren,“ unterbrach ich 
hier feine Erzaͤhlung, „deiner Pa⸗ 


piere — ſagſt du?“ — „Ja wohl, 
unſerer Papiere!“ wiederholte er und 
trocknete ſich die Stirn. „Wir haben 
nichts gerettet als was uns im Kopfe 
blieb — haben zwar ſeitdem unſere 
Luſt⸗ und Trauerſpiele noch einmal, — 
aber, ſtellen Sie Sich vor! — als Acten 
geheftet haben wir ſie zu Geſichte be⸗ 
kommen. Die Stellen darin, die 
immer den meiſten Beyfall erhielten, 
waren mit rother Tinte unterſtrichen, 
und der Fiscal hatte ſie in eine Liſte zu⸗ 
ſammen geſetzt, die er unſer Suͤnden⸗ 
regiſter nannte.“ — „So?“ ſagte 
ich ernſthaft, und das Herz ſchlug mir 
fo hoch, daß ich aufſtehen mußte. 
Ar Geht einſtweilen hin,“ ſagte ich zu 
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den beyden Brüdern: „Wenn ihr ges 
geſſen habt, will ich euch weiter hoͤ⸗ 
ren.“ — Und ſo eilte ich von ihnen 
weg in meine Bibliothek, um mich 
von der ſchnellen Beſtuͤrzung, die mich 
überfiel, in einem Zimmer zu erholen, 
das dem Nachdenken gewidmet war. 
Hier ſtaͤmmte ich meinen Kopf an den 
Buͤcherſchrank, und fing an mich mit 
mit ſelbſt ernſtlich uͤber das zu beſpre⸗ 
chen, was ich ſo eben vernahm. Das 
ganze graͤßliche Schickſal, das meinem 
Tagebuche drohte, trat mir vor die 
Augen — Ganz gewiß, ſagte ich, 
wird man ſich ſeiner ſo gut bemaͤchtigen 
als der Rollen der armen Puppenſpie⸗ 
ler — Man wird es — ich ward 
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uͤber und uͤber roth bey dieſem Gedan⸗ 
ken — einem gerichtlichen Translator 
Preis geben, und die ganze Stadt 
wird die geheimſten Nachrichten deines 
hieſigen Aufenthalts, Deiner einfältis 
gen Streiche, und deine kritiſchen Bes 
merkungen uͤber die Narrheiten anderer 
zu leſen bekoemmen. Was — um 
aller Barmherzigkeit willen! was 
ſollte wohl aus dir werden, wenn der 
Propſt deinen dogmatiſchen Handel mit 

Claͤrchen, und alle die zweydeutigen 
Vorfaͤlle auf deiner beruͤhmten Kreuz⸗ 
fahrt erſaͤhe, ſie mit rot = r Tinte unter⸗ 
ſtriche, und dein Bißchen hautgout, 
das, mit zehn En guter Gedanken 
verduͤnnt, auch den feinſten Gaum 


nicht beleidigen kann, — heraus ſto⸗ 
cherte, und, auf ein Quartblatt zuſam⸗ 
men gedraͤngt, dem Gerichte uͤber⸗ 
gaͤbe? — — Ihr Heiligen! Ihr 
Maͤrtyrer der Wahrheit! wendet guͤtig 
dieſes Ungluͤck von mir! — Ich that 
mir einen albernen Vorſchlag nach dem 
andern — ſah immer keinen Ausweg, 
und gerieth am Ende ſo in Furcht, 
daß, hätte ich nur eine fo gute Gurgel 
gehabt als Johannes, ich ſeine Kolik 
gewagt und mein bitteres Buch wuͤrde 
verſchluckt haben. Sollte ich es mei⸗ 
ner eigenen Wache anvertrauen? 
Sollte ich mich, oder meinen Bedien⸗ 
ten damit ausſtopfen? Dieſe Mittel, 
fluͤſterte ich mir zu und ſchlug die Arme 
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in einander, find ſchon zu oft da gewe⸗ 
fen, um nicht gefaͤhrlich zu ſeyn. — 
Aber welche unerſchoͤpfliche Quelle liſti⸗ 
ger Einfaͤlle iſt nicht das Herz eines 
Beaͤngſtigten! Laß ihm Zeit, und es 
ergruͤbelt ſich Schlupfwinkel und Aus⸗ 
gaͤnge, die dem erfahrenſten Schergen 
unbekannt blieben. Nach einem, nur 
kurzen Nachdenken, ſchwand meine 
Verlegenheit. Ich ſah den ſichern 
Ort, den ich ſuchte, und ſah ihn in 
meiner Naͤhe. In der weiten Natur 
haͤtte ich keinen geſchicktern ausfinden 
konnen, mein verfolgtes Werk zu ver⸗ 
bergen. Dem liſtigſten Jeſuiten, dem 
eifrigſten Inquiſitor wuͤrde ein Grauſen 
befallen, wenn er ſich dieſem Schutzorte 
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nähern, oder feine geweihte Hand dar⸗ 
nach ausſtrecken ſollte. Dir zwar, 
der meine ganze Wirthſchaft kennt, 
der, frey von Vorurtheilen, keine 
Nachforſchung anſtoͤßiger findet als die 
andere, wird es nicht ſchwer fallen, 
ſchon in voraus meinen Schlupfwinkel 
zu errathen — aber zu meinem Gluͤcke 
iſt hier keine Seele ſo genau bekannt 
mit mir, und ſo verſchmitzt wie du; 
ſelbſt der Propſt, ſelbſt der Waͤchter 
der Laura nicht. 


Ich ging nun ganz ruhig wieder in 
mein Sprachzimmer, warf mich nach⸗ 
laͤſſig auf meinen Lehnſtuhl, rief mei⸗ 
ner Leibwache, und forderte nur deſto 

begie⸗ 


en eriger den Erzähler auf, in feiner tra⸗ 
jſchen Geſchichte fortzufahren, je mehr 
1 mich in meinem Selbſtgeſpraͤche uͤber⸗ 
zeugt hatte, wie nuͤtzlich es ſey, aus 
dem Beyſpiele eines ſchon Beſtraften 
den Gang der Juſtiz zu erfahren, in 
deren Hände man faͤllkt. — „Sollte 
es nicht beſſer ſeyn,“ fing jetzt der 
Epilog mit einer Frage an, die von 
nem guten Herzen zeugte, „ich ließ der 
Vorhang über die Folge unfers ers 
barmungswuͤrdigen Schickſals fallen, 
da ſchon der Anfang, wie ich geſehen 
habe, Ihre mitleidige Seele ſo heftig 
erſchuͤttert hat? Ach, mein Herr, der 
ute Wein, von dem ich eben her— 
komme, ſcheint auch mich zur Weh⸗ 
Reiſe V,. Theil, Ss 
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muth noch mehr geſtimmt zu haben, 
und ich ſtehe nicht dafuͤr, daß die 
Sympathie des Ungluͤcks nicht unter 
uns =» — „Suche dich zu faſſen,“ 
ſprach ich ihm gutmuͤthig zu, „ich 
will es auch thun. Maͤßige aber nur, 
wenn ich bitten darf, deine affeetvolle 
Sprache, und laß lieber, wo er nicht 
hingehoͤrt, deinen tragiſchen Arcent 
weg; denn ich bin kein Siebhaber von 
Thraͤnen und Ohnmachten.“ — „Ich 
will mein moͤglichſtes thun,“ antwor⸗ 
tete er, und hielt, meinen Ohren zur 
großen Beruhigung, ſo ziemlich auch 
Wort. — „Unſer Theater,“ faßte 
er ſich jetzt in's kurze, „ward geſchloſ⸗ 
ſen. Ich und mein armer Bruder 
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wanderten zum Leidweſen der ganzen 
Stadt in's Gefaͤngniß, und unſer un⸗ 
ſeliger Prozeß nahm feinen Anfang, 
Neunmal wurden wir zum Verhoͤr ge⸗ 
führe, ohne daß die Herren unſere Un⸗ 
ſchuld begreifen wollten. Es wurden 
lange Reden fuͤr und wider gehalten, 
und dicke ſtaubige Buͤcher nachgeſchla⸗ 
gen, ehe ſich das Gericht uͤber unſer 
Verbrechen vereinigen konnte. So 
haben wir, bey Waſſer und Brod, ſie⸗ 
ben ſchreckliche Wochen hinter eiſernen 
Gittern geſeſſen, ehe unſer Endurtheil 
gefällt ward. In Ruͤckſicht unſers 
Unverſtands — erklaͤrte der hoͤfliche 
Praͤſident endlich in der letzten Sitzung — 
habe das geiſtliche Tribunal dahin 
J 2 


geſtimmt, Güte fir Recht ergehen zu 
laſſen. Statt der Leibes- und Lebens⸗ 
ſtrafe, habe es uns nur mit einer Geld⸗ 
buße ven dreyhundert Livres belegt, die 
wir an die Armencaſſe des Domſtifts 
zahlen ſollten; und wegen der aufge⸗ 
laufenen Sitz und Gerichtskoſten habe 
es ſeinen Untereinnehmer angewieſen, 
ſich an unſere Effecten zu halten. Wir 
verſtummten beyde bey Anhoͤrung die⸗ 
ſes gnaͤdigen Beſcheids, der uns mit 
glatten Worten zu dem ſchmaͤhlichſten 
Hungertode verdammte. Man ließ 
uns nicht zum Worte kommen — der 
Praͤſident wies uns aus dem Saale, 
und wir wurden nun in unſere Woh— 
nung gefuͤhrt, um die Vollſtreckung der 
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Hülfe, wie ſie es nennen, mit anzus 
ſehen. Ach, mein Herr! koͤnnte 
man vor Gram ſterben, ich wuͤrde den 
Tag nicht uͤberlebt haben, an dem ich 
den vieljaͤhrigen Erwerb unſeres ſauern 
Schweißes, die theuere Sammlung 
unſerer mechaniſchen Kunſtwerke, theils 
in einer öffentlichen Verſteigerung an 
Ignoranten verſchleudert — die 
Hauptfiguren aber der Rache unſers 
Klaͤgers geopfert ſah! Brutus und 
Cato, Caͤſar und Pomponius Mela, 
kamen in die Haͤnde der Juden. 
Der eine Troͤdler kaufte den Baum der 
Erkenntniß — der andere den Mond 
und die Sterne. — Die Voͤgel unter 
dem Himmel und die Thiere auf dem 
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Felde wurden jetzt Spielwerke der Kin⸗ 
der; und unſere erſten Aeltern ver⸗ 
dammte man, auf Verlangen des Dom⸗ 
herrn, ihrer Bloͤße wegen, wie feine 
Worte waren, zum Feuer. O des ein⸗ 
faͤltigen boshaften Richters! Vertraͤgt 
ſich denn mit dem Stande der Unſchuld 
ein anderes Coſtum? und waren denn 
dieſe herrlichen Puppen nicht ganz ge⸗ 
treue Nachbilder der Natur? Eben 
das, antwortete er, wäre das Straſ⸗ 
wuͤrdigſte bey der Sache. Es half 
kein Bitten und Flehen. Sie wurden 
beyde von den Schergen ergriffen 
und — o des Barbaren! — vor un⸗ 
ſerer Hausthuͤre verbrannt. Entſchul⸗ 
digen Sie, mein Herr, die Thraͤnen, 


die ich mir noch jetzt nicht enthalten 
kann ihrem Andenken zu weihen. 
Man vergaß, daß es Drahtpuppen 
waren. Eva — in der ungeflörfen 
Bluͤthe weiblicher Schönheit, und ges 
baut wie ein Doͤckchen! und Adam — 
man konnte nicht auf ihn hinblicken, 
ohne in ihm den Herren der Welt zu 
erkennen! Der Stand der Unſchuld iſt 
auf ewig dahin. — Das haben wir 
der Kleriſey zu verdanken. Sie zer⸗ 
truͤmmerte — es iſt ihre Art — die 
ganze Schoͤpfung mit lachendem Muthe, 
um zu ihren Sporteln zu gelangen. — 
Die Strafe der dreyhundert Livres, 
der verwickeltſte Knoten unſers Trauer: 
ſpiels, blieb indeß noch immer unge⸗ 
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loͤſt. er Held, der ihn zerhauen 
ſollte, trat auf. Stellen Sie Sich, 
mein Herr, wenn Ihre Einbildungs⸗ 
kraft ſo weit reicht, unſere Empfin⸗ 
dung vor, als nun an den Schranken, 
vor denen wir knieten — wie ein Gott 
aus den Wolken — eben der junge 
Oſſicier erſchien, der vor ſieben Wo⸗ 
chen in unſerm Paterre mit ſo vieler 
Bequemlichkeit die Erſchaffung des 
Weibes belauſchte — mit dem Erbie⸗ 
ten erſchien, uns der Armencaſſe ab⸗ 
zukaufen. Der Handel wurde vor 
unſern Augen geſchloſſen. Verratben, 
confiscirt und verkauft, wie unſer Caͤ⸗ 
fer und Cato, wurden wir von dem 
Werber abgeführt — gemeſſen — 
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in Lumpen geſteckt, die wir geſcheut 
hätten unſerm Beliſar anzuziehen — 
und befinden uns ſeitdem unter der 
paͤpftlichen Garde. — Aber hoͤren 
Sie noch, mein Herr, auf was fuͤr 
einem Fuß! Von der armfeligften 
Lohnung, die je den Sklaven unferes 
gereicht wurde, zieht der 

„ der uns kaufte, noch monat— 
lich die a g . ab, bis wir da⸗ 
auf ihm erſetzt 
haben. 5 des n dert htigen jungen 
Mannes! Doch er wird ſeinen Men⸗ 
ſchenhandel theuer genug buͤßen, das 
iſt noch unſer Troſt! der Troſt unſerer 
Rache! Bey dem langſamen Tode, 


den er uns auflegt, wird uns hoffent⸗ 
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lich der Hunger immer noch eher ins 
Grab bringen, ehe ſein abſcheulicher 
Vorſchuß erſtattet ſeyn wird.“ 


„Baſtian!“ rief ich hier meinem 
Bedienten zu, und wiſchte mir die 
Augen, „ich ſage dir, laß dieſen ar⸗ 
men Leuten nichts abgehen, ſo lange ſie 
mich bewachen. Schaffe ihnen der 
Nahrung ſo viel als ſie verlangen, und 

ftärfe ihre Herzen durch geiſtiges Ges 
tränke. Fordere, wenn du es holſt, 
von dem Communion⸗ Weine; denn in 
dieſem vermaledeyten Lande, weiß ich, 
iſt es, nach einem andern Verhaͤltniſſe 
als bey uns — der beſte, weil es nur 
Pfaffen ſind die ihn trinken.“ 
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Eine ſuͤßere menſchliche Empfin⸗ 
dung nahm jetzt den Platz der Rache 
ein, die dieſe armen Bichte an ihrem 
Hauptmanne zu nehmen gedachten. — 
„Gott ſegne Sie, großmuͤthiger 
Herr,“ ſſagte der eine, „fuͤr Ihr 
Mitleiden gegen ein paar der betruͤbte⸗ 
ſten Luſtigmacher, die je die Erde ger 
tragen hat!“! — „Die Kleriſey,“ 
ſagte der andere, „hat alle unſere 
Schaͤtze geraubt — nur die guten Per⸗ 
len nicht, die jetzt unſern Augen ent 
fallen. Wir fuͤhlen, daß wir nicht 
ganz arm ſind — fuͤhlen in dieſem 
ruͤhrenden Augenblicke, daß wir noch 
ein Herz haben, das Ihrer Achtung 
und Ihrer Guͤte nicht unwuͤrdig iſt.“ 
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„Kinder! ſteht auf!“ unterbrach ich 
den Strom ihrer Empfindungen, indem 
ich jedem eine Hand reichte, um ihn 
von dem Boden aufzuheben, auf dem 
ſie vor mir, wie vor dem Bilde eines 
Heiligen, lagen. „Vergeßt euer Un⸗ 
gluͤck bey der friſchen Flaſche die eurer 
wartet — Laßt es euch wohl ſchmek⸗ 
ken, und erinnert Baſtian, wenn er 
euch verſorgt hat, daß er mir mein 
Tintenfaß fuͤlle.“ — Ich ſah den 


beyden verbruͤderten Trauergeſtalten 


ernſthaft nach, wie ſie unter Thraͤnen 
und Laͤcheln ſich von mir wendeten, 
und Hand in Hand auf ihren Poſten 
zuruͤck ſchlichen, und verfiel, ach 
wahrlich nicht ohne Urſache! von 
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einem wehmuͤthigen Gedanken in den 
andern. 


So finde ich denn wieder einmal, 
dachte ich, Talente dem Kummer — 
froͤhliche Menſchen mißguͤnſtigen Heuch⸗ 
lern — gutmuͤthige Geſchoͤpfe dem 
Hungertode preis gegeben! O ihr 
ungluͤcklichſten aller Puppenſpieler! 
So blieben denn auch eure ſchoͤnen Ti» 
raden und Denkſpruͤche uͤber Großmuth 
und Mitleid, die ihr taͤglich euern Zu⸗ 
hoͤrern warm an das Herz legtet — 
ohne Frucht? So dachte denn keine 
Seele daran, euch nur Einen der luſti⸗ 
gen Abende zu vergelten, deren ihr im 
Schweiße eures Angeſichts ſo viele 
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unter eure leichtſinnigen Mitbürger 
vertheiltet? So ruͤhrte denn euer ſpre⸗ 
chendes Elend nicht Einen eurer Be⸗ 
kannten bis zu einem freywilligen Bey⸗ 
trage zur Hinfriſtung eures Lebens, den 
ſie ſonſt, ohne nachzurechnen, dem 
Vergang einer muͤßigen Stunde opfer⸗ 
ten, und den ſie ſich am Maule erſpar⸗ 
ten, um ihn an eure hoͤlzernen Trauer⸗ 
ſpiele zu wenden? O der Thoren! die 
erſt Dichter, Maſchinen und Puppen 
noͤthig haben, um die ſuͤße Frucht des 
Mitleids ihrem Gaumen ſchmackhaft 
zu machen! — die, indem ſie ſich nach 
dem Schauplatze draͤngen, um fuͤr ihren 
Gulden uͤber den nachgeaͤfften Tod des 
Ugelino zu weinen, mit trockenen Augen 
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das arme Geſchoͤpf am Wege vorbey⸗ 
gehn, das nur dieſes Almoſens bedarf, 
um nicht inzwiſchen, wie er, zu ver⸗ 
ſchmachten! Unglaublicher Wider⸗ 
ſpruch des menſchlichen Herzens, das, 
maͤchtiger geruͤhrt durch ſinnlichen Be⸗ 
trug als durch die ſchreyendſte Waßr⸗ 
heit, kalt und grauſam gegen bruͤder⸗ 
liches Elend, nur gerechtes Erbarmen 
für das fühle, das laͤngſt uͤberſtanden 
und aus der fabelhaften Vorzeit ent⸗ 
lehnt iſt! — Ihr armen Maͤrtyrer 
einer unſchuldigen Freude! wendete 
ſich jetzt mein bewegtes Herz an die un⸗ 
gluͤcklichen Bruͤder; da euch eure 
nichtswuͤrdigen Landsleute verlaſſen, ſo 
will ich von meinem Kerker aus euer 
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Freund werden, und, wenn mich Gott 
dieſe Nacht uͤberleben laͤßt, ſollt ihr 
ſchon ſelbſt zu euerm morgenden Fruͤh⸗ 
ſtuͤcke von den Paſteten eſſen, die euer 
ſchaͤndlicher Theſeus ſo oft eurer Naſe 
vorbey trug. Wie viel bin ich euch 
nicht fuͤr die ſo lebhafte Darſtellung 
euers erbärmlichen Schickſals ſchuldig, 
das mich mehr geruͤhrt hat als das 
regelmaͤßigſte Stuͤck auf dem beſten 
Theater! Es hat mich ganz wieder 
mit dem kleinen Unfalle verſoͤhnt, der 
mich unter eure glimpfliche Bewachung 
gebracht hat. Vorzuͤglich aber habt 
ihr euch, ohne es zu ahnden, um mich, 
um meinen Eduard, und vielleicht um 
die Nachwelt, auf das beſte verdient 

gemacht, 
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gemacht, indem ihr mein Tagebuch, 
das durch die Aufbewahrung eurer Ge— 
ſchichte allein ſchon lehrreich ſeyn wuͤrde, 
von ſeinem ſchmaͤhlichen Untergange 
rettet. — Wahlrlich das ſoll euch nicht 
nicht unbelohnt bleiben! 


Ich ſchlug mit dieſen Worten in gro⸗ 
ßer Bewegung meine Augen gen Him— 
mel, fuͤhlte, daß ich auf dem Wege war 
eine edelmuͤthige Handlung zu begehen, 
und kann dir nicht ſagen, Eduard, was 
es mir fuͤr Freude machte, noch etwas 
Gutes aus meiner verworrenen Hiſtorie 
mit Claͤrchen entſtehen zu ſehen. 
Denn das iſt gewiß, ohne meinen neu⸗ 
gierigen Ausfall auf ihre Tugend und 
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Schoͤnheit, ohne meine Zudringlichkeit 
in den Kirchenſprengel des Propſtes, 
ohne meinen Feuereifer gegen das caſui⸗ 
ſtiſche Geſindel, wäre ich wohl ſchwer⸗ 
lich in die Bekanntſchaft der beyden 
truͤbſeligen Puppenſpieler gerathen. 
Wie haͤtte ich ihnen helfen, wie haͤtte 
ſich der edle Gedanke bey mir entwickeln 
ſollen, der jetzt meine ganze Seele 
erwaͤrmt, und mich zur Lebenserhaltung 
zweyer ehrlichen und gut organiſirten 
Menſchen anſpornt, die, ſo Gott will, 
der Natur und der Welt den Zuſchuß 
meiner Descendenz doppelt erſetzen 
werden, um die wahrſcheinlich mein 
ſchreckhafter Traum auf dem Sopha die 
hieſige Gemeinde gebracht hat? 
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Dieſe lachende Ausſicht, die ich im 
Hintergrunde entdeckte, reitzte mich 
noch mehr, die Wildniß durchzuhauen, 
die mich vor der Hand noch umgab. 
Aber, großer Gott! wie ſollte ich es 
anfangen? Das Nothwendigſte ſchien 
mir indeß immer zu ſeyn, meine Pa— 
piere in Sicherheit zu bringen. Ich 
ergriff nun, ohne mich laͤnger zu be— 
ſinnen, die ſaͤmmtlichen Criminalacten 
meines Tagebuchs, rollte ſie und ſchnuͤrte 
ſie mit Claͤrchens blauem Strumpfbande 
bis auf den Bogen zuſammen, woran 
ich ſchreibe, und ſo mußten dieſe meine 
offenherzigen Bekenntniſſe ſich ſo lange 
biegen und ſchmiegen, bis ſie gluͤck— 
lich — obgleich ein wenig gezwaͤngt — 
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an den Zufluchtsort, den ich ihnen an⸗ 
wies, und den du laͤngſtens errathen 
haſt, gluͤcklich in den hohlen Gypskopf 
des guten Rouſſeau gelangten. Ich 
konnte mich unmoglich des Lachens er⸗ 
wehren, als ich die Buͤſte wieder an 
ihren Ort geſtellt hatte, nun vor ihr 
ſtand, und die ernſthafte Miene, die 
ſie mir zuwarf, mit den Poſſen ver⸗ 
glich, die dahinter verſteckt waren. 
Ach! ſagte ich, haͤtten ſie ihren Platz 
in dem Kopfe dieſes Mannes gefunden 
als er noch lebte! haͤtte der fluͤchtige 
Geiſt meines leichtſinnigen Werkchens 
die verſtopften Roͤhren feines trockenen 
Gehirns beſpuͤlt und geoͤffnet, der 
Durchgang durch die Welt waͤre ihm 
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gewiß nicht halb fo ſauer — nicht 
ſchwerer geworden als mir. Seine 
traurigen Bekenntniſſe wuͤrden 
nicht ſo in's Schwarze gemalt, und ſein 
Bild nicht mit ſo tiefen Furchen ent⸗ 
ſtellt auf die neugierige Nachwelt kom⸗ 
men. Aber alsdann, begreife ich 
wohl, waͤr' er auch nicht Rouſſeau ge⸗ 
weſen — haͤtte zwar, wie ein Eich⸗ 
boͤrnchen an einer ſeidenen Schnur, 
den Kindern zum Spielwerk dienen — 
Zuckerbrod aus den Haͤnden eines taͤn— 
delnden Maͤdchens erlauſchen, und 
manche trauliche Stunde in dem 
Schauer ihres Halstuches verſchlum— 
mern koͤnnen — nur waͤre er nicht als 


Elephant mit zermalmenden Schritten 


über unſere verdorbene Erde getrabt, 
und haͤtte nicht das Erſtaunen ſeiner 
Zeitgenoſſen erweckt, denen die Er— 
ſcheinung eines ſolchen Denkers eben ſo 
unerwartet als ungelegen war. 


Ich mußte mich mit Gewalt von 
ſeiner Buͤſte entfernen, um den Gedan⸗ 
ken an ihn los zu werden, und nicht in 
ſeinen Ernſt zu verfallen, den ich fuͤr 
mein morgendes Verhoͤr für viel zu 
gut hielt. Die Stimmung „ in die 
mich der Prologus und ſein Bruder 
verſetzt hatten, mochte wohl Schuld 
ſeyn, daß ich mich lange nicht über: 
winden konnte, an meinen Vorſtand 
vor Gericht anders zu denken als an 
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ein Puppenſpiel. So ſetzen wir hin⸗ 
terher noch alles auf Noten, beten un⸗ 
ter einem Triller, und ſchlafen nach 
dem Tact ein — wenn wir eben aus 
einem Concerte gekommen ſind. Haͤtte 
ich mich gehen gelaſſen, ich moͤchte 
wohl wiſſen was morgen aus mir ge— 
worden waͤre! Zu meinem großen 
Gluͤcke hatte ich, waͤhrend meiner 
aͤußern und innern Thaͤtigkeit, mein 
abgebranntes Licht uͤberſehen. — Es 
ſenkte ſich — ſprudelte und verloſch, 
ehe ich nach einem andern rufen konnte. 
Unterdeß Baſtian es zurecht machte, 
noͤthigte mich die Dunkelheit — denn 
ich konnte weder den Amor noch ſeinen 
Praͤceptor erkennen — meinen Arm— 


ſtuhl zu ſuchen. Dieſe kleine Ruhe, 
ſo voruͤbergehend ſie auch war, gab 
doch den Ausſchlag. In den drey oder 
vier zerſtreuungsloſen Minuten, die 
mir Baſtian goͤnnte, verdunſtete meine 
Verwegenheit ganz, die auch bier 
wie anderwaͤrts nur Sache des Bluts 
war. 


Das Verhoͤr, das mir bevorſtand, 
kam mir lange nicht mehr fo luſtig vor. 
Die Herren, gegen die ich mich verant⸗ 
worten ſollte, fo ſehr ich fie auch für 
Komoͤdianten hielt, ſchienen mir doch 
ungleich mehr Freude an tragiſchen 
Ausgaͤngen zu haben als an Farcen. 
Selbſt nach dem langſamen Gange der 
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hieſigen Rechtspflege, wie mir ihn 
meine Wache vorgezeichnet hatte, 
war immer eher auf ein Kerkerfieber 
zu rechnen, als auf ein Abſolutorium. 
Ich verſchwieg mir nicht, daß meine 
Vergehungen ungleich wichtiger waren 
als die ihrigen, und daß ein haͤmiſcher 
Referent nicht einmal viel Geſchicklich⸗ 
keit noͤthig habe, um aus den Bewei- 
ſen, die wider mich da lagen, und aus 
meinem eigenen Geſtaͤndniſſe, das ich 
ungefragt ſchon abgelegt hatte, ein 
Verbrechen zuſammen zu ſetzen, uͤber 
das wohl ſelbſt das Kammergericht zu 
Berlin große Augen machen, und, bey 
aller ſeiner Liebe zur Gelindigkeit, ohne 
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einen Cabinets Befehl nicht wagen 
wuͤrde mich loszuſprechen. 


Den guten Einfaͤllen, die mir der 
Kirchner aus Unkenntniß meiner Ver⸗ 
haͤltniſſe, oder vielleicht nur darum 
empfahl, weil ſie Ihm am meiſten 
behagten, ſtand leider die troſtloſe Con⸗ 
fiscation im Wege, die der Propſt 
ſchon vorlaͤufig uͤber meine Habſeligkei⸗ 
ten geſprochen hatte. Was in aller 
Welt ſollte mich alſo gegen die Reli⸗ 
gion meiner Gegner ſchuͤtzen? — 
einer Religion, die, wider allen Ritter⸗ 
gebrauch, die Waffen in Beſchlag 
nimmt, noch ehe ſie den Handſchuh 
hinwirft. Ich kratzte mich einmal 
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über das andere hinter den Ohren, run⸗ 
zelte die Stirn aͤrger als Rouſſeau, 
und uͤberzaͤhlte kleinmuͤthig die wenigen 
Stunden, die mir, nach abgerechne— 
ter Nacht, nur noch frey blieben, 
nich in Vertheidigungsſtand zu ſetzen. 
Ich fuͤhlte die Nothwendigkeit immer 
dringender werden, einen geſcheiden 
Plan zu entwerfen; doch, ſo bald ich 
alle die Schwierigkeiten der Ausfuͤh⸗ 
rung uͤberſah, vergingen mir die Ge⸗ 
danken, und ich ſchien mir ohne Ret— 
tung verloren. Meine Einbildungs: 
kraft, je geſchaͤftiger fie war, mir die 
Klagrede nach ihrem ganzen ſchreckhaf⸗ 
ten Inhalte vorzuhalten, mit der mich 
der Procurator auf morgen bedroht 
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hatte, machte es meinem armen Ver⸗ 
ſtande nur deſto unmoͤglicher, etwas 
kluges und bewaͤhrtes darauf zu ant⸗ 
worten. Mein leichtſinniger Muth, 
Eduard, ſing an gewaltig zu ſinken. 
Natuͤrlich ſtieg, nach dem Geſetze der 
Schwere, nun auch dafuͤr meine Furcht 
deſto hoͤher. Nur ein Wunder, rief 
ich in einer Art von Verzweiflung, 
kann dich aus dieſer hoͤlliſchen Verle⸗ 
genheit ziehen; und — Dank, freund⸗ 
licher Dank ſey dem leeren Schalle, 
der mir entfiel! — Wie mag es doch zu⸗ 
gehen, daß oft das ſinnloſeſte Wort, das 
der Zunge entſchluͤpft, unſere Seele ſo 
maͤchtig ergreift, und Gedanken und 
Entſchließungen bewirkt, nach denen 


34 
wir mit der groͤßten Anſtrengung un— 
ſers Geiſtes vergebens herum tap— 
pen? — Ein Wunder? wiederholte ich 
mir mit hinſtaunendem Nachdenken — 
Und waͤre es denn ſo unmoͤglich, daß 
dir eins gelaͤnge, das kraͤftig genug 
waͤre deine Widerſacher zu Boden zu 
ſchlagen? — Ich ging eine Weile alle 
Wundergeſchichten durch, ſo viel mir 
deren bekannt waren; keine aber wollte 
auf meine Kraͤfte und meinen Zuſtand 
paſſen. Wenn du, ſagte ich launig 
zu mir, zum Fenſter hinaus ſpraͤngeſt, 
ſo waͤre es zwar ein Wunder, wenn 
du nicht den Hals braͤcheſt: aber ſelbſt 
dann — zu was wuͤrde dir es helfen? 
Der Poͤbel — da du doch nicht uͤber 
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die Stadt fpringen kannſt — wuͤrde 
dich zeitig genug einfangen, dich der 
alten Aufſeherin auf's ſchimpflichſte 
ausliefern, und der Propſt und der 
Procurator wuͤrden in dem Verſuche 
deiner Flucht nur einen Beweis mehr 
wider dich aufſtellen. Nein! das iſt 
nichts, fertigte ich mich ab, ohne 
jedoch muͤde zu werden, mir immer neue 
und eben fo unſinnige Vorſchlaͤge zu 
thun. Ein Klügerer als ich, hätte 
gewiß keine Minute laͤnger mit dieſen 
Albernheiten verloren, und hätte un⸗ 
recht gethan. Ich habe aber das 
Gute an mir, daß, ungeachtet ich in 
meinem alltaͤglichen Leben, und in dem 
gemeinen Umgange mit andern, nur 
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wenig auf den Zuſammenhang der Din— 
ge achte, die in Geſellſchaften verarbei— 
tet werden — ich mich ſelbſt ſo wenig 
als meinen Nachbar auffordere, die 
dunkeln Begriffe des Geſpraͤchs, um 
das ſich oft die andern bis zum Schwin⸗ 
del drehen, in's Klare zu ſetzen, und 
mit Einem Worte die Kraft meines 
Nachdenkens ſchone; fo kann ich dage— 
gen, wenn es ſeyn muß, auch meinem 
Kopfe eher etwas zumuthen als viele 
andere; und das kam mir auch dieß⸗ 
mal gar ſehr zu Statten. 


Sollte dir dieſes einer Prahlerey aͤhn⸗ 
lich ſehen, fo entſchuldige fie mit meis 
nen großen Erwartungen, und bedenke 
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nur was ich vorhabe! Dagegen will 
ich auch in ſo weit wieder einlenken und 
dir eingeſtehen, daß, ſo gut ich auch 
meine Maßregeln genommen, und ſo 
feſt ich hoffe, daß mir mein Wunder 
um vieles beſſer gelingen ſoll, als dem 
Capellan der Gräfin Bentink das ſei⸗ 
nige — es doch bey alle dem — ſelbſt 
in dem albernen Lande, dem ich es zus 
wenden will, immer ein Wageſtuͤck 
bleibt. Mehr darf ich dir vor der 
Hand nicht daruͤber ſagen, um dir we— 
der zu viel Hoffnung, noch zu viel 
Angſt zu machen. — Von einer Per⸗ 
ſon, die dabey mit in's Spiel kommen 
wird, muß ich jedoch noch ein Wort 
fallen laſſen, damit du nicht zu ſehr 
erſchrickſt, 
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erſchrickſt, wenn fie auftritt — ich 
meine den Domherrn, den ich auf mor— 


gen fruͤh neun Uhr, als der Stunde 
meines Verhoͤrs, durch ein Hands 
briefchen eingeladen habe, dieſer über: 
natuͤrlichen Ereignung beyzuwohnen. 
Außer dem daß ich nichts weniger 
thun kann, ihm die Hoͤflichkeit ſeines 
Hochamts zu erwiedern, bin ich ſeiner 
Gegenwart bey meinem Vorhaben ſo 
benöthigt, daß ich alles zuruͤck nehme, 
was ich in den vorigen Blaͤttern von 
feiner Unbrauchbarkeit zu allen Ges 
ſchaͤften viel zu voreilig geurtheilt habe. 
Er ſteht jetzt ſogar in meiner Ned): 
nung unter den drey elenden Men⸗ 
ſchen, die ich dir, mit deiner Erlaub⸗ 
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niß, als meine hieſigen Freunde vor⸗ 
ſtellte, obenan. Die nähere “Bes 
kanntſchaft feiner, die ich der Plauder⸗ 
haftigkeit meiner Wache verdanke, 
zeigt mir ihn jetzt in einem Lichte, das 
den Buchhändler ſowohl als den Kirch⸗ 
ner gewaltig in Schatten ſetzt. Ich 
geſtehe, ich hielt ihn bisher ungerech⸗ 
ter Weiſe fuͤr nichts mehr, als einen 
aufgeblaſenen aberglaͤubiſchen Schwach⸗ 
kopf — mochte ſeit dem Tage, wo er 
mir am Feſte der Genovia den Poſſen 
ſpielte, nichts weiter mit ihm zu thun 
haben, und begriff nicht, wie mich der 
Biſchof von Nimes mit gutem Gewiſ⸗ 
ſen an einen ſo unbedeutenden Men⸗ 
ſchen hatte empfehlen konnen. Jetzt 
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aber, da mir ihn der Epilogus auch 
noch als einen boshaften, wolluͤſtigen, 
rachgierigen und furchtſamen Mann 
geſchildert hat, der ſich aber auf ſein 
großes Pferd ſetzen kann, wenn ihm 
ein anderer den Zaum haͤlt, ſcheint 
mir die Empfehlung des guten Biſchofs 
ſehr richtig, und genau auf feine 
Kenntniß des hieſigen Locals berechnet; 
und ich muͤßte mir wohl ſelbſt gram 
ſeyn, wenn ich noch laͤnger verſaͤumen 
wollte, dieſe Eigenſchaften eines aus— 
gebildeten, und dem hier herrſchenden 
Gemeingeiſte fo angemeſſenen Charak⸗ 
ters, in Thaͤtigkeit zu ſetzen, um 
meine Verfolger mit ihren eigenen 
Waffen zu ſchlagen. Sage nur alſo 
L2 2 


164 — 

niemand, daß dieſer und jener in dei 
Welt zu nichts tauge! Es iſt der Irr⸗ 
thum ſchwacher Regenten. Selbſt 
die Kroͤte, vor der dich ekelt, dient 
dir zum Ableiter giftiger, und deinem 
Koͤrper ſchaͤdlicher Duͤnſte; und mußt 
du nicht jeden Bettler, der dein Mits 
leiden erregt, als deinen Wohlthaͤter 
betrachten, wenn du anders ein Freund 
gutmuͤthiger Empfindungen biſt? 
Sprich offenherzig, ob nicht der Bloͤd⸗ 
ſinnige — der Schwaͤrmer — der 
Tugend » Talent - und Geſchmackloſe 
deinem hungrigen Stolje die befte 
Nahrung gewähren? ob die Verglei⸗ 
chung ihrer Fehler mit deinen Vorzuͤ⸗ 
gen dir nicht manche Stunde erheitert? 
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und ob es deinen ſchwachen Augen nicht 
ſanfter thut, auf die Dunkelheit derer, 
die unter dir ſtehen, als in den Glanz 
jener zu blicken, die Fleiß, Natur und 
Erziehung neben dir oder uͤber dich ges 
ſtellt haben? Ich habe jetzt keine Zeit 
dieß Thema auszufuͤhren; aber ich 
wuͤnſchte, Eduard, es uͤbernaͤhme es 
ein anderer geſchickter Kopf: denn es 
ſchwebt mir wie im Dunkeln vor, daß 
man leicht, bey weiterm Nachdenken 
Darüber, auf den rechten Weg kom— 
men würde, den man einſchlagen muß, 
um kein Mitgeſchoͤpf zu verachten, und 
mit der ganzen Welt Freundſchaft zu 
halten. 


16 ä Urne nme 


Der Domherr, dem ich dieſe mens 
ſchenfreundliche Ausſchweifung verdan⸗ 
ke, hat mir eben geantwortet. Er 
will zur geſetzten Stunbe erſcheinen. 
Das üͤberhebt mich nun der Muͤhe, Die: 
ſen Bogen — ob er gleich, wenn er 
meinen Feinden in die Haͤnde gerieth, 
fo gut ſeyn wiirde wie ein Steck⸗ 
brief — zu ſeinen Vorlaͤufern zu ge⸗ 
ſellen, denen ſelbſt, ſo viel ihrer ſind, 
ich ganz wohl ihre Freyheit wieder geben 
könnte „ waͤre es nicht einerley, ob fie 
dieſe Nacht in Rouſſeaus Kopfe herber⸗ 
gen, oder auf meinem Schreibtiſche. 
Denn da ich nun ſicher bin, lieber 
Eduard, daß der Mann im Purpur 
meinem Verhoͤre beywohnen wird, 
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ſo ſind, glaube ich, die Anſtalten zu 
meinem Wunder ſo gut getroffen, daß 
ich ſehr wenig von den Puppenſpielern 
muͤßte gelernt haben, wenn es ſchief 
ablaufen ſollte. — Nur noch eine ein⸗ 
zige Kleinigkeit geht mir ab — das 
iſt meine Defenſion in einer Gegenrede 
an den Procurator, die ich, mit dei⸗ 
ner Erlaubniß, Eduard, aus dem 
Kopfe zu Papier und von dem Papiere 
wieder in den Kopf bringen muß, ehe 
ich ruhig und mit der vollen Gewißheit 
zu Bette gehen darf — morgen as 
ganze Winkelgericht zu meinen Fuͤßen 
zu ſehen. 
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Den achten Januar. 
Wirf dich in den Staub nieder vor 
dem Blatte, das du hier empfaͤngſt, 
Eduard! Folge in Demuth der ſtolzen 
Feder, die es beruͤhrt, und trenne es, 
als ein Heiligthum, von der Gemein⸗ 
ſchaft der uͤbrigen Blätter wenn du 
einmal ſo gluͤcklich ſeyn wirſt, mein 
Tagebuch zu beſitzen. Welchen Ges 
nuß von Glorie opfere ich dir nicht 
mit der Stunde auf, die ich deiner 
Neugier widme! Fuͤhle es einmal 
ganz, wie ſehr ich dein Freund bin! 
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Mein Wunder iſt gethan, und ich 
bin frey! — nicht ſrey, wie ein ent⸗ 
laſſener Sklave, ſondern wie ein Koͤ— 
nig. Du nur haͤltſt mich ab, daß ich 
nicht jetzt die Gaſſen durchfliege, und 
Tauſenden, die, mir zur Seite, auf 
ihre Knie fallen, meinen Segen ers 
theile. — Was für ein maͤchtiger Sterb⸗ 
licher iſt nicht ein Wunderthaͤter unter 
einen ſolchen Volke! Ich duͤrfte 
nur winken — und ich ſchmauste bey 
allem Praͤlaten dieſes gluͤcklichen 
Staats, und jede Mutter wuͤrde mir 
freundlich die Kammer ihrer beneideten 
Tochter eroͤffnen. Von dem Sonnen⸗ 
platze an bis zum Grabe der Laura — 
wo ich nur weilte und wandelte, wer⸗ 
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den die Wege gekehrt und die Platze 
geſchmuͤckt. Mein Haus iſt umringt 
von Wallfahrern und von ſummenden 
Choͤren, wie das Haus zu boretto. 
Auf der Treppe — auf dem Vorſaale 
lauern Schaaren von bluͤhenden Jung⸗ 
frauen, werfen mir Kuͤſſe und Blu⸗ 
men zu, ſo oft ich mich zeige, und 
bitten um das Gegengeſchenk meiner 
Kreuze. 


Und woher kommt denn dieſer Un⸗ 
terſchied zwiſchen Geſtern und Heute? 
Woher dieſe zügellofe Bewunderung — 
dieſer Aufruhr von Ehrfurcht, die 
mich auf den wankenden Thron von 
Avignon heben? Wie entſtand dieſer 
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ſchnelle Uebergang aus der Sklaverey 
eines alten Weibes zu der Herrſchaft 
uͤber die Gemuͤther? Wie bildete ſich 
dieſe Maſſe von großen Wirkungen? 
Wie entwickelte ſie ſich in dieſer Spanne 
von Zeit? — Durch frommen Be— 
trug! Du ſollſt es gleich hören, Edu— 
ard, wenn ich nur vor dem Laͤrmen der 
Hymnen, die aus allen Ecken zu mei⸗ 
nem Ruhme ertönen, zum Worte 
kommen kann. 


Der entſcheidende Morgen war 
erſchienen. Da trat Baſtian, zit⸗ 
ternd und blaß, wie der Diener des 
Kanzlers Morus, mir vor das Bette, 


fragte mich nach einer ernften Pauſe, 


ob ich mich etwan in Schwarz kleiden 
wollte? und ſtaunte mich an, und riß 
das Maul auf, wie eine Maske von 
Schluͤtern, als ich ihm ſtatt aller Ant⸗ 
wort in das Geſicht lachte, und auf 
meine gewoͤhnliche Kleidung hinwies. 
Sobald ich mit meinem Anzuge fertig 
war, ſetzte ich mich in meinen Lehn⸗ 
ſtuhl, legte meine Uhr vor mir auf 
den Tiſch, und ſah dem Poſſenſpiele, 
das meiner wartete, ruhig entgegen. 
Ich beſchaͤftigte mich ſtill mit der unge⸗ 
wohnten Rolle, die ich darin ſpielen 
ſollte, uͤberlas meine Rede, mochte 
wohl ſchon eine Stunde ſo da geſeſſen 
haben, und uͤberzeugte mich eben auf 
meiner Uhr, daß ich nur noch eine 
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bis zur Eroͤffnung meines Verhoͤrs zu 
meinen fernern Betrachtungen uͤbrig 
behielt — als ſich die Thuͤren meines 
Gefaͤngniſſes entriegelten, und meine 
Anklaͤger, Richter und Zeugen herein 
kraten — der Propſt und der Procu— 
rator, die alte Bertilia in der Mitte, 
und ihre Nichte zum Schluſſe. Hatte 
mich ihr Beſuch, den ich ſo fruͤh nicht 
erwarten konnte, uͤberraſcht, fo that 
es die kalte gerichtliche Wuͤrde noch 
mehr, die ſie mitbrachten. Beydes 
ſtand nicht in meiner Rechnung; doch 
aͤngſtigte mich der jetzt ſehr wahrſchein⸗ 
liche Fall am meiſten, mein Schutz⸗ 
engel — der Domherr, moͤchte zu 
meiner Hülfe zu ſpaͤt kommen. 
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Der Propſt naͤherte ſich gravitaͤtiſch 
dem Tiſche, warf ſich in meinen Arm⸗ 
ſtuhl, ohne die Verbeugung zu erwie— 
dern, mit der ich ihm meinen weichen 
Platz uͤberließ. Der Procurator zog 
erſt das Concept ſeiner Ruͤge, dann — 
die fuͤnf bis ſechs Bogen aus ſeinem 
Buſen, die zum Protocoll meiner Aus— 
ſagen beſtimmt ſchienen — legte ſeine 
Brille auf den Tiſch, feine Acten dar» 
neben, und pflanzte ſich, ſo lang und 
duͤrr wie er war, zur Linken des wohl 
beleibten Praͤſidenten. Die keichende 
Tante ſchob ihren Stuhl an die eine 
Seite des Kamins, mitten unter die 
Beweiſe meines Verbrechens, auf die 
fie gallenſuͤchtig hinblickte, ohne, zu 
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meinem Gluͤcke, zu ahnden, was fuͤr 
weit wichtigere ſich eben ſo nahe bey 
ihr, unter der Buͤſte eines Mannes 
verſteckt hielten, der gar nicht wie ein 
Verraͤther ausſah. Claͤrchen mit ihrer 
unbefangenen Miene, ſetzte ſich, auf 
der Gegenſeite, parallel mit ihrer 
wuͤrdigen Tante. So draͤngte mich 
von ſelbſt die Ordnung, in der ſie ſich 
zu ſetzen beliebten, auf den einzigen 
Standpunkt, der mir zwiſchen den 
beyden Damen noch frey blieb. — 
Der Aſchenhaufen der Caſuiſten lag 
mir im Ruͤcken, und der Kopf meines 
Freundes und Hehlers ragte hoch uͤber 
dem meinen hervor, und blickte mit 
mir zugleich dem Propſt in die Augen, 
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ohne ihn in ſeinem Anſtande irre zu 
machen. Er wuͤrde es uͤbel nehmen, 
wenn man nur ſo etwas von ihm glau⸗ 
ben koͤnnte. So ſtand ich vor dieſem 
Winkelgerichte, aus Mangel eines 
uͤbrigen Stuhls, kerzengerade, und 
machte mir eine Weile den Spaß, 
durch mein ſchuͤchternes, gedemuͤthigtes 
Ausſehn ihren gerichtlichen Hochmuth 
zu kitzeln. Als aber der Prologus die 
Federn — der Epilogus die Tinte 
gebracht — ſich ſogar der Procurator 
geſetzt hatte, und der Propſt ſich ſchon 
anſchickte zu ſprechen, und noch immer 
kein Auge ſich höflich nach einem Sitze 
für mich umſah — ſo erſchreckte ich 
auf einmal die beyden Damen, die 
neben 
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neben mir ſaßen, durch den vornehmen 
Anſtand, in den ich uͤberging — 
klingelte nach Baſtian, und befahl 
ihm zwey Stuͤhle zu bringen. „Es 
iſt ſchon an Einem zu viel,“ rief der 
ſtrenge Richter ihm nach; aber Ba— 
ſtian benahm ſich ſo ungeſchickt, daß 
er auf Gefahr des Kirchenbanns mei⸗ 
nen Befehl puͤnktlich befolgte. 


Stille Erwartung herrſchte nun in 
unſerm Kreiſe, und der Propſt fing zur 
Einleitung an, uns die Abſicht dieſer 
Zuſammenkunft bekannt zu machen, ob 
fie ung gleich allen mehr als zu gut bes 
kannt war, und die Pflichten und 
Rechte, die ihm, als Aufſeher aller 
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milden Stiftungen, in dieſem Hauſe 
zuſtaͤnden, mit geheimen Wohlgefal⸗ 
len zu zergliedern. Ich merkte es 
dem Narren bald ab, daß er mit dem, 
was er ſeinem Richteramte ſchuldig zu 
ſeyn glaubte, zugleich die Nebenabſicht 
verband, den hohen Vorzuͤgen ſeines 
Verſtandes und dem Talente ſeiner 
beredten Zunge gegen einen Auslaͤnder 
die moͤglichſte Ehre zu machen, und 
dem armen Suͤnder noch einen großen 
Begriff von ſeinem erhabenen Genie 
und ſeiner Wohlredenheit mit auf den 
Weg zu geben. Wir ſtimmten dieß⸗ 
mal vortrefflich zuſammen; denn mir 
war viel zu viel daran gelegen ſein Ge⸗ 
ſchwaͤtz zu verlaͤngern, als daß ich den 
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geringſten Anſtand hätte nehmen ſollen, 
jede noch ſo ſchiefe Wendung, die er 
feinen Sägen gab, mit dem beyfaͤllig⸗ 
ſten Laͤcheln — jede noch fo ſchwuͤl— 
ſtige Redensart mit einem Blicke des 
Erſtaunens zu belohnen. Ja, als er 
ſich einmal in einer Periode ſo hoch ver— 
ſtieg, daß er einen Brocken nach dem 
andern ergreifen mußte, um ſich nur 
mit Ehren wieder herunter zu helfen, 
und der Schwall von Worten, die ihm 
daruͤber nachrollten, das unleidlichſte 
Geklirr in meinen Ohren erregte — 
war ich boshaft genug, daß ich wie 
begeiſtert mich ſeitwaͤrts nach dem gus= 
ten Rouſſeau umwendete — ihn mit⸗ 
leidig anſah, und die Achſeln zuckte. 
M 2 
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Nie habe ich fo grob einem Wortkraͤ⸗ 
mer geſchmeichelt; aber nicht weniger 
ſelten war auch die Wirkung, die es 
hervorbrachte. Wenn ich ihn ſinken 
ſah, durfte ich nur einen recht treuher⸗ 
zigen Blick der Erwartung und Auf⸗ 
merkſamkeit auf ihn ſchießen, ſo trieb 
ich ihn damit auf wie einen Kreiſel, 
daß er mit erneuerter Schnellkraft noch 
eine gute Weile ſortlief. Ich wieder⸗ 
holte das Spiel mehr als Einmal mit 
innerm Vergnuͤgen. Je laͤnger es 
dauert, dachte ich, deſto weniger wird 
ſich der Domherr verſaͤumen. Zuletzt 
aber ging dem Ehrenmanne im ganzen 
Ernſte der Athem aus. Er konnte 
kaum noch ein paar Worte heraus brin⸗ 
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gen, womit er die genauere Entwik⸗ 
kelung meiner peinlichen Anklage dem 
Procurator anheim gab. 


Dieſer ſchwarzbraune Kerl, wie 
er von ſeinem Sitz in die Hoͤhe fuhr, 
verdunkelte ſich noch um eine Schattie⸗ 
rung mehr, ſetzte haſtig ſeine Brille 
auf, und machte, das Concept in der 
Hand, ſeine gedrohte Beredſamkeit 
flott. 


Da ich das Spiel, wodurch ich mir 
den Vortrag des Praͤſidenten ertraͤglich 
machte, bey der ſtudierten Chrie des 
Procurators nicht anbringen konnte, 
ſo wuͤrde mich die lange Weile getoͤdtet 
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haben, die fie mir verurſachte, haͤtte 
ſie mir nicht Gelegenheit gegeben, mir 
das ſchoͤnſte Compliment uͤber meinen 
Scharfſinn zu machen, durch den ich 
ſchon geſtern Abends alles errathen, 
und bereits in meiner Gegenrede beant⸗ 
wortet hatte, was der alberne Kerl die» 
ſen Morgen in Perioden auskramte, 
die lange nicht ſo geſchmeidig waren als 
die meinigen. Ich gaͤbe nicht einen 
Dreyer fuͤr die Abſchrift ſeines Brand⸗ 
briefs, und du gewiß auch nicht! 
Auch ſetzte mich ſein Geſchrey mit allen 
den donnernden Ausfaͤllen gegen die 
Widerſacher des Glaubens nicht eher 
in Verlegenheit, als in dem Augen⸗ 
blicke, wo er es endigte. Sein Dixi 
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gab mir einen Stich in's Herz. Ich 
mußte mich nun anſchicken darauf zu 
antworten; und doch war, ſo lange 
der Domherr ausblieb, der Zeitpunkt 
noch nicht da, wo ich es mit dem gehoͤ— 
rigen Nachdrucke thun konnte. Zwar 
hatte ich es durch mein Spiel mit dem 
Propſte ſchon ſo weit gebracht, daß nur 
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noch höchſtens einige Minuten bis zum 
Eintritte dieſes Planeten in unſern 
Kreis fehlen konnten; aber auch dieſe, 
wie haͤtte ich ſie ausfuͤlen — wie 
haͤtte ich die Gefahr meines Still— 
ſchweigens abwenden wollen, waͤre mir 
nicht in dieſem kritiſchen Augenblicke 
ein kleiner Vortheil, von meinen 
Schuljahren her, beygefallen, der beg 
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vielen Gelegenheiten von der treff⸗ 
lichſten Wirkung iſt. 


Es iſt ſo gar ſelten, daß man aus 
dem Schutte ſeiner erſten Erziehung 
einmal einen Splitter hervor zieht, der 
im wirklichen Leben anwendbar iſt und 
einige Brauchbarkeit zeigt, daß ich 
mir nicht verſagen kann, mich ſelbſt 
zu unterbrechen, um dich mit dem in⸗ 
nern Gehalte meines Funds bekannter, 
und die Freude begreiflich zu machen, 

die er mir verurſachte. Dergleichen 
Cabinets⸗Stuͤcke find uns ſchon um 
deswillen fo koſtbar, weil fie uns ges 
woͤhnlich unter Schlaͤgen, Schelt⸗ 
worten und manchen ominoͤſen Wahr⸗ 
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ſagungen anvertraut wurden, und uns, 
ſo oft wir ſie wieder ſehen, an den 
Nothzwang unſeres jugendlichen Muth⸗ 
willens, und an alle die Aufopferun⸗ 
gen jener wahren Freuden der Kindheit 
errinnern. 


Du haſt den klugen Mann gekannt, 
lieber Eduard, deſſen Unterrichte ich 
mein Bißchen Beredſamkeit verdanke, 
Da er ſelbſt beſtimmt war woͤchentlich 
einmal Reden an Schwache zu halten, 
ſo kannte er alle die berauſchenden Mit⸗ 
tel, um die Zuhoͤrer taumelig, und 
ihnen weiß zu machen, daß ſie uͤber⸗ 
zeugt waͤren. Er hatte eine ſo ſichere 
Geſchicklichkeit erlangt, über jedes 
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Thema, das man ihm vorlegte, für und 
dawider — gleich gut zu predigen, 
daß er nach den Geſetzen des Lykurgs 
verdient haben wuͤrde, ohne Umſtaͤnde 
aus dem Lande gejagt zu werden; und 
das iſt doch wohl das Staͤrkſte, was 
man zum $obe eines öffentlichen Red⸗ 
ners ſagen kann. Gott habe ihn ſelig! 
Er hat mir die Kunſt ſchicklich von 
nichts zu reden, gar ſehr erleichtert. 
Unter einer Menge Modellen, die er 
immer aus allen Sprachen zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung feines Unterrichts und als Be: 
weiſe zuſammen trug, wie man auf 
dem Strome der Worte eine Stunde 
ſortſchwimmen kann, ohne ſtecken zu 
bleiben oder zu ſinken, war mir beſon⸗ 
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ders Eins durch öfteren Gebrauch ſehr 
gelaͤufig geworden: denn nicht allein 
wurden in juͤngern Jahren alle meine 
Standreden an den Geburtstaͤgen mei» 
ner Aeltern darnach geformt; ſondern 
ſelbſt an dem wichtigen Tage, wo ich 
in den Schooß der chriſtlichen Kirche 
aufgenommen wurde, ordnete ich mein 
Glaubensbekenntniß darnach, und er— 
baute die ganze Gemeinde. Seitdem 
iſt mir freylich nur noch ein einziges— 
mal eine Gelegenheit aufgeſtoßen, die— 
ſes ſchoͤne Muſter zu nutzen; und das 
war bey Eroͤffnung eines Landtags, bey 
dem ich, unſchuldiger Weiſe, als De— 
putirter meines Kreiſes erſchien. Auch 
da zog mir die getreue Nachbildung 


meines ſchoͤnen Originals die größten 
Lopſpruͤche des Miniſters und die 
Schmeicheleyen der anweſenden Staͤnde 
zu. Du kannſt beurtheilen, Eduard, 
ob ich ſie verdiente, wenn du jetzt meine 
Antwort an den Procurator hoͤren 
wirſt, in der ich mich ganz an jene 
beredte Vorſchrift, und um ſo viel lieber 
hielt, da fie einen franzoͤſiſchen Schrifta 
ſteller“) zum Verfaſſer hat, der die 


*) Meſſieurs quand je regarde! avec exac⸗ 
titude 
L’inconftance du monde et fa viciſſitude, 
Lersque je vois, parmi tant d'hommes dif- 
ferents, 
Pas une etoile fixe, et tant d'aſtres errants, 
Quand je vois les Cefars etc. 
Racine — les Plaideurs Act. 3. Sc. 3, 
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Art wohl kennen muß, wie man feine 
Landsleute am beſten behandelt. Ich 
erhob mich mit Wuͤrde von meinem 
Sitze, uͤberblickte mit furchtloſen Augen 
den Zirkel der mich richten ſollte, und 
mit der bedaͤchtigen Stimme, die 
große Wahrheiten erwarten laͤßt, fing 
ich an: | 


Bedenk' ich, meine Herrn, die Unbe— 

ſtaͤndigkeit 

Der Menſchen und der Welt, des Rau— 
mes und der Zeit, 

Seh' ich in dem Bezirk vergaͤnglicher 
Geſtalten 

Oft einen Irrwiſch ſich fuͤr einen Fix⸗ 
ſtern halten, 
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Seh', daß ſich Licht und Recht um eigne 
Axen dreht, 

Was fruͤh im Aufgang war, des 
Abends untergeht, 

Daß mit erborgtem Glanz, wenn ſich 
die Sonne wendet, 

Ihr prahlender Trabant noch unſre 
Augen blendet; 

Geh' ich die Vorzeit durch, und ſeh' am 
Tiberſtrand 

Dort einen Zwerg ſich blaͤhn, wo ſonſt 
ein Rieſe ſtand, 

Und hör’ des Schickſals Ruf aus großen 
Truͤmmern ſchallen, 

Da ſelbſt der Rieſe fiel wird auch der 
Zwerg wohl fallen; 
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Des Bonzen Fiſcherring wird ein gemei— 
ner Stein, 
Als Splitter nur beruͤhmt verlorner 
Kuͤnſte ſeyn; 
Steig' ich dann in mich ſelbſt, erforſch' 
| mein Herz, und hebe 
Sein flatterndes Gewand, ſein blen— 
dendes Gewebe, 
Und ſeh' aus welchem Teig von Trug 
und Heucheley 
Und Stolz die kleine Welt, der Menſch, 
geknetet ſey, 
Geh' die Geſchichte durch, und ſeh', daß 
mit einander 
Wir, vom Therſites an bis zu dem 
Alexander, 
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Nur leichten Federn gleich in ungewiß 
ſem Wind, 
Des Zufalls Gaukelſpiel und niemals 
’ unfer find, 
Und daß, fo hoch ein Propſt fein Hir⸗ 
tenaͤmtchen achtet, 
Und ſeine Schafe ſchiert, und ihre Milch 
verpachtet, 
In mancher ſchwuͤhlen Nacht das Vals 
lium ſchon traͤgt, 
Und ſich zum Biſchof träumt und feine 
Kreuze ſchlaͤgt, 
Und wenn ſich Miethlinge in ſeinen 
Schafſtall ſchleichen, 
Die Hörner des Altars „Doch dixi! 
\ Es entweichen 
Bes 
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Begriff und Worte mir — Mein Engel 
zeigt ſich jetz 
N fs Purpurtt ehr it H meli 
In ſtolzer Purpurtracht mit Hermelin 
befetzt. 


Es war auch hohe Zeit daß er er 
ſchien; denn ich weiß nicht was ſonſt 
aus meiner feurigen Rede und dem 
Eindrucke moͤchte geworden ſeyn, der 
ſchon anfing ſich auf den verzogenen 
Geſichtern meiner Zuhoͤrer zu zeigen. 
Garrick, ſagt man, konnte das Alpha⸗ 
bet mit ſo ruͤhrendem Accente ausſpre⸗ 
chen, daß alle die ihm zuhoͤrten in 
Thraͤnen zerfloſſ ſen. Ohne meine Rede, 
ihres beſſern Zu ſammenhangs wegen, 
zu loben, that ſie doch, ich muß es 

Reiſe V. Theil. N 
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ſagen, eine nicht minder große Wir⸗ 
kung. Der Propſt gerieth in augen⸗ 
ſcheinliche Unruhe, ließ einmal mehr 
als der durch Cicero's Beredſamkeit er⸗ 
ſchuͤtterte Caͤſar, das Schnupftuch 
fallen — warf bey einigen ftarfen 
Stellen Blicke des ungeduldigſten 
Zorns auf mich — Blicke eines wuͤ⸗ 
thenden Erſtaunens auf das arme Claͤr⸗ 
chen, das darüber, außer aller Faſ⸗ 
ſung geſetzt, immer hoͤher erroͤthete, 
und eben im Begriff war das Weite 
zu ſuchen, als der Eintritt des Dom⸗ 
herrn meine Rede, die, nach ihrer 
kuͤnſtlichen Einrichtung, einer Schraube 
ohne Ende nicht unaͤhnlich war, zum 
Stillſtande, und jedes zu bewegte Herz 
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wieder in's Gleichgewicht brachte. Das 
Gericht erhob ſich, um dieſen eben ſo 
unerwarteten als vornehmen Beyſitzer 
zu bewillkommen. Ich lief ihm ent⸗ 
gegen, umarmte ihn mit der vertrau⸗ 
lichſten Anmaßung, nannte ihn einmal 
über das andere meinen Freund, mei⸗ 
nen Erretter, und — „Kommen 
Sie,“ rief ich mit angſtvoller Stim⸗ 
me, „und wenden Sie die unbeſchreib⸗ 
liche Gefahr ab, die in dieſem Au⸗ 
genblicke uͤber mir — noch weit mehr 
uͤber Ihrer geheiligten Religion ſchwe⸗ 
bet. Der freundſchaftliche Unterricht, 
edler Mann, durch den Sie mich an 
Sich feſſelten — die Wuͤrde Ihres 
Standes, die Sie nicht um nichts in 
N 2 
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den Purpur der Könige kleidet, — 
der Glaube, die Liebe und Hoffnung, 
die Sie vor aller Welt bekennen — 
fodern Sie durch mich auf, Ihr An⸗ 
ſehn zu behaupten — Ihre Gewalt 
zu zeigen!“ — Der Mann ſah mich 
während dieſes Ausfalls mit ſtum⸗ 
men Erſtaunen an, und ſetzte ſich in 
der größten Verlegenheit auf den Seſ⸗ 
ſel, den ich in voraus fuͤr ihn mit dem 
meinen zugleich hatte beyſchaffen laſſen. 
Der ſtolze Trotz auf dem Geſichte des 
Propſtes — die gelbſuͤchtige Erwar⸗ 
tung, die ſich in den Augen des Pro⸗ 
curators malte — in den Nunzeln der 
Tanke herum irrte, und das Gemiſch, 
Gott weiß welcher Empfindungen, 
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auf den Noſenwangen der Nichte — 
verdienten wohl eine eigene Schilde⸗ 
rung — Aber da muͤßte ich erſt Zeit 
dazu — muͤßte dir nichts wichtigeres 
zu erzaͤhlen, und dieſen Mittag nicht 
Gaͤſte zu erwarten haben. — Froh 
bin ich nur, daß ich das wichtige Docu⸗ 
ment meiner gerichtlichen Rede, auf das 
ſich nun alles bezieht, fertig — und 
ſo wie ich ſie geſtern Abends zu Papier 
brachte, vor mir liegen habe, und ſie 
nur da einzuſchalten brauche, wo ſie 
hingehoͤrt. Sie iſt, wie du finden wirſt, 
nach einem ungleich haͤklichern Muſter 

geformt, als ich vorhin — wo es auf 
weiter nichts ankam als Zeit zu gewin⸗ 
nen — meiner Beredſamkeit unterzu⸗ 


legen für nörhig fand. Man ſollte 
kaum glauben, daß die beyden Mo: 
delle, die ich heute ſo gut benutze, aus 
einem und demſelben Schranke kaͤmen; 
und doch iſt es wahr, nur mit Unter⸗ 
ſchied. — Jenes lag, mit einem Hau⸗ 
fen anderer ſeines Unwerths, in dem 
unterſten und gangbarſten Fache; die⸗ 
ſes hingegen lag ganz einzeln in dem 
oberſten. Es ward fuͤr das non plus 
ultra der Rhetorik gehalten, und war 
nur auf die nicht gewoͤhnlichen Unfaͤlle 
des menſchlichen Lebens berechnet. 
Wenn das erſte gut iſt, wie du geſe⸗ 
hen haft, Eduard, die Laufgraͤben zu 
öffnen, fo läuft man mit dieſem hier 
Sturm. Der Meiſter, wenn er mit 
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feinen Schülern bis an dieſe letzte 
Speiche der Redekunſt kam, empfahl 
es immer mit den nachdruͤcklichſten 
Worten. „Ihr glaubt nun wohl, 
lieben Kinder,“ ſagte er mit einer fei⸗ 
nen Ironie, die ſelbſt, wie du weißt, 
einer der ſtaͤrkſten Hebel in der Rede⸗ 
kunſt iſt, „alle menſchmoͤgliche Mike 
tel in der Gewalt zu haben, um euch 
in dem Sprachſaale dar Welt fortzu⸗ 
helfen. Aber, eure Geſchicklichkeit 
unbeſcholten, reicht ſie — figuͤrlich zu 
reden — bey alle dem nicht weiter, 
als ungefaͤhr — die Muͤcken zu ver⸗ 
jagen. Das iſt nun zwar für das taͤg— 
liche Leben ganz gut; denn dieſe unbe⸗ 
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quemen Geſchoͤpfe find aller Orten zu 
finden, Wie aber, wenn euch nun 
einmal — wer kann dafuͤr ſtehen? — 
ein Loͤwe begegnet, oder ein Krokodill 
auf euch lauert? Dann moͤchte euch 
leicht euer Kunſtſtuͤck mehr ſchaden als 
nutzen, und ihr ſeyd ſicher verloren, 
wenn ihr kein anderes Arkanum im 
Schubſacke habt, als eins — wider 
die Muͤcken.“ — und nun erſt gab er 
uns dieß kuͤnſtliche Gewebe in die 
Hand, begleitete unſere Betrachtung 
mit manchem Fingerzeig — enthuͤllte 
uns das verſteckte Gerippe, das kraft⸗ 
los darunter lag, um uns den Reitz der 
Einkleidung deſto fuͤhlbarer zu machen, 
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durch die es allein Leben und Staͤrke 
erhielt, und freute ſich uͤber unſer kin⸗ 
diſches Erſtaunen. 


So bald ſich Anklaͤger, Zeugen und 
Richter wieder in den Zirkel geſetzt 
hatten, trat ich auf — 


„Das ſchoͤnſte Eigenthum unbe⸗ 
fleckter Seelen,“ hub ich mit der hei⸗ 
terſten Miene an, die ich auffaſſen 
konnte, „das, uͤber alle menſchliche 
Eingriffe erhaben, allen Zufaͤllen trotzt, 
iſt das Gefühl ihrer Unſchuld. Es 
erhöht ihre Freuden und verſchöͤnert ihr 
Gluͤck. Aber erſt in Widerwaͤrtigkei⸗ 
ten zeigt es ganz, wie ſtolz, wie herz⸗ 


erhebend, wie unverletzbar es fen. 
Dann erſt, wenn es den Rechtſchaffe⸗ 
nen bis vor die Schranken ſeiner Ver⸗ 
folger, in ihre Kerker, und zu den 
Strafen ihres ungerechten Urtheils be 
gleitet, entwickelt es die edelſten Vor⸗ 
zuͤge feiner geiſtigen Natur. Alle ana 
dere menſchliche Gefuͤhle koͤnnen ge⸗ 
ſchwaͤcht, in Schmerz erſtickt — ſie 
koͤnnen vernichtet werden, außer dieſem. 
Die ſchleichende Bosheit, die Rache 
des Laſters, kann dem Unſchuldigen 
auflauern — kann ihn feſſeln und tod 
ten; aber ihn ſtrafbar zu machen, liegt 
außer ihrem Gebiete. Der Troſt ſei⸗ 
ner Rechtfertigung geht nicht nur mit 
ihm uͤber die Grängen des Lebens; mit 


unvertilgbaren Zügen läßt er fie ſelbſt 
in den Herzen derer zurück, die zugleich 
mit ſeiner ſterblichen Huͤlle die hohen 
Anſpruͤche feiner Seele der Vergeſſen⸗ 
heit zu uͤberliefern gedachten. Der 
furchtbare Nachklang ſeines Rechts 
uͤbertoͤnt das Geraͤuſch ihrer Geſchaͤfte, 
durchzittert ihre ſchlafloſen Naͤchte, 
und bietet ſelbſt in dem Freyſtaate des 
Schlummers die Rache der Traͤume 
wider ſie auf. Sie ringen in ihren 
Feſten umſonſt nach dem armſeligen 
Gewinn eines betaͤubenden Augenblicks. 
Ein qualvolles Leben, ein fortnagen⸗ 
des Gewiſſen, raͤcht den Unverletzba⸗ 
ren nur zu ſchrecklich an dem Verbre⸗ 
chen ihrer Gewalt. 


„O daß nicht immer der Bedraͤngte 
bis an dieſen Triumph gelangen kann — 
nicht immer der Redliche nur unker 
feindlichen Haͤnden erliegt! O daß der 
Allſehende, der Herzen und Nieren 
prüft, einen Theil ſeiner Sehkraft 
nicht auch den Waͤchtern verlieh, die er 
der Unſchuld zum Schutze geſetzt hat, — 
daß die allgemeine Finſterniß, die un⸗ 
fern Erdball beherrſcht, alle Weſen 
vermiſcht, und jede Wahrheit ver⸗ 
huͤllt, nur zu oft auch die Schritte 
ſelbſt derer mißleitet, die dem edeln Ge⸗ 
ſchaͤfte ihrer Entdeckung vorſtehen — 
und daß ſich ein Fall denken laͤßt, den 
man nur nennen darf, um den ganzen 
Umfang ſeines Entſetzens zu ſchildern, 
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den traurigen Fall, meyne ich, wenn 
die Unſchuld durch einen Fehlgriff der 
Gerechtigkeit erſchreckt, und, ge⸗ 
jagt von ihren Freunden, umſonſt 
nach Beweiſen arbeitet ſich Ihnen 
kenntlich zu machen — wenn der 
Strafloſe, mit der Schuld aͤußerer 
Umſtaͤnde belaſtet, ſchuͤchtern vor den 
Schranken edel denkender Richter ſteht, 
die ihn umarmen wuͤrden, haͤtte nicht 
das Schickſal einen zu dichten Nebel 
uͤber den Abglanz ſeiner reinen Seele 
gezogen, wenn er ſich verdraͤngt end⸗ 
lich — beſchimpft und verrufen — 
aus der Verwandtſchaft der Herzen 
verſtoßen ſieht, die ihm durch Sym⸗ 
pathie angehoͤren! In ſolchen ſchau⸗ 


derhaſten Augenblicken zaget die An: 
ſchuld, und erſchrickt uͤber ſich ſelbſt. 
Traurigkeit tritt an die Stelle ihres 
Stolzes. — Ihr Gefuͤhl, das ſich 
minder vor dem Tod entſetzt, der ihre 
Nerven beſchleicht, als vor der Ver⸗ 
irrung der Hand, die ihr ſolchen aufs 
legt, ermattet unter dem Kampfe, 
und erliegt. In ihrem Unvermoͤgen, 
die Tugend ihrer Richter von dem Ma⸗ 
kel eines verfehlten Urtheils zu retten, 
wendet ſie ſich zum letztenmale gegen 
die Betrogenen mit jammernder Liebe, 
wuͤnſcht ihnen aus Großmuth die Fort⸗ 
dauer ihrer Verblendung, und flieht — 
unverletzt zwar, doch Gott! unter wel⸗ 
chen Empfindungen, den Kreis ihrer 


irrenden Freunde, unbegleitet von mit⸗ 
leidigen Thraͤnen, ungeraͤcht und ohne 
Triumph. 


„Dieſes, von meinem erſten Ge: 
maͤlde ſo abſtechende Gegenbild, legt 
euch, meinen Richtern, die grauſame 
Lage meiner Verhaͤltniſſe gegen euch 
dar, wie ich ſie in ihrem ganzen bedro⸗ 
henden Umfange fuͤhlte, noch ehe ſie 
mich vor eure Schranken gebracht, 
noch ehe ſie die Beredſamkeit meines 
redlichen Anklaͤgers erweckt hat. Wie 
babe ich nicht in ſeiner vortrefflichen 
Rede die maͤnnliche Staͤrke bewundert, 
mit der er das Ungluͤck eines Laſter⸗ 
haften zu malen weiß! Er glaubte 
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in dieſem Augenblicke mein Gegner zu 
ſeyn — aber mein Herz konnte ihn 
nicht dafuͤr halten. Wohl mir, daß 
ich ſeine Schilderung mir gegen uͤber 
ſtellen und zergliedern kann, ohne zu 
erröthen! Sie iſt meifterhaft ſchreck⸗ 
lich — aber ſie trifft mich nicht 
Sie ſtellt mich mit den Farben der 
hoͤchſten Wahrſcheinlichkeit als einen 
Fremdling dar, der das geheiligte 
Recht der Gaſtfreundſchaft groͤblich 
beleidigte, der ſich in dieſes fromme 
Haus einſchlich, um der Armuth ihr 
Eigenthum, der Religion ihre Stuͤt⸗ 
zen, und der Kirche ein Bollwerk 
zu rauben, das ſie ſchon ſeit Jahr⸗ 
tauſenden ihren Feinden ſo muthig 

als 
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als wirkſam entgegen ſetzt. Sie 
uͤberliefert mich den Geſetzen als einen 
Mordbrenner, den die verfolgende 
Rache des Himmels ſelbſt an dem Orte 
ſeiner begangenen Frevelthat — ſelbſt 
neben der Aſche des koſtbaren Gebaͤu⸗ 
des uͤbereilt hat, deſſen Vernichtung 
fein Werk iſt. — Dieſes iſt das wi⸗ 
drige Sicht, das ein warmer Verehrer 
der Tugend uͤber eine That verbreitet, 
die ich umſonſt ſuchen würde in's Laͤug⸗ 
nen zu ſtellen. — Wie gedemuͤthigt 
vor Gott und Menſchen wuͤrde ich mich 
in dieſem Augenblick fuͤhlen — wie 
koͤnnte ich die Blicke des Abſcheus er⸗ 
8 tragen, denen ich bloß ſtehe — wie 
vermoͤchte ich, edle Richter, den gewal⸗ 
Reife V. Theil. O | 
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tigen Eindruck meiner Anklage auf 
eure Gemuͤther zu vernichten, wenn 
meine Straffaͤlligkeit fo erwieſen bliebe, 
als ſie es jetzt den Mitgliedern eures 
hohen Tribunals vorkommen muß! 
Nur deſto ſtaͤrker gegen mich empoͤrt, 
je aufgeklaͤrter ihr Verſtand, je reiner 
der Schmuck ihrer Sitten, je aufrich⸗ 
tiger ihre Ehrfurcht fuͤr Tugend und 
Religion iſt, machen es ihnen dieſe 
herrlichen Eigenſchaften nur noch un⸗ 
möglicher, ihrem Mitleiden Gehör zu 
geben. Der Schutz, den fie der Re⸗ 
ligion zugeſchworen, verdraͤngt das Er⸗ 
barmen gegen denjenigen, der die 


Rechte dieſer Religion ſo grauſam ver⸗ 


legte, — Die Geſetze, die fie handha⸗ 
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ben, legen es ihnen als Pflicht auf, 
Schande und Strafe über den muth— 
willigen Uebertreter derſelben auszu⸗ 
rufen. 


„Dieſe Wahrheiten, die ich mir 
nicht verhehlen kann, was laſſen ſie 
mich nun anders erwarten, als mich 
von den wuͤrdigſten meiner Zeitgenoſ— 
ſen uͤberfuͤhrt, verdammt und aus 
ihrer Gemeinſchaft ausgeſtoßen zu 
ſehen! Und dennoch, ich ſchwoͤre es 

bey dem Eifer der euch belebt, ſeyd 
f ihr, meine Richter, auf dem Wege, 
in mir einen Mann zu beſtrafen, der 
nicht etwan euer Mitleiden — ich 
entſage ihm gern — nein! der eure 
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ganze Achtung verdient, und fie, nicht 
als ein Almoſen, ſondern mit dem 
Trotze eines guten Gewiſſens, als eine 
Schuldigkeit von euch fordert. Mochte 
doch das belehrende Beyſpiel dieſer 
feyerlichen Stunde allen und jeden Die⸗ 
nern der Gerechtigkeit bekannt werden! 
Wenn ein Tribunal wie das eurige 
nicht vor der Gefahr des Irrthums ges 
ſchuͤtzt iſt — welcher Richter mag es, 
nach Euch, noch wagen ein Urtheil zu 
fällen? 


„Doch wohin verführt mich meine 
eigene ſchreckhafte Vorſtellung? Ver⸗ 
zeiht es einem beaͤngſtigten Fremd⸗ 
linge — verzeiht es mir, daß ich nur 
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einen Augenblick von einer Gefahr traͤu⸗ 
men konnte, gegen die euch eure Kennt⸗ 
niſſe, eure Menſchenliebe und eure 
Redlichkeit waffnen. — Heil mir! Ich 
ſtehe nicht vor ſo gemeinen Richtern, 
denen ſchon das Eingeſtaͤndniß einer 
zweydeutigen Handlung Beweis genug 
von der Strafbarkeit deſſen iſt, der ſie 
beging. So leicht auch die hinreißende 
Beredſamkeit meines feurigen Anklaͤ⸗ 
gers ein minder behutſames Tribunal 
bis zu dieſem Fehlſchluſſe verleiten 
koͤnnte — bey euch wird ſie keinen 
andern Erfolg bewirken, als den, der 
ihren reinen Abſichten am angemeſſen⸗ 
ſten iſt. Je vollkommener feine fürch- 
terliche Anklage wider mich da ſteht, 


je mehr wird fie eure prüfende Aufmerk⸗ 
ſamkeit fchärfen, und eure Großmuth 
nur deſto mehr reitzen, das Mangelhafte 
meiner Vertheidigung zu erſetzen, und 
den Schwachen und Ungeuͤbten gegen 
den Staͤrkern in Schutz zu nehmen. 
Gegen den Stärfern in Schutz nehmen, 
ſage ich? Bin ich es denn nicht dem | 
Ruhme meines Gegners ſchuldig, zu 
glauben, daß er ſelbſt, waͤhrend der 
Entwickelung der Triebfedern meiner 
Handlung, die ſtufenweiſe Abnahme 
ſeines Widerſtandes redlich erkennen, 
meine Rechtfertigung unterſtuͤtzen, und 
gern einem erwarteten Siege entſagen 
werde, da er den Feind nicht fand, den 
er zu erlegen gedachte? | 


„O möchte doch dieſer innere Vera 
frag redlicher Seelen, dieſes ſtill— 
ſchweigende Einverſtaͤndniß, das unter 
uns beyden beſteht, zur Ehre der 
Wahrheit allen ihren Verfechtern vor 
austreten! Möchte die Welt immer 
nur fo edle Streiter gegen den Irrthum 
auf dem Platze ſehen, die eines ſolchen 
Kampfes werth ſind! | 


„Meine Rechtfertigung bedarf kei⸗ 
nes Schmuckes. Sie ergiebt ſich aus 
der einfachen Darſtellung meiner Den: 
kungsart, und liegt offen in meiner Ge⸗ 
ſchichte. Ich verließ mein Vaterland, 
das von einem zwar maͤchtigen, aber 
leider unglaͤubigen Könige beherrſcht 


216 — 


wird. Ich verließ es mit dem Vor⸗ 
ſatze, der alle Reiſende leiten ſollte, 
Wahrheit und Weisheit in den Laͤn⸗ 
dern aufzuſuchen, in denen in unſern 
Tagen dieſe Vorzuͤge ſo einheimiſch 
waͤren, wie ſie es vormals in Rom und 
Griechenland waren. So irrte ich 
von einem Gebiet in das andere, 
immer getaͤuſchter in meiner Erwar⸗ 
tung, bis ich endlich die gluͤckliche Ge⸗ 
gend des Comtats, und in ihm das 
Ziel meiner Befriedigung erreichte. 
Welch eine Weide fuͤr mein leibliches 
und geiſtiges Auge! Mit jedem Fort⸗ 
ſchritte wuchs mein Erſtaunen. Ge⸗ 
bahnte Straßen neben gruͤnenden 
Auen, die mit dem bunten Gemiſche 


weidender Herden belebt waren — 
unabſehliche Flaͤchen mit Saaten ge⸗ 
ſchmuͤckt — Berge mit Reben — 
Huͤgel mit fruchtbaren Baͤumen be⸗ 
pflanzt — ruhige, freundliche Doͤr⸗ 
fer — praͤchtige Staͤdte, mit frohen, 
gluͤcklichen Menſchen beſetzt — Liebe 
und Treue auf allen Geſichtern — und 
dieſes große herrliche Gemaͤlde von 
einem immer heitern Himmel um⸗ 
woͤlbt. 


„Es iſt bey dergleichen uͤberraſchen⸗ 
den Anſichten einem wohl eingerichte⸗ 
ten Herzen natuͤrlich, die Urſachen auf— 
zuſuchen, die ſolche Folgen bewirken. 
Ich betrat voll von dieſer loͤblichen 


Neugierde dieſe Hauptſtadt, die ich 
als die erſte Quelle betrachtete, von 
der aller dieſer Segen in das Land floß, 
und machte es mir zur Pflicht, der 
ausſtroͤmenden Kraft nachzuſpuͤren, 
die ein ſo kuͤnſtliches Triebwerk in im⸗ 
mer gleicher Bewegung erhaͤlt, und 
die geheimen Federn zu entdecken, die 
ſtark und geſpannt genug ſind, jedes 
Rad ſo abgewogen in Thaͤtigkeit zu er⸗ 
halten, daß eines in das andere greift, 
ohne zu reiben, zu ſtocken, und den 
Endzweck zu hindern, den das Ganze 
hervorbringen ſoll. — Sind es, be⸗ 
fragte ich mich, die ſtrengen Geſetze 
eines Lykurgs, oder find es die philoſo⸗ 
phiſchen Grundſaͤtze eines Friederichs, 


die dieſes glückliche Land leiten? Welche 
Gewalt iſt es, die das Wunder ſeiner 
Regierung moͤglich macht? Die Frage 
iſt entſchieden, wie man ſie auſwirft. 
Wer kann eine Stunde unter euch 
leben, Mitbuͤrger dieſes Staates, 
ohne den mächtigen Genius zu ahn⸗ 
den, der alles dieſes bewerkſtelligt? 
den Geiſt eurer Religion! Er iſt es, 
unter deſſen maͤchtigem Einfluſſe eure 
Landesverfaſſung wie ein Felſen unter 
dem ewigen Tumulte der Wellen uner⸗ 
ſchuͤttert da ſteht. Er loͤſt die verwik⸗ 
kelten Grundſaͤtze einer vollkommenen 
Staatskunſt, uͤber welche Monarchen 
und Weiſe in ewigem Streite liegen, 
in die einfachen Pflichten eines gemei⸗ 


220 
nen Tagewerks auf. Der Segen, 
den eure Kirche taͤglich ausſpendet, 
ſpottet jener raſtloſen Sorgen, die oft 
der kluͤgſte Regent vergebens anwendet, 
um dem Staate ſtarke, geuͤbte und 
mannhafte Haͤnde zu gewinnen, denen 
er mit Sicherheit die Handhabung des 
gemeinen Wohls uͤbertragen kann. 
Die fproden Fäden, aus denen fein Ge— 
webe zuſammen geſetzt iſt, wie ungleich 
gelinder ſchmiegen ſie ſich nach dem 
Willen auch des ſchwaͤchſten Kopfes, 
der die heilige Weihe empfangen hat, 
als nach dem Sinne eines Mannes, 
der durch vieljaͤhrigen Fleiß, Wachen 
und Nachdenken ſich zur Fuͤhrung an⸗ 
derer geſtaͤrkt glaubt! Ich uͤberblickte 


mit Erſtaunen die einfachen Mittel, 
die hier der paͤpſtliche Glaube dem 
Duͤnkel der Weltweisheit entgegen 
ſetzt. Statt die Aufſicht über Ord- 
nung und Geſetze erfahrnen Greiſen — 
ſtatt die Bewachung des Landes thaͤti⸗ 
gen ſcharfſichtigen Maͤnnern uͤbertragen 
zu finden, ſah mein an jenen Anblick 
verwoͤhntes Auge hier nur Juͤnglinge 
zum Verdammen und Losſprechen beru⸗ 
fen, und zu Vätern ihres Landes ge= 
weiht. Statt der Betriebſamkeit des 
Volks — ſah ich nur Andacht. Ich 
ging mehrere Blenden von Heiligen 
vorbey, mit Anbetern umkniet, ehe 
ich auf eine Werkſtatt ſtieß, die nicht 
leer ſtand. Ich hörte keinen Laͤrm, 
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welcher Arbeit verkuͤndigte: aber deſto 
mehr Glocken, die zur Anbetung der 
Heiligen einluden. Ueberall ſah ich 
verlaſſene Haͤuſer und volle Kirchen. 
Ich ſah ein unbeſchaͤftigtes Volk, das 
auf langen Wallfahrten nach der Be⸗ 
ruͤhrung eines Maͤrtyrers ausſtroͤm⸗ 
te — ſah die Lehrſtunden der Kinder 
unter den Fuͤßen eines wunderthaͤtigen 
Bildes verlaufen, und die Tage des 
geſchaͤftigen Alters aufgelöft in heilige 
Feſte. Ich ſah in einer Welt, wo 
ich alles der Vergaͤnglichkeit unterwor⸗ 
fen glaubte, ewig brennende Sam: 
pen — ſah Todtengebeine, die jede 
Krankheit des Koͤrpers, und heilige 
Zeichen, die jedes Gebrechen der Seele 


zertheilten — ſah geweihte Tropfen, 
die ein langes beflecktes Leben verwiſch⸗ 
ten — ſah die Hand des ſterbenden 
Geitzigen noch in dem Schatze wuͤhlen, 
den er verlaſſen mußte, um fuͤr den 
wohlfeilſten Preis, den er erhandeln 
konnte, unendliche Reichthuͤmer fuͤr 
die Ewigkeit zu erkaufen — ſah ge⸗ 
ruͤhrt, wie die dienſtbare Froͤmmigkeit 
den Uebergang einer gebrandmarkten 
Seele in die andere Welt mit unver⸗ 
welkten Blumen beſtreute, und for⸗ 
derte mir, von dieſen mir ſo ungewohn⸗ 
ten Anſichten betroffen, wie es ein 
Blindgeborner ſeyn wuͤrde, der in 
einem Opernſaale und unter den Wir: 
kungen verborgener Maſchinen den 


Gebrauch ſeines Geſichts erhielt, lange 
vergebens Rechenſchaft von dem Ein⸗ 
drucke ab, den ich fuͤhlte, ohne den 
Ausſpruch zu wagen, ob das, was mich 
ſo maͤchtig erſchuͤtterte, Wahrheit ſey 
oder Taͤuſchung. Wie viel lagen nicht 
Dinge von unendlicher Wichtigkeit fuͤr 
mich in der Entſcheidung dieſes erhabe⸗ 
nen Zweifels! Sollte ich mich, wie 
ein Eingeborner dieſes gluͤcklichen Lan⸗ 
des, bey dem allgemeinen Glauben 
beruhigen, den ich im Gange fand? 
Sollte ich mich, mit dem Vertrauen 
eines Kranken gegen ſeinen Arzt, der 
Huͤlfsmittel bedienen, die eure gehei⸗ 
ligte Religion feil beut? oder ſollte ich 
erſt, ehe ich die Arzeneyen verſchluckte, 

ihre 
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ihre geheime Zufammenfeßung unters 
ſuchen, und ihren Endzweck entwickeln? 
Ich glaubte mir, als einem Fremden, 
das letztere erlaubt, und mit der Offen⸗ 
herzigkeit, edle Richter, die ich euch 
ſchuldig bin, geſtehe ich, daß ich mit 
allem dem Mißtrauen, den der Irr⸗ 
ehum erzeugt, zur Prüfung jener 
Grundſaͤtze uͤberging, die ihr Gluͤckli⸗ 
chen als Erbſchaft, ohne nur einen 
Augenblick an ihrer Rechtmaͤßigkeit zu 
zweifeln, von euren Vorfahren in Be⸗ 
fiß nahmt. Ich that in dem Labyrin⸗ 
the, in das ich eintrat, keinen Schritt, 
ohne zuvor die Sicherheit des Grunds 
zu erforſchen, und verwickelte mich 
daruͤber zuerſt in Irrgaͤnge, die mich 
Reiſe V. Theil. | P 
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immer weiter von meinem Ausgange 
entfernten; und ſo haͤtte mich beynahe 
die redliche Abſicht, die Geheimniſſe 
eurer Religion zu erforſchen, in das 
Ungluͤck gebracht, ihr Widerſacher zu 
werden. | 


„Aus der Maſſe von Vorzuͤgen, 
die das Lehrgebaͤude eures Glaubens 
darſtellt, beſchaͤftigte indeß keiner mein 
Erſtaunen ſo ſehr, als der Nachlaß 
eurer Heiligen, den ich lange nicht und 
von keiner Seite meiner Vorſtellungs⸗ 
art anzupaſſen vermochte. Er iſt un⸗ 
ſtreitig der groͤßte Reichthum eures 
Landes — daruͤber konnte ich mich 
nicht taͤuſchen; aber es ward mir 


ſchwer, andere Lander für um fo viel 
aͤrmer zu halten, als ſie weniger als 
das eurige von dieſem Gewinne aus der 
Beute der Vorzeit beſitzen. Ich konnte 
mein, durch die glaͤnzenden Ueberreſte 
griechiſcher und roͤmiſcher Kunſt geblen⸗ 
detes Auge lange nicht gewöhnen, an 
euren oft unſcheinbaren Reliquien Ge⸗ 
ſchmack und Freude zu finden — konnte 
mich nicht bereden, daß ein Tempel, 
der auf dem Gerippe eines Heiligen er⸗ 
baut, oder mit ſeinen Gebeinen und 
ehrwuͤrdigen Lumpen behaͤngt iſt, dar⸗ 
um merkwuͤrdiger als ein Pantheon — 
erhabener ſeyn ſollte als ein Coliſee. 
Ja, ich geſtehe euch mit Erroͤthung, 
daß meine unter den Vorurtheilen mei⸗ 
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nes Vaterlandes gebildete Seele immer 
widerſtrebte, an die ausſtroͤmenden 
Kraͤfte zu glauben, die ihr von den 
Ueberbleibſeln eurer Maͤrtyrer ruͤhmt, 
und die eure geweihten Tafeln beweiſen. 
Meine Zweifel verſtaͤrkten ſich nur, je 
ernſter ich daran arbeitete ſie zu heben, 
und ſetzten ſich ſogar einer Gewalt ent⸗ 
gegen, der vielleicht noch keine irrende 
Seele widerſtanden hat. Mich hatte 
die Empfehlung eines frommen Bi⸗ 
ſchofs in die Bekanntſchaft eines eurer 
Mitbuͤrger, in den Schutz eines er⸗ 
leuchteten Mannes gebracht, deſſen 
geringſter Schmuck der koͤnigliche Pur⸗ 
pur iſt, den er traͤgt. Ungern ver⸗ 
ſchweige ich fein Lob in feiner Gegen⸗ 


wart, und überlaffe es eurem Bewußt⸗ 
ſeyn, die ihr ihn naͤher und laͤnger zu 
kennen das Gluͤck habt. Er nahm 
mich auf, als ob ihm das Beduͤrfniß 
meiner Seele ſchon im voraus bekannt, 
und ihm der Gedanke ſichtbar waͤre, 
der uͤber ihr ſchwebte. Sein erſtes 
Geſpraͤch verbreitete ſich lehrreich und 
freundlich uͤber den Werth frommer 
Reliquien. Er machte mich zum er: 
ſtenmale mit den ſchaͤtzbarſten derſel⸗ 
ben — mit den drey Blaſenſteinen 
der heiligen Clara bekannt, die, bered⸗ 
ter und uͤberzeugender als die Zungen 
der Schriftgelehrten „das groͤßte Ge⸗ 
heimniß unſers Glaubens erlaͤutern, 
indem ſie ſichtbar alle die Eigenſchaften 


vereinigen, die jeder rechtſchaffene 
Chriſt der hochgelobten Dreyeinigkeit 
beylegt. Das Viſum repertum, 
das er mir uͤber dieſe Kleinodien vorlas, 
erſchuͤtterte zwar mein Herz, das aber 
zu ſchwerglaͤubig war, um nicht auch 
hier einen Vorwand zu finden, den 
Eindruck zu entkraͤften, den es auf mich 
zu machen anfing. Mißtrauen gegen 
die Stimme der Wahrheit iſt die natuͤr⸗ 
liche Folge des Irrthums. Ich hoͤre 
zwar, ſagte ich ſeufzend, das merk: 
wuͤrdige Zeugniß, und fühle das Un: 
widerſtehliche der Folgerungen, die es 
enthaͤlt, in ſeinem ganzen Umfange; 
aber wo ſind die heiligen Steine, die 
mir für die Wahrheit deſſelben buͤrgen? 
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Wo ſind ſie? damit ich hingehe und ſie 
anbete, und mit ihnen in der Hand 
jene ſtolze eingebildete Wiſſenſchaft zum 
Schweigen bringe, die unſerm Glau⸗ 
ben die gebieteriſchen Saͤtze eines heid⸗ 
niſchen Euklides entgegen ſtellt. Sind 
ſie, wie es das Anſehn hat, in dem 
Tumulte der Zeiten verloren gegangen; 
ſo bleibt mir nichts uͤbrig, als ihren 
Verluſt zu bejammern, und ſelbſt ſo 
lange ihr ehemaliges Daſeyn zu bezwei⸗ 
feln, bis ſie ſich wieder finden, und 
Gott die Ungleichheit zwiſchen mir und 
dem gluͤcklichen Sterblichen aufhebt, 
der ſte ſehen, betaſten und durchwaͤgen 
konnte. Meine naͤchſte Pflicht ſchien 
mir nun die, nach dieſen heiligen Stei⸗ 


nen bis an das Ende meiner Tage zu 
forſchen. Ich ſtoͤrte alle Cabinetter 
der Naturgeſchichte m alle Samm⸗ 
lungen von Reliquien durch, fand wohl 
hier und da einen einzelnen Stein, an 
deſſen Gewichte, Selbſtſtaͤndigkeit und 
einfachem Weſen nicht zu zweifeln war, 
der aber, wenn ich ihn mit zwey an⸗ 
dern von gleichen Eigenſchaften zuſam⸗ 
men brachte, nie die Probe beſtand, 
nach der ich ausging. — Ich betrat 
einen andern Weg, auf dem ich nicht 
ohne die hoͤchſte Wahrſcheinlichkeit 
mich den verlornen Kleinodien zu 
naͤhern hoffte. — Gern wuͤrde ich 
uͤber dieſen eben ſo fruchtloſen Verſuch 
ſtillſchweigend hinwegeilen, um die 
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jungfraͤuliche Seele, die ihn veran⸗ 
laßte, nicht aus ihrer beſcheidenen 
Ruhe zu bringen; aber die hoͤhern 
Pflichten der Aufrichtigkeit, zu der ich 
jetzt vor andern aufgerufen bin, macht 
es mir, theuerſte Clara, unmoͤglich 
Ihrer Erroͤthung zu ſchonen. 


„Ich ſehe, edle Richter, mit wel⸗ 
chem Wohlgefallen ſich eure Blicke 
nach dieſer Freundin eures Zirkels — 
nach dieſer frommen Mitgenoſſin eurer 
geiſtigen Vergnuͤgungen, wenden; 
und ihr werdet, ich zweifle nicht, die 
hohe Erwartung, die ich von ihr faßte, 
durch die glaͤnzenden Eigenſchaften 
mehr als zu gerechtfertigt finden, dis 
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uns alle an fie feſſeln. Das Gluck der 
Nachbarſchaſt mit dieſer Auserwaͤhl⸗ 
ten; die herrlichen Pſalmen, unter 
denen mich ihre ſonoriſche Stimme 
jeden | Abend einſchlummerte — jeden 
Morgen erweckte; ihre Unſchuld, die 
aus jeder ihrer Bewegungen, aus jedem 
Faltenſchlag ihrer Kleidung hervor 
ſtrahlte; die beyſpielloſe Froͤmmigkeit 
ihrer Jugend — alles trug in mir zu 
der Ueberzeugung bey, daß die Heilige, 
deren Namen ſie fuͤhrt, deren Glau⸗ 
ben ſie ererbt hat, deren Tugend ſie 
wieder darſtellt — ihr auch wahr⸗ 
ſcheinlich die Steine zuruͤck gelaſſen 
babe, nach deren Entdeckung meine 
Seele immer heißhungriger ward. 


Dieſer Gedanke, der mächtig genug ges 
weſen wäre, mich bis an den aͤußerſten 
Pol der Erde zu treiben, um ihm Luft 
zu machen — wie viel dringender 
mußte er nicht in der gluͤcklichen Naͤhe 
auf mich wirken, in der ich mich mit 
dem Ziele meiner Hoffnung befand! 


„In der feyerlichen Stille einer hel⸗ 
len Nacht naͤherte ich mich der Thuͤr 
dieſer Auserkornen ihres Geſchlechts — 
hoch pochte mir das Herz nach der Ent⸗ | 
deckung dieſes großen Geheimniſſes; 
aber noch war es ihrer nicht werth. 
Die fromme Aufſeherin unſerer us 
gend verſperrte mir, wie ein Seraph, 
den Eingang, und wies mich als einen 
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Ungeweihten in meine einſame Klauſe 
zuruck. Dank ſey dir, wuͤrdiges 
Weib! fuͤr deine Strenge, die mir 
damals ſo ſchwer zu ertragen ſiel; ſie 
erweckte den Trieb mich aufzurichten, 
indem ſie mich niederſchlug, und be⸗ 
feuerte mein Verlangen, mich der Glo⸗ 
rie erſt wuͤrdig zu machen, nach der 
ich hinſtrebte. Das Bild meiner 
freundlichen Hoffnung ſchwebte mir vor 
in der Zerſtreuung des Tages, in den 
Traͤumen der Nacht, erheiterte meine 
Einſamkeit, und feſſelte mich mit Blu⸗ 
men an die Pflichten meines hohen Be⸗ 
rufs. Unter dem Schutze des Pur⸗ 
purs meines edeln Freunds und Des 
gleiters warf ich mich der mächtigen 
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Genovia zu Füßen, und vereinigte 
mein Gebet um Aufklaͤrung mit dem 
Gebete der Gemeinde. Ich wall⸗ 
fahrte nach dem Grabe der Laura — 
ſtaͤrkte meine Empfindung in den reinen 
Duͤnſten, die aus ihrer Aſche empor 
ſteigen — bereicherte mich mit den 
Erfahrungen ihres Waͤchters, und 
ſuchte auf dem Pfade, auf dem er 
zu ſeiner Ueberzeugung gelangt war, 
die meinige zu erringen. Ich ſchlich 
den Heiligen nach, wo ich fie fand, 
durch das Labyrinth ihrer Legenden — 
auf dem geſchmuͤckten Throne ihrer Al 
taͤre — in dem Schauer ihrer Ver⸗ 
weſung. Ihre glaͤnzenden Feſte konn⸗ 
ten kein geweihtes Gebein ihrer Ge⸗ 


rippe ausſtellen, ich näherte mich ihm 
mit Ehrſurcht. Erblickte ich die Ma⸗ 
donna als Zeichen uͤber ein Wirths⸗ 
haus, ſo trat ich ein. Entzog ſich ein 
Splitter des heiligen Nicaiſe meinen 
feurigen Augen — ich ſchlich ihm 
nach, und ſuchte wenigſtens meine 
Hand daran zu erwaͤrmen. Ich 
erkaufte mir maͤchtige Vorbitten bey 
der hochheiligen Concordia, und errang 
durch Gold, das zu Ehren ihres Na- 
mens gepraͤgt war, endlich eine der 
wirkſamſten Reliquien, die meinen 
Uebergang in das Gebiet der Geheim⸗ 
niſſe vermittelte, und den Schleyer 
wegzog, hinter dem ich die heiligen 
Steine verſteckt glaubte. Ich trium⸗ 


phirte — aber zu früh! Duͤrfte ich es 
wagen, die Holdſelige, die meinen miß⸗ 
lungenen Eifer theilnehmend mit ihrem 
Mitleiden beehrte, aus dem Bezirke 
ihres Richteramts in jene trauliche 
Stunde meiner frommen Unterſuchung 
zuruͤck zu führen; fie würde nicht anſte⸗ 
hen, euch meinen Richtern alle die 
Empfindungen der Kleinmuth, der 
Muthloſigkeit und des Kummers zu 
bezeugen, unter denen ich ihre Schwelle 
verließ. 


„Ein unruhiges Herz verfinſtert oft 
den hellſten Verſtand; wie viel ſchwaͤr⸗ 
zer mußte es nicht auf ein Gehirn wir⸗ 
ken, das noch durch Vorurtheile, 
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Zweifelſucht und Unglauben umnebelt 
war! Habt Mitleiden mit mir, ihr, 
die ihr, ſchon feſt in eurem Glauben, 
allen Gegenbeweiſen, Erfahrungen 
und Anmaßungen der Leidenſchaft trotzen 
koͤnnt! Der Unmuth uͤber meinen miß⸗ 
lungenen Verſuch — ſtatt mich auf 
die wahre Urſache zuruͤck zu fuͤhren — 
verwickelte mich vielmehr in neue feind⸗ 
ſelige Fehlſchluͤſſe wider die Wahrheit 
eurer Religion. Die Aufwallung mei⸗ 
nes Bluts verhinderte mich zu begrei⸗ 
fen, worauf mich doch die Geſchichte 
der heiligen Clara von Montefalcone 
hinwies, daß meine Nachforſchungen 
zu voreilig, und es nur auf dem Wege 
der Zergliederung moͤglich ſey, auf 

die 
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die verborgenen Steine zu treffen. So 
uͤberzeugt ich auch jetzt bin, daß ihre 
fromme Namensſchweſter einſt der er⸗ 
ſtaunten Erde dieſe verlornen Beweiſe 
der Dreyeinigkeit wiedergeben, und 
durch den Nachlaß ihres Todes das 
Leben kroͤnen werde, das ſie jetzt 
fuͤhrt, ſo entfernt war ich damals von 
dieſer troſtreichen Ausſicht. Ich 
glaubte in meiner fruchtloſen Bemuͤhung 
keinen andern Beweis zu finden, als 
den: daß nicht allein die Legende der 
verewigten Clara erlogen, ſondern 
alle und jede Verjaͤhrungen eures 
Glaubens nicht buͤndiger zu beweiſen 
ſeyn moͤchten, als die Steine der 
Clara. 

Reiſe V. Theil, Q 
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„In dieſem Aufbrauſen eines ſchwa⸗ 
chen Gehirns trat ich vor die herrliche 
Sammlung der geiſtreichen Schriften, 
die den groͤßten Schmuck dieſes Hauſes 
ausmachen. Ich ſpottete ihrer Titel 
als Prahlereyen eines heuchleriſchen 
Stolzes — ſchalt den Inhalt, den ſie 
ankuͤndigten, als Verirrungen des 
menſchlichen Geiſtes — entſchloß mich 
das Lehrgebaͤude niederzuwerfen, das 
ſie aufſtellten, und dieſe Stuͤtzen des 
Glaubens mit dem Uebermuthe eines 
Heiden dem Pagoden meines Kamins 
zu opfern. 


„Aber in dieſem Augenblicke ſchienen 
alle Heiligen mit Erbarmen auf mich 
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zu blicken — mit Erbarmen gegen ein 
Herz, das in ſeinem Drange nach 
Wahrheit ſich bis an dieſen Abgrund 
verlaufen konnte. Ich fuͤhlte daß 
mein Schutzgeiſt zuruͤck kam. Meine 
Wuͤnſche, ohne mich zu verlaſſen, 
nahmen jetzt einen richtigern Gang, 
und meine Empfindungen veredelten 
ſich. Mitten in dem Entſetzen, das 
mich nun uͤber die haͤßliche Geſtalt er⸗ 
griff, unter der die That, die ich auszu⸗ 
fuͤhren im Sinne hatte, auf die Nach⸗ 
welt uͤbergehen wuͤrde, entdeckte ich 
neben dem finſtern Wege, den ich ein⸗ 
ſchlagen wollte, jene feine Scheidungs⸗ 
linie zwiſchen Recht und Unrecht, die 
gemeine Richter ſo leicht und nur zu 
Q 2 
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oft uͤberſehen. Was iſt der Menſch 
ohne eine hoͤhere Leitung! und wie ſo 
nahe graͤnzt das Laſter an die Tugend! 
Ihr, die ihr ſchon laͤngſt über das 
Bewußtſeyn der Seele, uͤber die Be⸗ 
ruhigung des Gewiſſens nachgedacht 
habt — ihr, die am Feſte des heiligen 
Crispinus mit flammenden Worten 
euren Gemeinden ſo deutlich als mit 
dem Beyſpiele eures Lebens beweiſt, 
warum fein Raub, ſtatt ihn auf den 
Richtplatz zu bringen, ihn unter die 
Zahl der Seliggeſprochenen verſetzt hat, 
mein Herz ſchmiegt ſich an das eurige, 
und ſucht ſeine Losſprechung in euern 
Lehren. Ihr werdet ohne Muͤhe be⸗ 
greifen, wie dieſelbe That, die mich 
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einige Minuten zuvor als einen Vers 
brecher wuͤrde gebrandmarkt haben, 
nun durch gute Abſicht geleitet, durch 
fromme Bewegungsgruͤnde geheiliget, 
ſich zu einer unſchuldigen, zweckmaͤßi⸗ 
gen und loͤblichen Handlung umbilden 
konnte. In dem hoͤchſten Unwillen 
uͤber mich ſelbſt, nahm ich jetzt die un⸗ 
gerechten Schmaͤhungen zuruͤck, die 
ich wider Maͤnner auszuſtoßen mich 
erfrecht hatte, denen ich die Schuhrie⸗ 
men aufzuloͤſen nicht werth war, und 
betrachtete ſie, wie ich ſie immer haͤtte 
betrachten ſollen, als eine Geſellſchaft, 
die der große Zweck vereinigt hat Gu⸗ 
tes zu ſtiften, und ſegnete ſie als 
Wohlthaͤter des menſchlichen Ge⸗ 
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ſchlechts, die noch Samen uͤber ihre 
Graͤber ſtreuten zu ewigen Ernten. 
Haben ſie nicht, befragte ſich meine 
geruͤhrte Seele, indem ich eine ganze 
Reihe ihrer unſterblichen Werke um⸗ 
armte, ihre Naͤchte mit Nachdenken 
verwacht, ihr ſchoͤnes Leben verſchrie⸗ 
ben, um noch ihren Enkeln den teilen 
Weg zu erleichtern, der zur Entdeckung 
der Wahrheit fuͤhrt? — Und ach! 
warf ich mir bitter vor, in der Naͤhe 
dieſer ſicheren Wegweiſer, haſt du deine 
koſtbare Zeit ungenutzt verſchlafen, und 
in dem Augenblicke, da du ihrer Huͤlſe 
am meiſten bedarfſt, biſt du im Be⸗ 
griff dich auf immer von ihnen zu 
trennen? | 
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„Wohl dem menſchlichen Herzen — 
es hat ſeine Spannkraft nicht ganz 
verloren — das noch durch den Ge⸗ 
danken einer unwiederbringlichen Zeit 
erſchuͤttert wird! Es zieht nun alle 
ſeine Kraͤfte zuſammen, und ſucht den 
Werth der verſchleuderten Stunden 
in dem kleinen Zeitraume, der ihm 
noch uͤbrig bleibt, einzuengen, und 
den Verluſt von Jahren durch den miß— 
lichen Gewinn eines nachfliehenden 
Augenblicks auszugleichen. — Auch 
das meinige arbeitete unter einem glei⸗ 
chen Beſtreben. Schaudernd ſah es 
in das Vergangene und auf die Sorge, 
die es vernachlaͤſſigte, und blickte wild 
auf ſeinen entfernten Abſtand vom Ziele; 
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aber in dieſem verzweifelnden Kampfe 
errang es Hoffnung ſich ſeinen Weg zu 
verkuͤrzen. 


„Ich errinnerte mich, und nie hat 
mir mein Gedaͤchtniß einen wichtigern 
Dienſt erwieſen daß ich in den Buͤ⸗ 
cherſaͤlen eurer Klöfter, in den Schatz⸗ 
kammern eurer Kirchen, Schriften 
ſah, deren Inhalt jeder nachdenkende 
Mann — auch ohne Unterſuchung — 
ſchon als klar bewieſen annehmen, 
und als den lauterſten Ausfluß der 
Wahrheit verehren wird, weil ſie die 
kritiſche Prüfung, in der jedes menſch⸗ 
liche Machwerk feinen Untergang fine 
det, unter hoͤherem Schutz uͤberſtan⸗ 
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den — ich meyne die Probe des Feu⸗ 
ers. — Noch vor kurzem hatte ich 
in dem Schatze, der uͤber den Graͤbern 
zu Saint Denys aufgeſtellt iſt, das be— 
ruͤhmte Buch des Thomas a Kempis 
bewundert, das einzig aus einer reich» 
haltigen Bibliothek, die in Rauch aufs 
ging, gerettet, und unverſehrt aus 
dem Schutthaufen hervor gezogen ward. 
Der fromme Mann, der es mir zum 
Kuͤſſen uͤberreichte, beantwortete mir 
die Frage, ob denn die Tauſende bey 
dieſem Ungluͤck verlornen Buͤcher nur 
Irrthum enthalten haͤtten, mit einer 
Erklaͤrung, der ich damals den Troft 
nicht anſah, den ſie mir bald in der 
drangvollſten Stunde meines Lebens 
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gewaͤhren ſollte. So haͤngt oft die 
Vorſehung die wichtigſten Ereigniſſe 
unſers Lebens an unmerkliche Faͤden, 
und verbindet uns, ohne daß wir es 
ahnden, mit der großen Kette, die ſie 
in ihrer Hand haͤlt. So kann viel⸗ 
leicht in den fernſten Zeiten noch ſich 
zu der allgemeinen Harmonie ein 
Wohlklang aus ſo ſchwachen Toͤnen ent⸗ 
wickeln, als jetzt meinem Munde ent⸗ 
fallen — ſo kann die Verhandlung 
der gegenwaͤrtigen Stunde vielleicht 
noch Heiden bekehren, und ganze Laͤn⸗ 
der — Gott gebe es! — dem Joche 
eures Glaubens unterwerfen. 

„Es waren, ſagte der Mann, viele 
Werke in dieſer verungluͤckten Samm⸗ 
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lung, die wohl noch vortrefflicher waren 
als das gerettete; aber man kannte ſie, 
und keine Seele bezweifelte ihren 
Werth. — Nur Thomas a Kempis 
war nicht geachtet — und ſein Buch 
von der Nachfolge war unter allen 
dasjenige, dem man am wenigſten 
folgte. Seit dem Wunder feiner Er- 
haltung iſt es erſt in den Ruf gekom⸗ 
men, den es verdient — erſt ſeitdem 
iſt es allen Religionen ein heiliges Mu⸗ 
ſter geworden. Es hat ſich in unzaͤh⸗ 
ligen Auflagen verbreitet, und die 
Vorreden erzaͤhlen die Kritik, die es 
aushielt. — Dieſes waren die belehren⸗ 
den Worte, die jetzt volltoͤnend an die 
Saiten meiner Seele anſchlugen, und 
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mir den einzigen Ausweg zu zeigen 
ſchienen, den ich zu nehmen hatte. 


„Von allen den Lehren, die jene 
herrlichen Werke enthielten, die vor 
mir ſtanden, war eine wie die andere 
meinen Augen verborgen. — Um kei⸗ 
ner Unrecht zu thun zweifelte ich an 
allen, — Meine dringende Abreiſe — 
meine Trennung von ihnen, benahm 
mir die Moͤglichkeit ſie zu erforſchen, 
und in dieſem Drucke und Gegendrucke 
von Wuͤnſchen und Zweifeln ermannte 
ich und entſchloß mich, ſie der kuͤrzeren 
Pruͤfung zu unterwerfen, die mir in 
meiner Lage auch die willkommenſte 
ſeyn mußte. In der ſuͤßen Hoffnung, 
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fie — die eben fo ungeſucht, ungele⸗ 
ſen und vergeſſen waren, wie der große 
Thomas, bald durch das Feuer be⸗ 
waͤhrt wieder zu ſehen wie ihn, 
trennte ich ſie aus ihrer Huͤlle, haͤufte 
ſie locker in dieſem Kamin auf einander, 
beging die That, die ihr ſo ſtrafbar 
findet, und — o wie pocht mir das 
Herz! — ſteckte ſie an. Voller Er- 
wartung verfolgten meine Augen jede 
Wendung der auflodernden Flamme, 
die ſich ſchnell ausbreitete, und bald 
uͤber den koſtbaren Stoff, den ihr 
mein glaͤubiges Zutrauen uͤbergeben 
hatte, zuſammenſchlug. Dieſer Berg 
von Gelehrſamkeit ſenkte ſich — jede 
Minute uͤberlieferte ein koſtbares Werk 
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mehr feiner Vernichtung. Sein In⸗ 
halt verrauchte, und beitzte mir die 
Augen, ohne das Herz zu erwaͤrmen. 
Meine Betaͤubung ſtieg immer hoͤher — 
ach! ſie ward zum Entſetzen, als ich 
an der Stelle dieſer glaͤnzenden Ueber⸗ 
reſte der Vorzeit — endlich nichts 
mehr als einen gemeinen Aſchenhaufen 
erblickte. — Iſt es moͤglich? rief 
ich nun aus. So war denn auch nicht 
Ein Buch unter ſo vielen, das den un⸗ 
mittelbaren Schutz Gottes oder eines 
Heiligen verdiente? So gingen ſie alle 
in Rauch auf, ohne mir nur Einen 
meiner marternden Zweifel zu heben,. — 
nur Eine Wahrheit mir zuruͤck zu laſſen, 
die meinem Herzen Troſt, meinem 


Verſtande Nahrung verſchafft haͤtte? 
Ach! Es blieb mir nichts uͤbrig als 
ewige Zweifel, und reuige Thraͤnen 
uͤber dieſen vergeblichen Brand. 


„Indeß — der Lauterkeit meiner 
Abſicht bewußt, kam es mir nicht von 
fern ein, daß etwas Straffaͤlliges in 
meiner Handlung liegen koͤnne. Es 
gilt den Erſatz dieſer Buͤcher, ſagte 
ich zu mir, und ich errieth nicht eher, 
unter welchem ſchwarzen Anſtriche auch 
dem billigſten Gemuͤthe meine Feuer⸗ 
probe erſcheinen koͤnnte, als bis mich 
der Eifer der frommen Aufſeherin die⸗ 
fer Stiftung nur zu ſehr davon uͤber⸗ 
zeugte. Aus der nachtheiligen Vor⸗ 
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ſtellung, unter der ihr meine That 
erſchien, aus dem Haſſe, womit ſie 
ihr tugendhaftes Gemuͤth und die edeln 
Seelen meiner Richter zur Rache ent⸗ 
flammte — ſind die traurigen Folgen 
entſtanden, unter denen ich bis zu der 
Stunde meines Verhoͤrs geſeufzet 
habe. Ihr glaubtet berechtigt zu ſeyn 
einen Mann von Ehre — einen Rei⸗ 
ſenden von unbeſcholtenem Rufe — 
einen Unterthan eines großen Monar⸗ 
chen, und einen eurer Freundſchaſt 
empfohlnen Fremdling, als einen Ver⸗ 
brecher zu behandeln — glaubtet es 
dem Anſehn der Tugend und dem Vor⸗ 
theile eurer Kirche zuwider, den erbo- 
tenen Erſatz anzunehmen. Ein gemein⸗ 
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ſchaftlicher Irrthum vereinigte die 
beſten, edelſten Herzen zu meiner Be⸗ 
ſtrafung. Noch jetzt, vortreffliche 
Richter, nachdem ich euch die wahren 
Triebfedern meiner Handlung entwik⸗ 
kelt, und die geheimſten Winkel meines 
Herzens geoͤffnet habe, muß es euch — 
ſo ſchwach ſind die Kraͤfte ſelbſt der 
ſcharfſichtigſten Meuſchen der Wahr: 
heit auf die Spur zu kommen — muß 
es euch, ſage ich, ungewiß bleiben, 
ob nicht betruͤgeriſche Beredſamkeit eure 
Beurtheilung zu blenden ſuche — ob 
nicht der Mann, der ſo dreiſt von ſei⸗ 
ner Unſchuld ſpricht, in geheim uͤber 
eure Leichtglaͤubigkeit ſpotte, und ob 
ihr nicht einen Verraͤther eures Glau⸗ 
Reife V. Thel. R | 
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bens entlaſſen wuͤrdet, indem ihr mit: 
leidig meine Feſſeln loͤſet. Aber auch 
dieſe Fehlſchluͤſſe, wenn es euer trau⸗ 
riges Loos ſeyn ſollte, ihnen unterzu⸗ 
liegen, wuͤrden dennoch der Achtung 
nichts benehmen, die ich eurem Amte, 
eurer Gewalt, und eurer Rechtſchaf⸗ 
fenheit ſchuldig bin. Ich wuͤrde nur 
mein finſteres Schickſal — den dun⸗ 
keln Zuſammenhang meiner Rechtsſache, 
und den Zufall bejammern, der die 
Gerechtigkeit ſo ſehr mißzuleiten, und 
Freunde einer und derſelben Wahrheit 
ſo weit von einander zu entfernen ver⸗ 
mochte. — Dank ſey der allmaͤchtigen 
Hand, die auch dieſe letzte Decke, die 
uns noch ſcheiden konnte, von euren 
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Augen wegzleht! Der Augenblick iſt 
da, der meiner Rechtfertigung ſein 
glorreiches Siegel aufdruͤcken — jede 
Trennung unſerer Gemuͤther aufhe— 
ben — meine Unſchuld durch eure 
Freundſchaft belohnen, und eure Tus 
gend von der Furcht eines verfehlten 
Urtheils befreyen wird. 


„Bitter waren freylich die Stunden, 
die mich bis an das Feſt brachten, das 
meiner wartet — an das Feſt eurer 
bruͤderlichen Umarmung! — Ueber⸗ 
ſeht noch einmal mit mir die ganze 
Trauer meines geſtrigen Tages, als 
ich, im Begriff meiner Abreiſe, 
ausgeſchloſſen von aller menſchlichen 
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Huͤlfe — bewacht von Bewaffneten — 
eingekerkert in eine einſame Woh⸗ 
nung — unter den Zuruͤſtungen eines 
furchtbaren Gerichts — ach! viel⸗ 
leicht meinem letzten Schlummer ent⸗ 
gegen ging. Stellt euch > - nein! 
ihr vermoͤgt es nicht! — das Schrek⸗ 
ken der folgenden Nacht vor, als ich 
mit muͤden Schritten nach meinem La⸗ 
ger, den Truͤmmern derer vorbey⸗ 
ſchlich, deren Stimme ich in Rauch 
erſtickt — deren Daſeyn ich in Aſche 
vergraben hatte! Ihre Schatten ſchie⸗ 
nen fuͤrchterlich mich zu umſchweben, 
die Klagen der beduͤrftigen Seelen, die 
ich um ihre Troͤſter betrogen, beſtuͤrm⸗ 
ten meinen Schlaf, und mein zweifeln 


des, unbefriedigtes und muthloſes Herz 
vermehrte noch meine innere Mar- 
ter. — Unter dieſen Schreckniſſen ver⸗ 
ging die Nacht — in dieſem Wirbel 
von Unruhe beſchlich mich die Morgen⸗ 
rothe meines Gerichtstages. Ernſte 
Blicke in mein Innerſtes, wehmuͤthige 
Hinſichten auf euch — waren meine 
erſten Empfindungen, und jener ſchon 
erkaltete Aſchenhaufen der erſte Gegen⸗ 
ſtand meiner erwachten Sinne, 


„Ich blickte noch einmal mit ſchwer⸗ 
muͤthigem Herzen in dieſe Gruft verbli⸗ 
chener Wahrheiten, und haͤtte mit der 
Vorſehung rechten moͤgen, daß ihr 
meine Bekehrung zu unwichtig ſchien, 
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um dem Feuer feine verzehrende Ge- 
walt zu benehmen, und die Ordnung 
der Natur zum Vortheil meiner Ueber⸗ 
zeugung zu ändern. — O ihr Un⸗ 
ſterblichen, rief ich aus, die ihr uns 
euren Geiſt in dieſen Schriften zuruͤck 
ließet! warum beſchuͤtztet ihr nicht euer 
Vermaͤchtniß? — O ihr Heligen und 
Verklaͤrten! wie? hielt es denn keiner 
von euch der Muͤhe werth ſeine Legende 
zu retten? O, moͤchteſt nur Du — 
vor allen nur Du, ſelige Clara, dein 
Vifum repertum » » Ein Geraͤuſch 
gleich einem gewaltigen Winde unter⸗ 
brach hier den Lauf meiner Worte, und 
hemmte meine Seimme. — Meine 
Blicke ſuhren nach dem Kamine hin, 
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von wannen es herkam — Was ſah 
ich! was ſtraͤubte mein Haar! Koͤnnte 
ich euch jetzt um mich her verſammeln, 
daß euer Ohr meine Rede vernaͤhme — 
ihr ſtolzen Widerſacher jenes großen 
Geheimniſſes, das ihr mit euren Zir- 
keln zu verſpotten — mit eurem Ein⸗ 

mal Eins zu vernichten glaubt! Ich 
ſah — Hoͤrt es meine Richter und 
folgt meinem Erſtaunen — Ich ſah, 
und ich glaubte ein Schattenſpiel der 
Auferſtehung zu ſehen — den Staub 
der Verblichenen ſich von dem Herde 
erheben — ſich bewegen — ſich ord. 
nen; ich ſah die Wahrheiten, die in 
jenen heiligen Schriften einzeln zer⸗ 
ſtreut lagen, ſich aus ihrer Vernich⸗ 
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tung erheben, und ſich zu einem Mo⸗ 
numente derjenigen bilden „die dem 
menſchlichen Verſtande die wichtigſte, 
wie die unerreichbarſte iſt. In einem 
ſchnell voruͤber fliegenden Augenblicke 
war ihrer aller Aſche zu einer ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen Saͤule zuſammen gedraͤngt, die 
dreyſeitig, und wie aus aͤtheriſchem 
Porphyr gehauen, meinem entzuͤckten 
Auge erſchien. Es war die hoͤchſte 
Ueberraſchung — ich glaube es mit 
Grunde ſagen zu koͤnnen — die einer 
menſchlichen Seele begegnen konnte, 
und die keine Zeit vermoͤgend ſeyn wird 
aus meinem Gedaͤchtniſſe zu verloͤſchen. 
Aber leider! dauerte dieſe anſtaunungs⸗ 
wuͤrdige Erſcheinung nur einen Augen⸗ 
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blick — die Säule zerfiel als wäre fie 
nie da geweſen. — Und wer wuͤrde mir 
jetzt glauben, daß es nicht ein Traum, 
nicht ein Blendwerk der Sinne war — 
wenn dieſem Phaͤnomene nicht unmit⸗ 
telbar ein anderes gefolgt waͤre, das 
wie die Sonne einem ſehenden Auge 
keinen Zweifel erlaubt, und einen Be⸗ 
weis zuruͤck ließ, der von jeher für un⸗ 
umſtoͤßlich anerkannt wurde, und die 
unbegreiflichſten Begebenheiten ſo klar 
macht wie die gemeinſten Ereigniſſe — 
den großen Beweis — meyne ich — 
des Augenſcheins? 


„Es erhob ſich jetzt — koͤnnte ich es 
doch dem Erdkreiſe ankuͤndigen! — aus 
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dem Staube der vor mir lag — aus 
dem Chaos jener myſtiſchen Saͤule, er⸗ 
hob ſich jetzt das Phaͤnomen eines gluͤ⸗ 
benden Blattes. In einen Rahm 
gefaßt, der wie aus Sternen zuſam⸗ 
men geſetzt ſchien, ſchwebte es uͤber 
dem Herde, und das milchweiße Licht, 
das es ausſtroͤmte, ſtaͤrkte mein ver⸗ 
klaͤrtes Auge zu dem hohen Genuſſe ſei⸗ 
ner Betrachtung. So leuchtete es 
mir einige fellge Stunden. Mein 
Herz pochte vor Staunen — meine 
Bruſt dehnte ſich unter dem Drange 
der Freude — Ach! in welch einem 
Meere von Empfindungen badete ſich 
nicht meine Seele! In Entzuͤcken und 
in Anſtaunen dieſes Wunders verloren, 
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vergaß ich mein Daſeyn — vergaß 
euch, meine Richter, und die uͤbrige 
armſelige Welt. Und waͤre die Thuͤr 
meines Kerkers auch unverſchloſſen und 
der Weg zu euch frey und offen gewe⸗ 
ſen — die Selbſtgenuͤgſamkeit meines 
Gefuͤhls wuͤrde mir allein ſchon ver⸗ 
wehrt haben, von meiner geweihten 
Stelle zu weichen, und andere Zeugen 
meines Gluͤcks zu ſuchen als Mich. — 
Nie wurden wohl die ſtillen Fortſchritte 
der Zeit mit ſo glaͤnzenden Punkten 
gemeſſen, und ihr Uebergang in die 
Ewigkeit ſo lieblich bezeichnet, als in 
dieſen gebenedeyten Stunden. Mit 
jeder Minute, die mich meinem ern⸗ 
ſten Verhoͤre naͤher brachte, verloſch 
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ein Stern an dem Rahme des brennen⸗ 
den Blattes. — Es verloſch der letzte 
daran, und abgekuͤhlt ſenkte es ſich in 
meine hinſtrebenden Haͤnde. Ein 
Blick aus meinen beſeelten Augen, der 
in der Eil des Blitzes darauf ſtuͤrzte, 
war genug. — Er predigte mir die 
verkannte Wahrheit in ihrem ganzen 
Umfange, erſchuͤtterte und überzeugte 
mein Herz. Ich hatte nur noch Zeit 
das aufgefangene Blatt an meinem 
Buſen zu bergen, als der Augenblick 
eintrat, der mich vor die Schranken 
eures Gerichts zog. 


So habe ich euch denn, meine Rich⸗ 
ter, durch die Irrgaͤnge meiner Ge 
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danken und Empfindungen bis zu dem 
letzten Beweiſe gefuͤhrt, der zwiſchen 
mir und meinem Anklaͤger entſcheiden 
ſoll. Dank ſey aber zuvor noch der 
heiligen verewigten Clara! Mein 
Nachforſchen nach ihren Edelgeſteinen 
war nicht umſonſt. Das Feuer, das 
aus den Augen der Geweihten ſpricht, 
die ihren Namen fuͤhrt — das begei⸗ 
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ſterte Blut, das ich waͤhrend meiner 
Rede ihre ſchoͤnen Wangen durchziehen 
ſah — ſagt es euch laut, meine Rich» 
ter, daß ich den lange verborgenen Ort 
entdeckt habe, der jene Kleinodien ver⸗ 
wahrt — den unerreichbaren Ort eurer 
taglichen Wallfahrten, und den ſtillen 


Weg, der dahin fuͤhrt — den ihr ehr⸗ 


würdigen Männer dieſes Gerichts mir 
noch lange unter heiligen Betrachtun⸗ 
gen nachwandeln werdet, wenn ich 
ſchon laͤngſt von meiner Entdeckungs⸗ 
reiſe zuruͤck, meinem Vaterlande wie⸗ 
der gegeben ſeyn, und nur in Gedan⸗ 
ken noch die ſchattige Gegend umſchwe⸗ 
ben werde, die dem Erdkreis fein groͤß⸗ 
tes Wunder verbirgt. — Mag indeß 
die Zeit der Erfuͤllung noch ſo weit in 
der Zukunft liegen, wir wollen uns in 
glaͤubiger Zuverſicht an das ſchon vol- 
lendete Wunder halten, das uns heute 
zu Theil ward — an das Zeugniß der 
Wahrheit, das, durch das Feuer be: 
währt, jede fromme Ungeduld hinhal⸗ 
ten — jede Hoffnung beleben — jeden 


Zweifel an die hochgelobte Dreyeinig⸗ 
keit bey allen denen zerſtreuen wird, die 
meine Ausſage hören. — Das Viſum 
repertum der Heiligen, die einſt jene 
wundervollen Steine in ihrem Schooße 
trug, und ſeitdem, um nie verloren 
zu gehen, unter ihren Schweſtern bis 
zu derjenigen forterbte, deren jung⸗ 
ſraͤulicher Schooß fie noch heute ver⸗ 
ſchließt — dieſer Beweis ihres 
ehmaligen und jetzigen Daſeyns iſt an 
dieſem Tage glaͤnzend und unverletzt 
aus den verzehrenden Flammen hervor 
getreten — Seine Wahrheit iſt ges 
rettet. Hier, meine Richter, hier 
iſt das heilige Blatt — Fallet nieder 
und betet an!“ 


Mit dieſen Worten, zog ich jenes 
in ein feines Papier geſchlagenes Blatt 
aus meinem Buſen, das ich, wie du 
weißt, um es als Beleg zu gebrauchen, 
aus der Legende der heiligen Clara von 
Falkenſtein und in dem kritiſchen Au⸗ 
genblicke aus dem Feuer riß, als die 
Sammlung Pater Martins von Co⸗ 
chim ſchon lichterloh brannte. Welch 
einen ungleich wichtigern Dienſt leiſtete 
es mir jetzt! Ach daß du nicht bey mir 
wareſt, Eduard! und die ſonderbaren 
und verſchiedenen Bewegungen nicht 
mit anſehen konnteſt, die dieſer uner⸗ 
wartete Ausgang meiner Rechtfertigung 
auf jedes einzelne Mitglied dieſes hohen 
Gerichts hervorbrachte! Der Dom⸗ 

herr 
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herr ſtuͤrzte mit einem Ungeſtuͤm her⸗ 
bey, der nur zu ſehr den leidenſchaſtli⸗ 
chen Antheil verrieth, den er an die⸗ 
ſem Wunder nahm. Thraͤnen traten 
ihm in die Augen, als er die Lieblings⸗ 
ſtelle feiner Erbauung in fo unverſehr⸗ 
tem Drucke auf dieſem, an den Raͤndern 
verſengten Bogen entdeckte. Er bene⸗ 
deyte in der Unordnung ſeines Verſtan⸗ 
des alles was ihm in den Mund kam, — 
das Haus, wo dieſes Wunder ge— 
ſchah — die Aſche, aus der ſich dieſer 
Phönir erhoben hatte — mich, dem 
die Vorſehung das unverbrennliche 
Blatt einhaͤndigte — beſonders aber 
ſich, der zur Entſtehung dieſes erſtaun— 
lichen Phaͤnomens die erſte Gelegenheit 
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gab. — „Nun“ rief er ohne feine 
Phraſen zu enden, „iſt der große Be⸗ 
weis gerettet — die Nachſorſchun⸗ 
gen der Schriftgelehrten werden 
die heiligen Steine liegen = » ja ich 
hoffe ſie noch mit eigenen Augen | 
Doch indem ſchien er fich zu beſinnen, 
wie anſtoͤßig dem guten Claͤrchen ein 
Compliment vorkommen muͤſſe, das 
auf ihre Section gebaut war. Er ließ 
feinen Enthusiasmus nicht weiter laut 
werden, huͤllte ſich in ſeinen Purpur, 
und warf ſich erſchoͤpft und athemlos 
auf den Lehnſtuhl. | 


Die innern Ruͤhrungen der alten, 
frommen, erſtaunten Bertilia zeigten 
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ſich lange nur in den ſtillen Verzerrun⸗ 
gen ihres ſcheußlichen Geſichts. — 
„Ich bin,“ ergriff ſie endlich mit heu⸗ 
lender Stimme das Wort, „grau 
bey Wundern geworden; aber kei⸗ 
nes — nein! keines hat maͤchtiger 
noch mein Herz geruͤhrt. Wie werden 
meine Nachbarn — wie werden alle 
die neidiſchen Weiber im Hospitale — 
wie wird Stadt und Land uͤber das 
Heil erſtaunen, das dieſem Hauſe, 
und eben in der Zeit widerfuhr, da 
es — o ihr Heiligen! der Aufſicht 
eurer Magd anvertraut war!“ 


Doch wie mag ich nur einen verlor⸗ 
nen Blick an dieſe Furie wenden, da 
S 2 
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die Graziengeſtalt ihrer Nichte dicht 
neben ihr ſteht, die mir in der Gruppe 
meiner Bewunderer doch immer die 
liebſte Figur — aber eben darum auch 
am ſchwerſten zu zeichnen iſt! Ach! 
es waͤre wohl der Muͤhe werth, wenn 
ich es nur vermoͤchte, dir die mancher⸗ 
ley Schlangengaͤnge ihrer Empfindun⸗ 
gen, mit alle den feinen Schatten zu 
ſchildern, die auf ihrem Geſichtchen 
ſpielten, als ſie daſſelbe Blatt zu ſol⸗ 
chen Ehren erhoben ſah, bey dem ſie 
ihren Puder verlor. Ein verſtohlner 
Blick ihrer ſchoͤnen Augen, der uͤber 
den Sectionsbericht ihrer Namens⸗ 
ſchweſter nach dem Domherrn hinglei⸗ 
tete, und die Erroͤthung auf beyden 
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Geſichtern, die nachfolgte, wuͤrden 
mich, wenn es nicht ſchon der Epilo⸗ 
gus zur Genuͤge gethan haͤtte, genau 
auf die Spur ihrer erſten Lehrſtunde 
gebracht haben. Jene aͤlteren Erin⸗ 
nerungen ſchienen alle Gewalt aufzubie- 
ten, um das friſche Andenken ihrer 
juͤngern Erfahrungen aus ihrem Blute 
zu treiben, oder ich muͤßte das Farben⸗ 
| fpiel ihrer Wangen — müßte den be⸗ 
redten Ausdruck ihres Gefuͤhls nicht 
verſtanden haben, den ich doch deutlich 
in ihren Mienen zu leſen glaubte. 
Doch ſetzte ſie — wenn ich recht ſah — 
der ſchnelle Uebergang des fo ſehr gede— 
muͤthigten Mannes zu der Glorie eines 
Wunderthaͤters mehr noch in Verlegen⸗ 
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heit als alles übrige, Sie wendete 
ihre Augen ſo ſchuͤchtern nach mir, als 
härte fie ihnen auſgetragen, mir in ihrem 
Namen das Unrecht abzubitten, deſſen 
fie ſich ſchuldig gegen mich fühlte. — 
Da ſie ihr aber keinen Blick der Ver⸗ 
gebung aus den meinigen mitbrachten, 
ſo nahm ſie ihre Sirenenſtimme zu 
Huͤlfe. — „Wer haͤtte das geſtern 
noch denken ſollen!“ eönte fie mir ſono⸗ 
riſch in's Ohr, daß es nicht anders 
moͤglich war, der Stimmhammer 
mußte mir dabey einfallen. Ihr rech⸗ 
ter Fuß, uͤber den das Band der unbe⸗ 
fleckten Jungfrau geguͤrtet war, zitterte 
zugleich als ob er im Fieber läge, und 
der heilige Nicaiſe war im Steigen und 
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Fallen. Abſcheulich ſchoͤnes Maͤd⸗ 
chen! dachte ich, und beynahe glaube 
ich, ſie errieth meinen Gedanken: 
denn ſo geſchickt auch die Wendung 
war, mit der ihr Blick von mir ſeit⸗ 
waͤrts nach ihrer Tante überging ‚6b 
ſchien er mir doch zu abgebrochen um 
ganz natürlich zu ſeyn. — „Ich ſehe 
im Geiſte,“ ſagte ſie mit einem unter⸗ 
druͤckten Seufzer zu ihr, „welch einen 
Segen die Begebenheit dieſes Morgens 
uͤber das Haus meiner Wohlthaͤterin 
bringen wird. Von den fernſten Or⸗ 
ten her werden Wallfahrten nach dem 
unverbrennlichen Blatte geſchehen, 
und ach! wie hoch werden nicht Ihre 
Miethen im Preiſe ſteigen! — Aber,“ 


fuhr fie mit niedergeſchlagenen Augen 
fort, „wohin, ihr Jungfrauen des 
Himmels! wohin werde ich mich als⸗ 
dann verſtecken, wenn, als Erbin der 
heiligen Clara, auf mich aller Augen 
gerichtet ſind? — Ach mein Herr!“ 
drehte ſie nun wieder ihr Koͤpfchen zu 
mir, ergriff meine Hand, und druͤckte 
fie vor überftromender frommer Empfin⸗ 
dung und im Angeſichte des Propſtes 
an ihren ſchwellenden Buſen. Aber 
kein Menſch gab jetzt etwas auf dieſen 
Vorſitzer meines peinlichen Gerichts. 
Kalt und ernſthaft ſtand er mit ver⸗ 
ſchloßnen Lippen vor dem Tiſche. Der 
Mann am Protokolle ſtand lange wie 
verſteinert neben ihm. — Erdlich 
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ermannte er ſich, und fragte mit leiſer 
Stimme ſeinen Patron, ob er den Vor⸗ 
gang zu Papiere bringen ſollte? Da 
ihm dieſer aber aus uͤbler Laune nicht 
antwortete — hielt er es laͤnger nicht 
aus, ſetzte ſich, und that es ungeheißen, 
indeß der Domherr, dem alles an der 
Ausbreitung des Wunders gelegen zu 
ſeyn ſchien, die Thuͤr aufriß, und mei⸗ 
nen Baſtian und meine Wache herbey 
rief. Eine neue auffallende Scene fuͤr 
einen ſo ruhigen Beobachter als ich jetzt 
war. Die beyden Baͤrmuͤtzen, die 
ſich zu nichts geringerm als zu dem 
ſchrecklichen Befehle abgerufen glaub⸗ 
ten, mich in ihr ehemaliges Gefaͤng⸗ 
niß zu begleiten, ſtutzten gewaltig, als 
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ſie mich nur mit geruͤhrten und freund⸗ 
lichen Geſichtern umringt fanden — 
krauten ihren Augen und Ohren kaum, 
als ſie die Ehrerbietungen ſahen — 
und die ſuͤßen Worte hoͤrten, mit denen 
mich meine Klaͤger und Richter uͤber⸗ 
haͤuften. Der Domherr mußte ſie 
mehr als Einmal erinnern, dem neuen 
Wunder des unverbrennlichen Blattes 
zu huldigen, ehe ſie begreifen konnten 
was er wollte, und was es eigentlich 
mit der ſchnellen Veraͤnderung meines 
Zuſtandes fr eine Bewandtniß habe. — 
Als ſie es aber endlich begriffen, ſo 
ſtuͤrzten deſto freudigere Thraͤnen von 
ihren bruͤderlichen Wangen herab. 
Der Prologus druͤckte mir die Haͤnde, 
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der Epilogus kuͤßte mir fie — beyde 
winkten mir 3 Beyfall zu, und 
ſelbſt in ihren naſſen Augen flimmerte 


das lachende a „das ſie mich 
fuͤr ihren Meiſter erkannten. 


Alles das ruͤhrte und beluſtigte mich 
wechſelsweiſe: doch Baſtian, der in der 
Schwaͤrmerey ſeiner Jugend und Froͤm⸗ 
migkeit den Vorgang wie ein Evange⸗ 
lium glaubte, und ſich ſelig pries einem 
ſolchen Herrn zu dienen — Baſtian 
allein kam, ohne es zu wollen, auf die 
rechte Spur mich aus meiner Faſſung 
zu bringen. „Ach!“ ſagte er mit 
ſchmelzender Stimme, „was wird 
nicht meine gute Schweſter Margot 
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und mein Schwager fuͤr Freude haben, 
wenn fie das hören!” Ich erſchrak, 
wie ein Dieb, der ſeinen Steckbrief in 
den Zeitungen lieſt, bey dieſer Erwaͤh⸗ 
nung. — „Gott, Gott!“ ſagte ich 
heimlich zu mir, „wie unabſehlich weit 
Haft du dich in dieſen ſieben Tagen von 
den unſchuldigen Huͤttenbewohnern des 
ehrlichen Caveraes und von dir felbft 
entfernt! — von einem natürlichen 
guten Manne — zu einem religioſen 
Betrüger!’ » = = Mir war zu Muthe 
wie einem Juden, der Schinken ver: 
kauft. Ich hatte einen Abſcheu vor 
meinem Handel. — Da aber der Vor⸗ 
theil mir — der Nachtheil meinen 
Feinden zufiel, fo fand ich hierin einen 


doppelten Bewegungsgrund, mich ges 
ſchwind genug zu beruhigen, und ließ 
es einſtweilen damit gut ſeyn. — Ba⸗ 
ſtian war inzwiſchen zur Thuͤre hinaus 
gewiſcht, und ſtuͤrmte, wie der Die⸗ 
ner eines Zahnarztes das Volk zu der 
Boutique ſeines Patrons. In wenig 
Augenblicken waren Zimmer, Vorſaal 
und Treppe voll von Neugierigen und 
Andaͤchtigen, die mir alle vorkamen 
als waͤren ſie dem Tollhauſe entlaufen. 
Bey einem ſolchen Getoͤſe muß man der 
Wunder beſſer gewohnt ſeyn als ich — 
muß man, glaube ich, ein Geiſtlicher 
ſeyn, um ſich nicht bange werden zu 
laſſen. — Waͤhrend dieſes Tumults 
hatte ſich der Propſt fortgeſchlichen — 
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fein Waffentraͤger ihm nach. Ich 
war heilfroh daruͤber: denn ſo lange 
ſich dieſer Schwarzkuͤnſtler noch in mei⸗ 
ner Naͤhe befand, ſchien mir immer 
noch etwas im Wege zu ſtehen. Nun 
erſt ward mir recht leicht um das Herz: 
Ich ſah mit wahrem Entzuͤcken, daß 
mein Gericht aufgehoben — meine 
haͤmiſchen Anklaͤger zum Schweigen 
gebracht — was mir aber mehr als 
alles dieß den Gewinn meines Prozef- 

ſes verſicherte, ich ſah daß die Volks⸗ 
ſtimme auf meiner Seite war. Eine 
halbe Stunde hielt ich noch das Anſtau⸗ 
nen der Menge — ihre unbeſonnenen 
Fragen, und die ekeln Ausbruͤche ihrer 
Verehrung aus: da ich aber zuletzt 
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dieſer albernen Scene hoͤchſt müde war, 
und mich beſann, daß ich vor meiner 
Abreiſe noch andere wichtige Geſchaͤſte 
abzuthun hatte, ſo wendete ich mich 
mit dem Anſtande eines Mannes, deſſen 
Bitten Befehl ſind, an den buntſchecki⸗ 
gen Haufen, aͤußerte mein Verlangen, 
daß man mir nun auch einige Ruhe goͤn⸗ 
nen moͤchte, packte mein Zauberblatt wie⸗ 
der ein — und machte ihnen Hoffnung, 
es naͤchſtens der allgemeinen Andacht 
oͤffentlich auszuſtellen. Dieſe hoͤfliche 
Eerklaͤrung that ihre Wirkung — und 
um ganz ſicher vor weiterem Anlaufe 
zu ſeyn, befahl ich meinen Grenadieren, 
ſich vor das Haus zu ſtellen — und, 
bey Strafe der Caſſation, keine Seele 
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ſich dem Thuͤrklopfer nähern zu laſ⸗ 

ſen. | 
So bald ich mich mit meinem Er⸗ 
retter, dem Domherrn, und meinen 
beyden frommen Nachbarinnen allein 
ſah — mir die Ehre ihrer Gegenwart 
bey meinem letzten Mittagsmahle ausge⸗ 
beten, und meinem Baſtian einge⸗ 
ſchaͤrft hatte, es mit verſtaͤndiger 
Ruͤckſicht auf meine vornehmen Gaͤſte 
zu beſorgen, ging ich nun als der obſie⸗ 
gende Theil ohne weitere umſtaͤnde an 
ein Geſchaͤft, das oft ſelbſt bey einem 
gewonnenen Prozeſſe noch ſeine großen 
Schwierigkeiten hat, ich meyne den 
Erſatz der Schaͤden und Koſten. Ohn⸗ 
erachtet ich geſtern mich ſelbſt dazu 
erbot, 
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erbot, fuͤhlte ich mich doch h eute ver⸗ 
wegen genug mein Wort wieder zuruͤck 
zu nehmen; ſo ſehr hatten ſich ſeitdem 
die Umſtaͤnde geaͤndert. Ich fand es 
meiner moraliſchen Denkungsart ganz | 
zuwider, jenes Schlachtvieh, das ich 
der unreinen Herde der Caſuiſten ent⸗ 
fuͤhrt hatte, um es dem Andenken 
Rouſſeau's zu opfern, in der Nähe 
von ſchwachen Menſchen wieder aufzu— 
ſtellen — fand es viel edler, dieſen 
Gewinn meiner Boͤrſe einer guten 
Handlung zu widmen, und machte mir 
nicht das geringſte Bedenken, es auf 
Koften der milden Stiftung zu thun. 
Sonach wendete ich mich an den Dom⸗ 
herrn: „Ich begreife, wie weh es den 
Reiſe V. Theil. . 


hieſigen glaͤubigen Seelen thun würde, 
wenn ich das Document der Dreyeinig⸗ 
keit dem Lande entziehen wollte, in 
welchem es die Vorſehung ausgefertigt 
hat» “ — „,ein bey Leibe, un⸗ 
terbrach mich der erſchrockene Dom⸗ 
herr, „das darf nicht geſchehen!“ — 
„Zumal da niemand,“ fuhr ich fort, 
„dafuͤr ſtehen kann, daß nicht das 
Volk, dem ich die Ausſtellung dieſes 
Wunderblattes ſchon halb und halb ver⸗ 
ſprochen habe, uͤber deſſen Verluſt in 
Aufruhr gerathen koͤnne⸗⸗“ — Frey: 
lich, freylich!“ ſchrie der Domherr 
darein, „es wuͤrde alles drunter und 
druͤber gehen.“ — „Und doch,“ 
fuhr ich jetzt ſchon um vieles herzhafter 
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fort, „koͤnnen mir Ihro Weisheit nicht 
abſprechen, daß mir dieſer Schatz ohne 
Widerrede zuſteht, ſo bald ich den 
Scheiterhaufen der Caſuiſten verguͤten 
fell, der hier nur als ein Vehikel dieſes 
Wunderblatts zu betrachten iſt, ſo wie 
dem Scheidekuͤnſtler das Gold gehort, 
der das Erz, worin es lag, erkauft 
hat.“ — „Lieber Freund und Goͤn⸗ 
ner,“ fiel mir hier der Praͤlat wiede 

in das Wort, „ſollte denn nicht ein 
Ausweg zu finden ſeyn? Ich bitte Sie 
bey allem was heilig iſt, denken Sie 
doch auf einen Ausweg!“ — „Das 
habe ich ſchon gethan,“ verſetzte ich, 
und ſchlug ohne Reſpect für feinen Pur⸗ 
pur meine Arme kreuzweis in einander, 
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„Waͤre es mir gegeben mit heiligen 
Sachen zu wuchern — waͤre der Er⸗ 
ſatz der Koſten nicht gemeiniglich ſchon 
ein halber Beweis unrechter Handlung, 
und machte es mir nicht eine geheime 
Freude, diejenigen mit Großmuth zu 
beſtrafen, die mich zu verfolgen gedach⸗ 
ten; ſo wuͤrde ich, unter uns geſagt, 
theuerſter Freund, etwas geitziger han⸗ 
deln — wuͤrde die verbrannte Samm⸗ 
lung fuͤr ihren geringen Ladenpreis wie⸗ 
der herſtellen, und mich und mein Va⸗ 
terland mit einem Blatte bereichern, 
das einem wohl denkenden Herzen mehr 
werth ſeyn muß als alle Bibliotheken 
der Welt. — Aber ich entſage gern 
meinem Eigenthume daran - — 
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„Das iſt ſchoͤn und groß gedacht,“ 
koͤnte hier Claͤrchen — und, „Ach! 
es fallt mir ein Stein vom Herzen,“ 
kraͤhte die Alte darein, die bis jetzt in 
ängftlicher Erwartung des Ausgangs 
von weitem mit ihrer Nichte mir ſtill— 
ſchweigend zugehoͤrt hatte. — „Da⸗ 
gegen,“ fuhr ich ſehr anmaßlich fort, 
„verlange ich die Befreyung von allen 
niedrigen Unkoſten als Bedingung, und 
nebenbey das Verſprechen von Ihnen 
allen, bey Ihren kuͤnftigen Nachfor⸗ 
ſchungen nach jenem großen Geheim⸗ 
niſſe des Mannes in Segen zu geden⸗ 
ken, der ſich um die dunkle Lehre der 
Dreyeinigkeit vielleicht verdienter ge⸗ 
macht hat, als alle Gottesgelehrten, 
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die bis jetzt, ohne ſonderlichen Erfolg, 
daran gearbeitet haben.“ 


Der Domherr, in der Freude feines 
Herzens, beſtaͤtigte nicht allein auf das 
hoͤflichſte die Complimente, die ich mir 
ſelbſt machte, ſondern er dankte mir 
auch im Namen aller Gemeinden der 
chriſtlichen Kirche — deren er doch 
keiner einzigen vorſtand — fuͤr mein 
großmuͤthiges Erbieten. — Er zweifle 
nicht, ſagte er, daß es auch der Legat 
im Namen des heiligen Vaters thun, 
und mit dankbarer Freude meine ſo bil⸗ 
ligen Bedingungen genehmigen wer⸗ 
de. — Er eile jetzt zu ihm, um unſer 
aller Angelegenheit in Ordnung zu brin⸗ 
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gen; denn mit Canzelley⸗ Geſchaͤſten 
muͤſſe man einem geiſtlichen Herrn 
früh kommen. Er hoffe in einigen 
Stunden damit fertig zu ſeyn, und als⸗ 
dann — bier kuͤßte er mich mit der 
ſreundſchaftlichſten Waͤrme — den 
ſchriftlichen Erlaß meines Haus » und 
Sctadtarreſts und aller Schäden und 
Unkoſten, ſo viel ihrer auch ſeyn moͤch⸗ 
ten — gegen ein gutes Glas Wein an 
meinem Tiſche auszuwechſeln. — Er 
ging, und, nach einigem Fispern mit 
ihrer Nichte, verließ auch die alte Ber⸗ 
tilia das Zimmer, um, wie ſie ſagte, 
in das ihrige beten zu gehen. Claͤr⸗ 
chen, die ſich nun auf einmal mit mir 
wieder fo allein ſah als an dem Na⸗ 
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menstage ihrer Tante, ward roth bis 
über die Augen, und, wie man nur zu 
oft, in der Abſicht ſich aus einer klei⸗ 
nen Verlegenheit zu ziehen, in eine 
noch groͤßere faͤllt, ſo bat ſie mich, ſie 
aus der einſamen Stube in die bewußte 
Bibliothek zu fuͤhren, die doch ſicher 
der geheimſte und einſamſte Winkel 
im ganzen Hauſe war. „Sie wolle 
noch einmal,“ gab fie vor, „in mei⸗ 
ner Gegenwart den merkwuͤrdigen 
Platz aufſuchen und bezeichnen, wo die Le⸗ 
gende ihrer verklaͤrten Namensſchweſter, 
bis zu ihrem Hingange in den Kamin, 
verweilt hätte,” Ohne mich lange 
uͤber ihr geſchwindes Vergeſſen des 
Locals zu verwundern, reichte ich ihr 
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den Arm. — So bald wir aber beyde 
vor dem Buͤcherſchranke ankamen, uͤber⸗ 
raſchte ſie mich — nein, es iſt nicht 
auszuſprechen wie? Du koͤnnteſt Jahre 
darauf ſinnen ohne es zu errathen. 


Als wenn fie mir in das Herz ge 
blickt — als wenn ſie die ganz unbe⸗ 
ſchreibliche Erniedrigung gekannt haͤtte, 
in der mir ihr Bildniß erſchien — un⸗ 
ternahm ſie, zu meinem Erſtaunen, 
ſich aus dieſer tiefen Herabſetzung zu 
erheben, und meinem Menſchenver⸗ 
ſtande zum Trotz alle die gruͤndlichen 
Verſuche umzuſtoßen, die mir uͤber 
ihre Heiligkeit, Unſchuld und Sitt⸗ 
ſamkeit die Augen nur zu ſehr geoͤffnet 
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hatten. — „Nun das geſtehe ich,“ 
fagte ich bey mir felbft, fo bald ich ihre 
Abſicht merkte, „dieſer außerfte Grad 
der Unverſchaͤmtheit hat noch gefehlt, 
um die Mißgeſtalt ihres Charakters vol⸗ 
lends auszumalen!“ — Aber es waͤhrte 


1 nicht lange — ſollteſt du es glauben 


Eduard? — ſo fingen mir an meine 
gewiſſen Erfahrungen von ihr proble⸗ 
matiſch zu werden — meine Verſuche 
kamen mir einſeitig, und die Schlüffe, 
die ich daher folgerte, willkuͤhrlich und 
uͤbereilt vor. — Ich vergebe dir, wenn 
du uͤber dieſe Nachricht lachſt. Ich 
bin der erſte, der eingeſteht, daß, 
nach alle dem, was unter uns vorgegan⸗ 
gen, mir von ihr zu Ohren gekom⸗ 
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men, und noch heute meinem Geiſte fo 
gegenwaͤrtig war als geſtern meinen 
Augen — es etwas hoͤchſt unerwarte⸗ 
tes ſey, daß mich daſſelbe Maͤdchen, 
fo kur; vor meiner Abreiſe, eines beſſern 
von ihr uͤberzeugen ſolle. — Aber 
genug! es gelang ihr. — Das Kind 
erſchien mir heiliger und unbefangener 
als jemals, und fo ſehr ich mich Ans 
fangs auch ſtraͤubte, trat ich doch zus 
letzt freywillig den ſublimen Vorſtellun⸗ 
gen bey, die ſich Herr Fez — ein 
braver, geſcheider Mann, von ihr 
macht, der ſie von Jugend auf in den 
Augen gehabt, und ſie wohl richtiger 
als ich zu beurtheilen Gelegenheit 
hatte. | 


Ich fehe, du biſt nach dieſem Ge⸗ 
ſtaͤndniſſe im Begriff mir deine Freund⸗ 
ſchaſt aufzukuͤndigen, ſchiltſt mich einen 
Schwachkopf, und magſt nichts weiter 
mit mir zu thun haben. — Aber warte 
nur noch einen Augenblick und hoͤre! — 


Anſtatt das Fach zu bezeichnen, wo 
die Legende der heiligen Clara kuͤrzlich 
noch ſtand, wendete ſie ſich ſogleich, 
als wir vor den Schrank traten, mit 
unbeſchreiblicher Anmuth nach mir, 
ohne es anzublicken, und legte mit kin⸗ 
diſcher Gutherzigkeit ihre beyden Haͤnd⸗ 
chen in die meinen. — „Ich habe 
Sie aus keiner andern Abſicht in dieß 
abgelegene Cabinet gelockt,“ ſagte fie, 
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„als mein Herz, das mir zu voll iſt, 
ungeſtoͤrt vor Ihnen auszuſchuͤtten. — 
Halten Sie mir meinen kleinen Betrug 
zu Gute, mein beſter Herr! Wie viel,“ 
fuhr fie aͤußerſt geruͤhrt fort, „habe ich 
Ihnen nicht ſeit der vergangenen 
Stunde zu danken! Es haben ſich ſeit 
meiner Geburt manche gute Menſchen 
meiner angenommen — haben in Un⸗ 
ſchuld und Tugend fuͤr mich geſorgt — 
mir uͤber vieles Rath und Troſt ertheilt, 
und meinen Verſtand erweitert — 
aber dennoch bin ich bis heute mir ſelbſt 
immer noch unbekannt geblieben. — 
Ihnen war es vorbehalten, mir dieſe 
Kenntniß zu geben. Sie, mein Herr, 
ſind der erſte, der mich uͤber meinen 
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innern Werth belehrt, und mich in 
meinen eigenen Augen zu einer Wuͤrde 
erhoben hat, mit der ich kaum weiß 
was ich anfangen ſoll. Das ſuͤße Be⸗ 
wußtſeyn, die heiligen Steine in mir zu 
tragen, die bis jetzt allen menſchlichen 
Nachforſchungen entgangen find — 
o daß es mich nicht uͤbermuͤthig und 
ſtolz — und nur nicht der Erbſchaſt 
meiner hoͤchſt ſeligen Schweſter unwuͤr⸗ 
dig mache!“ — „Wie? Claͤrchen!“ 
ſagte ich hoͤhniſch: „Hatten Sie denn 
vor meiner Rede nie einige Ahndung 
davon? — fuͤhlten nie ein ſanftes Druͤk⸗ 
ken in der heiligen Gegend, wo ſie lie⸗ 
gen?“ — „Auch nicht das geringſte!“ 
antwortete ſie mir mit einer Unbefan⸗ 
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genheit, die allerliebſt war. — „Hat 
Sie denn,“ fuhr ich ſchalkhaft fort, 
und ich dachte fie wuͤrde über und über 
roth werden, „auch Herr Ducliquet 
nicht auf die Spur gebracht?“ — 
„O!“ ſagte ſie, ohne im mindeſten 
aus der Faſſung zu kommen, „vor 
einigen Jahren zwar hat mir dieſer gute 
wuͤrdige Mann die Lebensgeſchichte 
meiner verklaͤrten Namensſchweſter zur 
Erbauung und Nachahmung vorge: 
ſtellt. — Es war ſogar ſein erſtes 
Geſpraͤch mit mir. — Aber ich war 
damals ein Kind — hatte keine Acht 
darauf, und ſchlief uͤber ſeinen Unter⸗ 
richt ein. Lange fand ich keine Gele⸗ 
genheit, meine Unachtſamkeit wieder 
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gut zu machen. — Vorgeſtern erſt 
gluͤckte es mir. Erinnern Sie Sich 
wohl noch, wie begierig ich in einem 
Buche las, das ich Ihnen nicht ſehen 
ließ? — Jetzt kann ich es Ihnen 
ſagen; aber legen Sie mir es nicht als 
Stolz aus! Es war die Legende dieſer 
Heiligen — war eben das Blatt, das 
Gott im Feuer erhalten hat.“ — 
„So?“ ſagte ich, „aber wie kam es 
denn daß Sie das erſtemal dabey ein⸗ 
ſchliefen?“ — „Weil es ſehr ſpaͤt 
war,“ antwortete ſie. „Sehen 
Sie — es war Mitternacht “ — 
„Aber um des Himmels willen, Claͤr⸗ 
chen,“ fiel ich ihr ein, „wie trafen 
Sie denn ſo ſpaͤt mit dem Domherrn 

zuſam⸗ 


zuſammen?“ — „O,“ antwortete 
fie, „das haͤngt ganz natürlich an ein- 
ander. Soll ich es Ihnen erzaͤh⸗ 
len?“ — „Wenn ich bitten darf, 
liebes Kind,“ laͤchelte ich fie an, „ſo 
thun Sie es ſo genau als moͤglich und 
mit allen Umſtaͤnden.“ — „Nun 
gut,“ fing fie ſchwatzhaft an. „Mei⸗ 
nes Vaters Schweſter zu Cavaillon — 
die Wirthin in dem Propheten, hatte 
uns hier beſucht, und nahm mich mit 
ſich, als fie zurück ging. — Wir tra⸗ 
fen das ganze Wirthshaus uͤberſetzt an, 
da wir ankamen. — Es war ſchon 
ſpaͤt, und ich konnte vor Muͤdigkeit 
kein Auge mehr aufhalten. — Das 
gute Weib machte auch alle Anſtalt, um 
Reife V. Theil. 1 
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mich bald zur Ruhe zu bringen — 
führte mich in eine große leere Stube, 
und wies mir ein Bett an. Ich hatte 
mich noch nicht ganz aus meinen Rei⸗ 
ſekleidern geworfen — ſo brachte mein 
Vetter einen Paſſagier in dieſelbe Kam⸗ 
mer. — Es war Herr Ducliquet. — 
Er erkundigte ſich, was das fuͤr ein 
Kind waͤre. — Mein Vetter nannte 
mich, und wuͤnſchte uns eine gute 
Nacht. Der liebe fromme Herr, wie 
Sie ihn kennen, nahm ſogleich Gele⸗ 
genheit mir recht viel Erbauliches uͤber 
meinen Namen und meine Patronin zu 
ſagen. — Aber, wie Kinder find — 
ich hoͤrte die Sachen nur halb und 


ſchlief daruͤber ein. Bald nachher = 
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doch das iſt eine Geſchichte, die weiter 
hieher nicht gehoͤrt⸗“— „O das 
thut nichts, Claͤrchen,“ ſagte ich: 
„ erzaͤhlen Sie nur immer fort — ich 
koͤnnte Ihnen einen ganzen Tag zubb- 
ren.“ — „Nun denn, mein Herr,“ 
erwiederte ſie, „ſo iſt es Ihre eigene 
Schuld wenn ich Ihnen lange Weile 
mache. Ich ſchlief alſo, wie Sie wiſ⸗ 
ſen — aber es waͤhrte nicht lange, ſo 
erweckte mich ein Getoͤs von der andern 
Welt. — Ich fahre ſchlaftrunken in 
die Hoͤhe — und ſehe — ſtellen Sie 
Sich das Erſchrecken eines Kindes 
vor — den Teufel vor meinem Bet⸗ 
te.“ — „Gott ſey bey uns!“ unter⸗ 
brach ich die Schwaͤtzerin. — „Ach! 
8 2 


308 
ſuͤrchten Sie nichts,“ fiel fie mir 
haſtig in's Wort: „Er war es nicht 
leibhaftig — es war nur ein Komd⸗ 
diant, der ihn den Abend vorgeſtellt 
hatte, und jetzt ſein Bette ſuchte — 
und, was Sie erſt recht verwundern 
wird, mein Herr — es war einer 
von den Soldaten, die Sie bewacht ha⸗ 
ben!“ — „Unmoͤglich!“ rief ich 
aus. — O, verlaſſen Sie Sich 
darauf!“ verſetzte ſie: „Sie koͤnnen 
ihn ſelbſt darum befragen. Das 
Schrecken,“ fuhr ſie fort, „war nicht 
gering; aber die Folgen davon waren 
doch gut. Ich lag die ganze Nacht 
durch in einem Fieber, und war ſo in 
Furcht geſetzt, daß ich den Morgen 
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darauf nicht länger in Cavaillon aufzu⸗ 
halten war. — Ich weinte ſo lange und 
fo jaͤmmerlich, daß endlich meine Ver⸗ 
wandten ſich heraus nahmen, den 
Herrn Ducliquet, der wieder nach 
Avignon reiſte, um einen Platz fuͤr 
mich in ſeinem Wagen zu bitten. Er 
bewilligte ihn auf das guͤtigſte — und 
dieſer Zufall, mein Herr, dieſes Schrek⸗ 
ken und dieſe Reiſe machten mein 
Gluͤck. — Unterweges examinirte mich 
der wuͤrdige Mann über meine Glau- 
benslehren, ließ mich ein Morgenlied 
ſingen, und meine Stimme gefiel 
ihm. — Als wir hier ankamen, uͤber⸗ 
lieferte er mich meinem Vater — denn 
keine Mutter hatte ich mehr — und 


ſuchte ihn zu bereden, mir die Noten 
und das Singen lernen zu laſſen. Der 
haͤtte es auch gern gethan; aber er war 
zu arm um etwas auf meine Erziehung 
verwenden zu koͤnnen. Da ſchlug ſich 

der wohlthaͤtige Herr in's Mittel — 
und, wie manchmal ein geringer um⸗ 
ſtand in unſer ganzes Leben eingreift, 
erbot ſich nicht allein, mir auf ſeine Ko⸗ 
ſten im Singen einen Lehrmeiſter zu 
halten, ſondern auch in allen andern 
nuͤtlichen Dingen Sorge für meine 
Bildung zu tragen. — So kam ich in 
das Domſtift, wo er mich der Aufſicht 
ſeiner Haushaͤlterin übergab „die wie 
eine Mutter für mich geſorgt hat. — 
Ach! ich waͤre gewiß noch in dem 


Haufe diefes guten Herrn, wenn ich nicht 
ſelbſt mein Glück verſcherzt haͤtte.“ — 
„Wie denn ſo?“ fragte ich laͤchelnd, 
und glaubte nun gewiß das Maͤdchen 
auf einer Unwahrheit zu ertappen, die 
ich mir ſchon vornahm ihr recht fuͤhlen 
zu laſſen, aber es war nicht moͤglich. — 
„Sehen Sie,“ fuhr ſie fort, „Herr 
Ducliquet hatte ausgewirkt, daß die 
gefährlihen Menſchen, die mir fo 
ein Todesſchrecken eingejagt hatten, 
der Folgen wegen, nicht weiter mit 
lebendigen Perſonen ſpielen durften. 
Da legten fie nun ein Puppenſpiel 
an. — Einmal, da ich ausgeſchickt war 
um Semmel zu holen, ging ich eben 
vorbey, als fie ein geiftliches Stuͤck auf⸗ 
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führten. Ich glaubte nicht unrecht zu 
thun — wendete einige Sous daran 
und ging hinein. Man wies mich auf 
die hinterſte Bank, wo ich weder 
etwas hoͤrte noch ſah. Gern waͤre ich 
wieder heraus geweſen; aber das war 
bey dem Gedraͤnge ſchon nicht mehr 
moͤglich. Ich kam neben einem Offi⸗ 
eier zu ſitzen, und ſaß wie auf Koh: 
len. — Er hatte die Barmherzigkeit, 
mir den Arm zu geben und durch das 
Volk zu helfen, als das Spiel vorbey 
war. — Aber mein Gott! wie war 
die Zeit vergangen! Es war ganz dun⸗ 
kel, wie ich zuruͤck kam, und vor Angſt 
hatte ich die Semmel vergeſſen. — 
Ach wie theuer mußte ich dieſen kindi⸗ 
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ſchen Einfall und dieſe Vergeſſenheit 
buͤßen! Meiner Pflegemutter war das 
Ragout verdorben, und der Herr, der 
den Koch nach mir geſchickt hatte, 
mußte hungrig zu Bette gehn. — 
Meine Entſchuldigungen halfen nichts; 
denn ſie waren beyde keine Liebhaber 
vom Schauſpiele. — Sie ſagten ſich 
von mir los, und ich mußte noch dieſen 
Abend aus ihrem Hauſe. Was ſollte 
ich anfangen? Seit acht Wochen war 
ich eine Waiſe. Es blieb mir nur die 
einzige Verwandte uͤbrig, zu der ich 
fluͤchtete, und die mich mit Erlaubniß 
des Herrn Propſts aufnahm. Nun 
geht es mir zwar ganz gut hier — aber 
was ich kann das kann ich — denn 
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mit meinen ſchoͤnen Lehrſtunden hat es 
ein Ende.“ 


Ich ward uͤber die natuͤrliche Erzaͤh⸗ 
lung des armen Kindes, die der Sache 
ein ganz anderes Licht gab, ſchon 
etwas nachdenkend. — „Claͤrchen!“ 
ſagte ich, und ſah ihr ſcharf in die Aus 
gen, ohne daß ich, Gott weiß, die ge⸗ 
ringſte Verlegenheit darin erblickte, 
„damals waren Sie ein Kind; das 
entſchuldigt viel: aber wie ſind Sie 
denn nachher = =” und ich hielt inne, 
weil ich ſelbſt nicht recht wußte was ich 
ihr zuerſt vorwerfen ſollte. — „Was 
denn, mein lieber Herr?“ fragte ſie 
haſtig, und ſtarrte mich dabey mit 
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ihren großen unſchuldigen Augen an — 
und ich fuhr, ſelbſt und allein außer 
Faſſung geſetzt, ſtotternd fort — „zu 
den Kreuzen gekommen, die = =” — 
„Das,“ fiel fie mir ganz verwundert 
in das Wort, „das wiſſen Sie ja! 
die malt mir der Herr Propſt meiſtens 
einen Tag um den andern.“ — „Aber 
um Gottes Willen,“ erwiederte ich 
und ſchuͤttelte den Kopf, wie mag ein 
ſo frommes bluͤhendes Maͤdchen ſo 
etwas erlauben?“ — „Wie ſo?“ 
fragte ſie erſtaunt: „Es geſchieht ja 
zu meinem Beſten, um mich, wie der 
Herr Propſt und meine Tante ſagen, 
die immer dabey ſteht, vor allem zu 
bewahren, was mir die Stimme ver⸗ 
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derben kann; und finden Sie denn 
nicht, mein Herr, daß es geholfen 
hat? — Ach, dieſe heiligen Zeichen — 
Sie mögen ſagen was Sie wollen — 
ſind von erſtaunlicher Wirkung.“ 


Ich ſah das Maͤdchen mit ſtiller 
Verwunderung an. Waͤre es moͤglich! 
dachte ich, faßte Herz — und that ihr 
noch eine Frage. — Aber die war 
umſonſt — denn ſie verſtand ſie nicht. 
Ich ſann und ſann, und konnte ſo we⸗ 
nig aus dieſem ſonderbaren Geſchoͤpfe 
als aus mir ſelbſt klug werden. — 
„Es iſt doch,“ ſagte ich in ſtiller 
Ueberlegung, „nicht fo ganz platter⸗ 
dings unmöglich, daß ihr der Propft 
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entweder ſo etwas weiß macht, oder es 
auch wohl ſelbſt glaubt — denn was 
glaubt man nicht alles in dieſer Reli⸗ 
gion! — und daß beyde nichts weiter 
dabey denken, als ein anderes, das 
Handſchuh anzieht um ſich vor der Luft 
zu bewahren. Indeß⸗⸗⸗wunders⸗ 
halber will ich ſehen, was ſie mir dar⸗ 
auf antworten wird!“ — „Claͤrchen,“ 
erwiederte ich mit zunehmendem Inte⸗ 
reſſe an ihren naiven Antworten, ſetzte 
mich dabey auf den naͤchſten Stuhl, und 
zog ſie wieder, wie das letztemal nach 
Auswechſelung unſerer Baͤnder, an 
meine Kniee, mit denen ich ſie traulich 
umfaßte. — „Nehmen Sie mir nicht 
uͤbel, Claͤrchen, daß ich auf eine alte 
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vergeſſene Geſchichte zuruͤck komme. — 
Geſtern, Kind — ich kann nicht ohne 
Entzuͤcken daran denken — was dach⸗ 
ten Sie denn geſtern — als ich mir die 
Erlaubniß des Pater Leſſau und Bauny 
ſo gut zu Nutze machte?“ — „O, 
da „antwortete ſie, „war mir nicht 
wohl zu Muthe — das geſtehe ich 
Ihnen. Ich daͤchte Sie haͤtten geſe⸗ 
hen, wie angſt mir um meinen heili⸗ 
gen Nicaiſe war. — Ich erwartete | 
immer, Sie wuͤrden ihn noch in faus 
ſend kleine Bißchen zerſtuͤckeln.“ — 
„Weiter, liebes Claͤrchen!“ indem ich 
fie ſanft mit meinen Knieen druͤckte. — 
„Ja — und als Sie mir,“ fuhr ſie 
mit einem Blicke fort, der gar drollig 
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war, „das Kreuz der Caͤcilia verloͤſch⸗ 
ten, war mir noch weniger wohl um 
das Herz; doch verließ ich mich noch 
auf die Wiederherſtellung und auf mei⸗ 
nen huͤbſchen Vorrath von geweihter 
Farbe. — Als Sie aber auch dieſe 
verſchuͤtteten — nein! ich laͤugne es 
nicht — da war ich ſo toll und boͤſe auf | 
Sie „ als ich noch in meinem Leben auf | 
niemanden geweſen bin. Ich dachte 
gewiß „es wäre nun um meinen Dis 
cant geſchehen — und ich wuͤrde nicht 
einen Pſalmen mehr zur Naht brin⸗ 
gen — das Schmählen des Propſtes | 
und meiner Tante ungerechnet, das 
ich voraus ſah. Heute mache ich mir 
freylich weniger daraus, da ich nichts 


320 3 


wuͤßte, was Sie mir nicht durch die 
heiligen Steine zehnfach erſetzt haͤtten.“ 


Dieſe unbegreiflich unſchuldige Er⸗ 
zaͤhlung, durch die das liebe Kind, ſo 
als wenn es nichts auf ſich haͤtte, meine 
Einbildungskraft entflammte, und in 
die reitzendſte Gegend zuruͤck brachte, die 
ich wohl behaupten kann in meinem 
Leben geſehen zu haben, ſetzte mich erſt 
ganz außer mir, als ſie ſchwieg; 
denn jetzt ſprach die gefaͤhrliche Stille, 
die uns umgab, nur deſto vernehmli⸗ 
cher. — Ich ſprang wie verwirrt von 
meinem Stuhle auf, und mit dem Ge⸗ 
fuͤhl eines Wunderthaͤters war ich eben 
im Begriffe, den Riegel an der Kam⸗ 

mer⸗ 
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merthuͤr vorzuſchieben — als ſie Ba⸗ 
ſtian mit der einfaͤltigen Frage halb 
öffnete: was für Wein er dieſen Mit 
tag aufſetzen ſolle? — Wie er ſeinen 
Kopf fo vorſtreckte, hatte ich ihm lieber 
in dieſem Augenblicke ſeinen Abſchied 
gegeben; denn die vermaledeyte Aehn⸗ 
lichkeit mit ſeiner Schweſter verjagte 
mir wieder alle die muthigen Gedanken, 
die mir Claͤrchen eingab. Ob ich nun 
gleich kurz nachher daruͤber froh war, 
ſo kam mir doch jetzt dieſe Unterbre⸗ 
chung meiner Ideen zu unerwartet, 
um mir nicht weh zu thun. Ich blickte 
einige Minuten ſchweigend gen Him⸗ 
mel — wendete dann mit Ernſt und 
Mitleiden meine Augen gegen das 
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liebliche Mädchen — „Hier iſt,“ 
ſagte ich heimlich zu mir, „tauſend⸗ 
ja millionenmal mehr als Margot!“ 
und halb betaͤubt fuͤhrte ich ſie nun in 
die Stube zuruͤck, wo der Tiſch ſchon 
gedeckt ſtand. Ich zog, nachdenkend, 
die Haͤnde auf den Ruͤcken gelegt, ein 
paarmal meine Zirkellinie um ihn, ehe 
ich einen herzdruͤckenden Seufzer, an 
dem ich arbeitete, los werden konnte, 
der aber auch dafuͤr mehr Erleichterung 
nachließ, als keiner, der bis jetzt in 
meinem Tagebuche vorkommt; und 
indem ich mich mit dieſem Bogen zur 
Aufnahme meiner Beichte an einen 
Noebentiſch ſetzte, fertigte ich auch Ba⸗ 
ſtian ab, der immer noch keine Ant⸗ 
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wort auf ſeine ungelegene Frage erhal⸗ 
ten hatte. — „Rechne auf die Perſon, 
wir ſind unſerer Viere,“ ſagte ich ihm, 
„eine Flaſche Burgunder, und eben 
ſo viel Champagner — kann doch je⸗ 
des ſeinem Nachbar abgeben was es 
daran zu viel hat. — Aber von der 
beſten Sorte,“ rief ich ihm nach, 
v denn wir haben einen Domherrn bey 
Tiſche.“ — Ich habe, kann ich mit 
Wahrheit ſagen, noch nie in beſſerer 
Laune ein berauſchendes Getraͤnk be⸗ 
ſtellt. Indeß nun das arme Kind da 
mir ungewiß gegen uͤber ſitzt — auf 
jeden Zug meiner Feder ſchielt, und 
in meinen Augen vergebens zu leſen 
ſucht was in mir vorgeht, bittet mein 
3 
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geruͤhrtes Herz, ſo oft ich hinblicke, 
ihr alle die Beleidigungen ab, die ich 
ihr anthat, und empfiehlt in ſtiller An⸗ 
dacht dieſe ſchoͤne nackende Seele dem 
Schutze Gottes und aller Heiligen. 
Ach! nie iſt eine, bey dieſer namen⸗ 
loſen Einfalt, in einer ſo verdorbenen 
Welt als die unſere iſt, dieſes Schutzes 
ſo beduͤrftig geweſen! 


Es iſt mir für meine Schreiberey 
lieb, daß ich noch eine Weile der alber⸗ 
nen Geſpraͤche, die ich mit der Zuruͤck⸗ 
kunft des Domherrn erwarte, ent⸗ 
übrige, und unter der ſtillen Aufſicht 
Claͤrchens ſo gut wie allein bin — 
denn ſo habe ich doch noch Zeit die 


mancherley wider einander laufenden 
Gedanken fuͤr dich noch durchzufegen, 
die von allen Seiten her ſich immer 
mehr anhaͤufen. — Meine ſchwan⸗ 
kende Denkungsart — laß mich zuerſt 
von der ſprechen — die ich mir wohl 
ſonſt, nicht ganz ohne Grund, vor⸗ 
warf — aͤrgert mich dermalen nicht 
im geringſten. Ein ehrlicher Mann, 
wenn er es wirklich ſeyn will, muß 
ſchwanken, ſo bald ſich an dem Objecte, 
uͤber das er nachdenkt, die Farben aͤn⸗ 
dern; und ich kann die klugen Leute vor 
meiner Suͤnde nicht leiden, die ſich 
ſelbſt da ihrer Feſtigkeit ruͤhmen, wo es 
offenbar ein Fehler iſt feſt zu ſeyn. 
Es iſt ein wahres Gluͤck fuͤr die prak⸗ 
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tiſche Phikoſophie, daß ich durch 
meinen Arreſt ſo lange hier aufgehalten 
wurde, um noch in Zeiten gewiſſe Vor⸗ 
urtheile zuruͤck zu nehmen, die ſchon 
tiefe Wurzeln zu ſchlagen anfingen, und 
die ihr fo nachtheilig hätten werden 
koͤnnen als dem guten Rufe dieſes vor⸗ 
trefflichen Mädchens. — Und noch 
gluͤcklicher trifft es ſich, daß ich, Gott 
Lob! von dem gewoͤhnlichen Eigenſinne 
ſpeculirender Koͤpfe frey bin — denn 
ſonſt Hätte ich mich gewiß auch jetzt noch 
nicht aus der Schlußfolge gefunden, 
die ich einmal glaubte mir bewieſen zu 
haben. — Die Wahrheit waͤre mir 
entwiſcht, wo ich ihr am naͤchſten war, 
und du, lieber Eduard, waͤreſt ſo gut 
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als ich um das Reſultat meiner muͤhſa⸗ 
men Experimente gekommen, das ich 
dir doch nun, auf das feinfte entwik⸗ 
kelt, als die lehrreichſte Entdeckung 
meiner Reiſe mitbringen kann. Das 
Vorgeben unſerer großen Menſchen⸗ 
kenner, daß jedes Maͤdchen — un⸗ 
ſchuldig oder nicht — in ihren eige⸗ 
nen Angelegenheiten dem ſcharfſichtig⸗ 
ſten Manne eine Naſe drehe — iſt 
aus der Luft gegriffen, wie viele ſolcher 
Sentenzen. Verſteht nur erſt, ihr 
guten Leute, ein weibliches Herz — 
ohne Einmiſchung eures eigenen — 
zu entfalten, ſo wird euch auch keins 
ſo leicht uͤber ſeinen Werth oder Un⸗ 
werth betruͤgen! — Freylich iſt es eine 


kitzlige Sache damit; das kann ich 
nicht laͤngnen, denn mein Beyſpiel 
beweiſt es zu klar. War ich nicht 
drauf und dran, das ſchuldloſeſte Ge⸗ 
ſchoͤpf zu verdammen, das vielleicht 
in unſerm Welttheile zu finden iſt? — 
und wer haͤtte mich einer Uebereilung 
darbey zeihen konnen? Traten nicht fo 
viele Anzeigen wider ſie auf, die mein 
Urtheil vor jedermann rechtfertigen 
mußten? — Und doch war ich in Irr⸗ 
thum, und waͤre es auch, ohne das 
letzte zufällige Geſpraͤch mit ihr, immer 
und ewig geblieben. Das mag wohl 
nicht ſelten der Fall bey unſern ſyſtema⸗ 
tiſchen Grillen ſeyn. Wenn wir uns 
mit vieler Muͤhe die Augen verkleiſtert 
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haben, öffnet fie uns ganz unerwartet 
das Geſchwaͤtz eines Kindes. Iſt die 
Schamloſigkeit, die ich der guten 
Seele, nach der gewoͤhnlichen Bedeu⸗ 
tung des Wortes, vorwarf — iſt ſie 
bey ihr wohl etwas anders als der 
hoͤchſte Grad paradieſiſcher Unſchuld? 
Wie lange hat es nicht gewaͤhrt ehe ich 
das begriffen habe! Nur die Selten 
heit der Sache kann mir zu einiger 
Entſchuldigung dienen. Bey den 
Wilden zwar, ſagt man, faͤnden ſich 
Spuren davon — aber in einem culti⸗ 
virten Lande! — nach dem Suͤnden⸗ 
ſalle! — iſt es das erſtaunungswuͤr⸗ 
digſte Phaͤnomen das ſich denken laͤßt. 
Konnte ich denn nicht gleich vom An⸗ 


fange Claͤrchens Betragen aus dieſem 
Geſichtspunkte betrachten? Ach, wie 
viel geſchwinder wuͤrde ich alle jene Ab⸗ 
weichungen von dem Gewoͤhnlichen bey 
ihr entraͤthſelt, und die undankbare 
Muͤhe erſpart haben, ein fo liebens⸗ 
wuͤrdiges Geſchoͤpf — bey beſtaͤndi⸗ 
gem Widerſpruche meines Herzens — 
in meiner Vorſtellung ſo abſcheulich 
tief zu erniedrigen! — Aber unſre 
liebe, herkoͤmmliche, Europaͤiſche Den⸗ 
kungsart — die doch ſelbſt im Grunde 
nichts anders als Abweichung der Na⸗ 
tur iſt — ſteht uns immer bey meta⸗ 
phyſiſchen Aufloſungen im Wege. 

Dioeollig genug, daß ich durch ein 
vorgebliches Wunder hinter ein wah⸗ 
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res gekommen bin! Aber was ſoll ich 
nun — da die Sachen bis auf dieſe 
Spitze getrieben find — anfangen? — 
Auf der einen Seite — fuͤhlt ſich das 
fromme Kind ſo gluͤcklich in dem Bes 
ſitze der heiligen Steine; auf der andern 
habe ich alle hirnloſe Köpfe — das 
heißt alle Einwohner der Stadt — 
damit erhitzt. — Wird das nicht zu 
den tollſten Planen und Nachforſchun⸗ 
gen Gelegenheit geben, uͤber die eine 
Tugend ſo leicht zu Grunde gehen kann, 
die durch weit größere Geltenheiten 
die Ehrerbietung der Erde verdient? 
Wirklich, es wird mir ganz bang um 
das Herz, wenn ich das ſo recht uͤber⸗ 
lege. 5 
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Das reitzende Maͤdchen! wie lieb 
iſt ſie mir nicht ſeit einigen Minuten 
geworden! Ich kann es nicht ausdruͤk⸗ 5 
ken wie lieb! Wenn ich ſo von meinem 
Bogen auf in die Höhe blicke, und 
dieſen ſchoͤnen großen Augen begegne, 
aus denen die ganze Reinigkeit und 
Energie Ihrer Seele wiederſtrahlt — 
ſo kann ich nicht — nein! wahrlich 
ich kann mich nicht eines Gedankens er⸗ 
wehren, den mir mein guter Genius 
gewiß nicht umſonſt ſo warm an das 
Herz legt. Bey der kleinen Margot 
ward er ſchon einmal ziemlich laut bey 
mir — aber du weißt, wie fluͤchtig 
er damals und wie wenig uͤberdacht er 
war. Hier aber finde ich ungleich mehr 
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Urſachen ihm nachzuhaͤngen. — Ernſt⸗ 
lich, Eduard! Ich kann mir doch an 
den Fingern abzaͤhlen, daß ich uͤber 
lang oder kurz — wie man ſagt, heu⸗ 
rathen werde; und wie wird das geſche⸗ 
hen, wenn ich nicht zuvorkomme — als 
auf die gewöhnliche Weiſe, die fo albern 
als mißlich iſt? Hier haͤtte ich nun 
einen Gegenſtand gefunden, wie ihn 
nur die begehrlichſte Liebe eines Philo⸗ 
ſophen verlangen kann, und als kei⸗ 
ner — ich bin es verſichert — mir je 
wieder ſo vollkommen aufſtoßen wird. 
Ich mag um ein Mädchen werben wo 
ich will, wird mir wohl eins ſeinen 
Koͤrper und ſeine Seele ſo aufrichtig 
und ſo befriedigend enthuͤllen, als 
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es dieß Kind gethan hat? Ach! 
ich werde nicht beſſer als andere auf 
geradewohl einſchlagen muͤſſen, und 
alles das zu ſpaͤt erfahren, was doc) fo 
gut waͤre vorher zu wiſſen. Die ſeltene 
Gelegenheit, die ich in dieſem Stuͤcke 
bey Claͤrchen gefunden — koͤmmt mir 
nicht wieder. Warum will ich mich 
alſo noch bedenken? Beſitzt ſie denn 
nicht alles, was ich manchmal in Som⸗ 
mernaͤchten von meiner kuͤnftigen Gat⸗ 
tin ertraͤumte? Und Gott! in wel⸗ 
chem Maße beſitzt ſie es! Lauterkeit 
des Herzens — hohe Einfalt eines 
herrlichen Verſtandes — aͤchte Un⸗ 
ſchuld — eine nie beruͤhrte Stim⸗ 
me — und einen Gliederbau, wie er 
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nicht oft der Natur gelingt. Ihr Her⸗ 
kommen mag freylich nicht vornehm 
ſeyn — aber das iſt auch das letzte, 
worauf ein Mann zu ſehen hat, der 
ſeinen wahren Vortheil verſteht. Ihre 
aberglaͤubiſche und ſchwaͤrmeriſche Re⸗ 
ligion — o die war ihr waͤhrend ihres 
Jungfrauenſtandes recht nuͤtzlich, und 
nach der Trauung, denke ich, will ich 
ſie ihr ſchon mit guter Art aus dem 
Kopfe bringen. — An die heiligen 
Steine — mag ſie meinetwegen noch 
eine Weile glauben — die ſollen mich 
an nichts hindern, und ich hoffe noch 
manche gluͤckliche Stunde mit ihr uͤber 
ihr guͤtiges Zutrauen in ihre Schieds⸗ 
richter zu lachen. Daß der Propſt ihr 
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mit ſeinen Augen und Haͤnden ſo nahe 
geweſen — koͤnnte mir unter jeden 
andern Umſtaͤnden anſtoͤßig vorkom⸗ 
men — hier wäre es eben ſo laͤcherlich, 
als wenn ſich einer dabey aufhalten 
wollte, daß ein Prieſter ſeine Geliebte 
bey der heiligen Taufe ſchon vor ihm 
in den Armen gehabt habe. Ohne⸗ 
hin — waͤre es auch nur um der ein⸗ 
faͤltigen Nachfragen wegen der Drey⸗ 
einigkeitsſteine — würde ich das Maͤd⸗ 
chen eben ſo wenig ihren vorigen Be⸗ 
kannten unter dem Geſichte laſſen — 
als ſie jemals nach Berlin bringen, das 
auf keine Art dieſer Perle werth iſt. — 
Nein, Eduard! fern von euern Vor⸗ 
urtheilen — euren Etiquetten — euerm 

Neide 
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Heide und euren Sarkasmen — will 
ich mit Freuden mein Abzugsgeld in die 
koͤnigliche Invaliden⸗Caſſe bezahlen — 
und in einem weniger ſandigen und un⸗ 
dankbaren Erdſtriche als dem eurigen 
meiner Einkuͤnſte und meines Lebens in 
den Armen dieſes Engels genießen, 
ohne mich nur nach euch umzuſehen, 
als in den Zeitungen. lie meinem 
runden Charakter, zufriedenen Herzen, 
und mit der philoſophiſchen Laune, die 
mich nirgends verlaͤßt, will ich das 
Ding, das den meiſten Leuten ſo ſchwer 
wird, ſchon moͤglich machen, und will 
es in Ruhe erwarten, was du zu dem 
Plane meines Gluͤcks ſagen wirſt, wenn 
Reiſe V. Theil. N 
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du mich einmal, wie ich hoffe, in mei: 
nem Winkel beſuchſt. 

Da meine Feder — wie gewoͤhn⸗ 
lich, wenn ſie das Herz fuͤhrt — ſo 
voll und fo geläufig iſt, fo will 
ich dir ein Project mittheilen, das 
zu gut in meine Abſichten paßt, um es 
nicht ſo bald als moͤglich — vielleicht 
ſchon morgen — in's Werk zu 
ſetzen. — Als ich letzthin von Vau⸗ 
cluͤſe zuruͤck kam, begegnete mir nicht 
weit von Lille ein Mann, der, den Hut 
tief in die Augen gedruͤckt, die Arme 
in einander geſchlagen, trocken und 
ernſt einher ſchritt. Eine daͤniſche 
Docke, die traurig ihm nachſchlich, 
und nicht den Muth hatte einen 
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Sprung in das Feld zu thun, war 
ſein Begleiter. Das letztere fiel mir 
zuerſt auf. Ich denke immer nicht gut 
von einer Haushaltung, wo ich die 
Freundſchaft zwiſchen Herrn und Hund 
geſtoͤrt finde. Ich erkundigte mich 
nach dieſem Fremden — erſt bey einem 
Bettler, dem er trotzig etwas in den 
Hut warf, und nachher bey einigen 
Bauern, denen er nicht dankte, als ſie 
ihn gruͤßten — und ſo erfuhr ich gar 
bald ſeine Geſchichte. Es war ein 
Graf aus Kopenhagen, welcher dort 
der Regierung einen Dienſt erwies, 
der ihm durch eine große Geldſumme 
belohnt ward. Wie es aber manch⸗ 
mal mit ſolchen Belohnungen geht: 
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fie füllen den Beutel und belaſten das 
Herz. — Es ward ihm zu enge in der 
Koͤnigsſtadt. — Er gab es der dicken 
zuft Schuld, und flüchtete fi) hieher, 
wo er in der herrlichſten Gegend ſo 
lange ſtoͤrte, bis er ein Doͤrſchen 
fand — fo freundlich und wohl gele⸗ 
gen, als man ſonſt nur in Kupferſti⸗ 
chen zu ſehen bekommt. Hier ließ er 
ſich nieder und baute ſich an. — Aber 
was half es? Seine Unruhe iſt noch 
immer dieſelbe, und es fehlt ihm auch 

hier der Athem — Claͤrchen koͤnnte | 
ihm begegnen, er ſaͤhe fie nicht. Im⸗ 
mer in tiefen Gedanken, ſprachlos und 
muͤrriſch, ſtarrt er die reitzendſten Ge⸗ 
genſtaͤnde der Natur an, ohne Gefuͤhl, 
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ohne Genuß: — und doch, wie ich 
dir ſchon geſagt habe, iſt der Mann 
reich — ſein eigener Herr — und 
machte ſich ſchon in ſeiner Jugend ſehr 
verdient um den Staat; denn er ver⸗ 
rieth Struenſeen, der ſein Freund war. 
So bald er ſein Haus gebaut, einge⸗ 
richtet, und ſeinen Garten in engliſchem 
Geſchmacke gepflanzt hatte, ſtand ihm 
auch ſchon alles wieder zum Verkauf, 
und er beut es noch aus. Ich kann 
gewiß einen guten Handel thun, wenn 
ich es ihm abnehme, und ich zweifle 
nicht, daß er mir auch ſeinen armen 
traurigen Hund uͤberlaͤßt. Was ein 
unruhiges Gewiſſen baut, habe ich im⸗ 
mer bemerkt, iſt gemeiniglich praͤchtig 
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und ſchoͤn; es wird nichts geſpart, um 
das Auge zu befriedigen und durch Be⸗ 
quemlichkeit und Anmuth den Sinnen 
zu ſchmeicheln — und wenn die Ab⸗ 
ſicht fehl ſchlaͤgt, bekoͤmmt es ein ande⸗ 
rer um das halbe Geld. Dann kommt 
es nur darauf an, daß der zweyte 
Beſitzer ein zufriedenes Herz mit in den 
Ankauf bringt, um der Hoffnung hab⸗ 
haft zu werden, die dem erſten miß⸗ 
lang, und das, was die Natur und 
die Kuͤnſte gewaͤhren, mit freudigem 
Dank gegen ſie zu genießen. Nun 
kann ich wohl ſagen — wenn ich vol⸗ 
lends mein Unrecht gegen Claͤrchen wie⸗ 
der gut mache — daß ich in der Welt 
Gottes nichts wuͤßte, was ich mir vor⸗ 
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werfen ſollte. Es geht mir mit mei⸗ 
nem Gewiſſen wie einem Geſunden mit 
ſeinem Magen: ich fuͤhle gar nicht wo 
es liegt. Ich habe mich immer in 
Acht genommen dem Staate wichtige 
Dienſte zu leiſten; und die Hypochon⸗ 
drie, die ich mir nur darch mein einfaͤl⸗ 
tiges Studiren zuzog, iſt Gott ſey ge⸗ 
lobt! in der heitern Luft dieſes Landes 
verdunſtet. — Bey dieſen Vorzuͤgen, 

was fuͤr eine allerliebſte Wirthſchaft 
kann ich mir nicht einrichten, und 
welche gute Menſchen um mich her ver⸗ 
ſammeln! Da iſt mein alter Jo⸗ 
hann — der ſchickt ſich ganz vortreff⸗ 
lich zu einem Haushofmeiſter — und 
die kleine Margot waͤre zur Kammer⸗ 
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jungfer bey meiner Frau wie gefun⸗ 
den. Nach Claͤrchen wird fie immer 
die erſte Zierde meines Hausweſens 
ſeyn, und es iſt mir beynahe nothwen⸗ 
dig, daß ich ſie mir in die Naͤhe brin⸗ 
ge — denn ſonſt geht es mir gewiß 
zeitlebens mit ihr, wie es unſerm alten 
Freunde, dem Major, mit dem Neid⸗ 
nagel an ſeinem Daumen geht, der ihn 
noch immer ſchmerzt ſo oft das Wetter 
ſich aͤndert, ob er gleich ſchon im ſieben⸗ 
jaͤhrigen Kriege die Hand mit ſammt 
dem kranken Finger verlor. Nehme 
ich nun noch — wie ich Willens bin — 
den Prologus und ſeinen Bruder in 
meine Dienſte — ſo habe ich auch ein 
Theater, und will ſicher vergnuͤgter 
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und gluͤcklicher leben, als ſelbſt Voltaire 
zu Fernay gelebt hat: denn ich haͤtte, 
neben allem dem was er beſaß — 
außer ſeinem Genie — obendrein eine 
junge liebenswuͤrdige Frau, deren er 
auf keine Weiſe werth war, und läge 
nicht, wie er, mit Monarchen — 
Schriftſtellern und Buchhaͤndlern be⸗ 
ſtaͤndig im Streite. — Herr Fez 
wuͤrde ſich gewiß lieber, glaub' ich, 
todt ſchlagen loſſen, als daß er meine 
erreurs herausgaͤbe. 


Wie doch oft das ganze Gewebe 
eines zufriedenen Lebens an dem flat⸗ 
ternden Faden eines Augenblicks haͤngt! 
Wohl dem, der ihn noch zu faſſen 
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weiß, ehe er entwiſcht. Beſter 
Eduard! Seit ich durch das Leben 
ſchlendere — doch ſchon eine huͤbſche 
Zeit! — habe ich noch nicht halb ſo 
viel Wohlbehagen empfunden, als in 
dieſer laufenden Stunde. Mein Herz 
iſt weder trotzig noch verzagt — weder 
gleichguͤltig noch trunken; — aber es 
iſt geruͤhrt, zum ſicherſten Beweiſe, 
daß es auf der rechten Spur iſt. Durch 
wie manche unmuthige Jahre und 
manche Irrthuͤmer des Verſtandes, 
theuerſter Freund, habe ich mich nicht 
durcharbeiten muͤſſen, ehe ich an dem 
großen Rade meines Schickſals den 
Punkt traf, auf dem alles beruht! 
Wie froh bin ich, daß ich jene wind⸗ 
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ſchieſen Anlagen unſerer buͤrgerlichen 
Verfaſſung hinter mir habe, in denen 
ich ſo lange den Plan meines Gluͤcks 
ſuchte! Mein Gott! wie viel verder⸗ 
ben wir nicht Zeit, um richtig ſehen zu 
lernen! Es liegt doch ſo wenig Beloh⸗ 
nendes und dabey ſo viel Unedles in 
allen den leidenſchaftlichen Blicken, die 
wir bald in dieſen bald in jenen magi⸗ 
ſchen Spiegel thun, in der Hoffnung, 
es werde doch Einer, ſtatt leerer 
Schatten, uns eine ſelbſtſtaͤndige Zu⸗ 
friedenheit zuruͤck ſtrahlen — daß es 
kaum zu begreifen ſteht, wie ſich ſo 
mancher vernuͤnftige Mann laͤnger da⸗ 
bey herum treiben kann, als noͤthig iſt 
um ihn von der Eitelkeit ſeines Beſtre⸗ 
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bens zu uͤberzeugen. Dieſe Ueberzeu⸗ 
gung muß doch gewaltig ſchwer ſeyn, 
da ſie, trotz der ewigen Beyſpiele „ ſo 
wenig Menſchen eher gelingt, als bis 
ihre Laufbahn geendigt und es zu ſpaͤt 
iſt. Warum, ich bitte dich, unter⸗ 
ſcheiden wir das Gluͤck durch Beyna⸗ 
men? — Giebt es denn, wenn wir 
philoſophiſch auf den Grund ſehen, 
mehr als Eine Art? — Haͤusliches 
Gluͤck iſt auf dieſer Welt das einzige, 
was der Muͤhe lohnt. — Alle uͤbrige 
Spielarten find eben fü viele Afterge⸗ 
burten, die einzeln nirgends hinreichen, 
und nicht verdienen den Stammnamen 
zu fuͤhren, ehe ſie nicht mit jenem auf 
das genaueſte verknuͤpft ſind. 
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Wollen wir unſerm Stolze und 
unſern leidigen Vorurtheilen nicht das 
Wort reden, ſo muͤſſen wir alle uͤber die 
Zuſammenſetzung menſchlicher Gluͤck⸗ 
ſeligkeit darin uͤbereinkommen, daß ſie 
in nichts anderm beſtehe, als — in 
einer einfachen Lebensart — einem 
maͤßigen Auskommen — einer leidli⸗ 
chen Geſundheit, und in den Freuden 
und Folgen einer keuſchen Liebe. In 
meiner Jugend, wo ich mich ſtark auf 
die Phyſik legte, konnte ich es lange 
nicht ausgruͤbeln, woher wohl die Tem⸗ 
peratur meiner Studierſtube kaͤme? ob 
davon, daß die Waͤrme hinaus zog? 
oder davon, daß die Kaͤlte herein 
drang? Nun kann ich es zwar auch 
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jetzt noch nicht auf das ſchaͤrſſte demon⸗ 
ſtriren; aber ſo viel habe ich doch ge⸗ 
merkt, daß man wohl thut beydes an⸗ 
zunehmen und darnach zu handeln, 
wenn man frey und geſund athmen will. 
Denſelben Verſuch werde ich fuͤr das 
Kuͤnftige auch auf mein geiſtiges 
Daſeyn anwenden — und es müßte 
nicht gut ſeyn, wenn ich nicht zuletzt 
wo nicht nach der Theorie, doch nach 
der Erfahrung — den Grad von Be⸗ 
hagen herausbringen wollte, der den 
Organen meiner Seele am angemeſ⸗ 
ferften und zuträglichften iſt. — O Claͤr⸗ 
chen! Was haͤtte ich nicht alles in dir 
verloren, wenn ich nicht, ſelbſt noch 
auf der letzten Linie, die ſchon zu unſerer 
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ewigen Scheidung gezogen war, ſchnell 
umgekehrt waͤre — wenn ich mein 
Endurtheil über dich nicht wieder zu⸗ 
ruͤck genommen, und mich nicht zu einer 
Denkungsart ermannt haͤtte, die zu 
deinen ungewoͤhnlichen Tugenden paßt, 
und wie ich ſie gegen Gott und die Welt 
verantworten kann! — Dank ſey dem 
ewigen Urheber der Natur, der dich in 
dem Raume meiner Zeit werden ließ, 
und das ſeltenſte Geſchoͤpf ſeiner Hand 
fuͤr einen guten Mann aufhob! 


Baſtian ſoll in Gottes Namen 
die Poſtpferde wieder aufſagen. Der 
Reiſepaß, den mir der Domherr mit⸗ 
bringen wird, kann noch einige Tage 
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liegen, bis ich meine Yugelegenheie 
mit dem daͤniſchen Grafen und mit 
Claͤrchen in Ordnung gebracht habe. 
Nach Tiſche will ich mit dem Engel 
ſprechen, und mich ohne weitern Auf⸗ 
ſchub ihrer lieben, kleinen, ſchreckhaf⸗ 
ten Hand verſichern. — Es wird eine 
ruͤhrende Scene geben. Sie, die nichts 
im geringſten von dem Gluͤck ahndet, 
das ihr bevorſteht — wie wird ſie 
nicht uͤber den ſchnellen Uebergang aus 
der Aufſicht einer grämlichen Tante, in 
die Arme ihres Wunderthaͤters erſtau⸗ 
nen! Ihres Wunderthaͤters? Nun 
das wollen wir weiter nicht ruͤgen! Ein 
liebendes Weib, Eduard, iſt wie das 
Reich Gottes. — Trachtet am erften 

nach 
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nach dieſem, fo wird euch das übrige 
ſchon zufallen. Auf die Fortſetzung mei⸗ 
ner frohen Gemaͤlde mußt du nun in Ge⸗ 
duld warten, bis die Tafel abgehoben 
ſeyn wird. — Geht es mir ſelbſt doch 
nicht beſſer. — Jetzt muß ich dem 
Domherrn entgegen gehen, den ich die 
Treppe herauf kommen hoͤre — — — 
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Mein Abſchiedsſchmaus iſt beynahe 
vorbey. Ich habe mich von der mun⸗ 
tern Geſellſchaft, die noch um den Tiſch 
ſitzt, weggeſtohlen, um dir alles noch 
friſch aus dem Gedaͤchtniſſe zu erzaͤhlen, 
wodurch ſich dieſes Feſt vor andern aus⸗ 
zeichnet, und um erſt alle Nebendinge 
bey Seite zu ſchaffen, ehe ich in der 
Geſchichte meines Herzens den Faden 
wieder aufnehme. 


Daß mir der Domherr meinen Rei⸗ 
ſepaß und eine Quittung uͤber das un⸗ 
verbrennliche Blatt, nebſt der Losſpre⸗ 
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chung von allen Schaͤden und Unkoſten, 
mitbrachte, verſteht ſich. Er uͤber⸗ 
gab mir eins wie das andere im Namen 
des Legaten, unter wiederholter Ver⸗ 
ſicherung feines Dankes und feiner Ehr⸗ 
erbietung, waͤhrend Baſtian meine 
Tafel anordnete, und ein ſo praͤchtiges 
Verſohnungsmahl auftrug, als es je 
eines gegeben hat, und das gewiß der 
Einweihung eines jeden Wunders wuͤr⸗ 
de Ehre gemacht haben. — Du ver- 
langſt wohl nicht, daß ich dir, von der 
Suppe an bis zum Deſert, jede Schuͤſ⸗ 
ſel beſchreibe? — Genug! der Spei⸗ 
ſewirth hatte ſich angegriffen, da er 
hoͤrte, daß die Gerichte fuͤr einen ſo 
wichtigen Mann als mich — und zu 

3 2 
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der Glorie der heiligen Dreyfaltigkeits⸗ 
ſteine beſtimmt waͤren. Nur uͤber den 
Wein, den wir tranken, mußt du mir 
erlauben ein Wort zu ſagen. 


Baſtian hatte ganz meinen Willen, 
und, wie ich bald nachher ſah, auch 
den Geſchmack meiner Gaͤſte getroffen. 
Außer einem feurigen Burgunder, mit 
dem er mich mein Gaſtmahl eroͤffnen 
ließ, durfte ich auch nicht fuͤrchten, wie 
auf der Hochzeit zu Canaan, mit einem 
ſchlechtern zu enden; denn es warteten 
ſchon auf einem Nebentiſche eben ſo 
viel andere Flaſchen Vin de Syllerie 
auf die Auswechſelung, die ihnen bevor⸗ 
ſtand. Ehe noch dieſer herrliche Wein 
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an die Reihe kam, empfahl er ſich 
ſchon, als ein alter guter Bekannter, 
meinem Gedaͤchtniſſe. Er erinnerte 
mich ſcherzend an die Wirkung, die 
er den Abend auf mich that, wo ich den 
erſten Sturm auf Claͤrchen wagte, den 
die fromme Tante fo unfreundlich ab» 
ſchlug. Eben ſo ernſt aber erinnerte 
er mich auch an den Augenſchein, den 
er mir damals von der ſtrengen Zucht 
verſchaffte, in der mein Claͤrchen 
ſtand — die mir eine ſo beruhigende 
Ruͤckſicht als gluͤckliche Ausſicht ge 
waͤhrte, und fuͤr die nur Gott unſere 
gute Alte belohnen kann. Wie viel 
mag die rechtſchaffene Frau nicht Lieb⸗ 
haber vor der Thuͤre dieſes Engels ſo 
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gut abgewieſen haben wie mich! Ich 
ſehe ſie noch in Gedanken mit ihrem 
Wachsſtocke vor mir ſtehen, und uͤber⸗ 

lege jetzt mit billigerm Gefühle alle die 
eindringenden Worte, die meine wilde 
und nach Verdienſt beſtrafte Leidenſchaft 
ſo uͤbel aufnahm, ob ſie gleich nichts 
enthielten als Claͤrchens Lob. Unter 
dieſem Selbſtgeſpraͤche im Angeſichte 
meiner Flaſchen hob ich eine davon in 
die Höhe, um die gedruckte Etikette 
zu leſen, die daran war. — Gewiß 
habe ich nie eine mit mehrerer Achtung 
geleſen. Denke dir nur, ich fand 
auf ihr den Namen einer Frau, die, 
nicht minder tugendhaft als unſere 
Bertilia, ihre Nichten auch eben fa 
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forgfältig erzieht — einen Namen, 
der vor vielen der treſflichen Schriften 
ſteht, wie hier vor dem geiſtreichſten 
Getraͤnke — mit Einem Worte, den 
Namen der ehrwuͤrdigen Genlis, die, 
wie du vielleicht nicht weißt — die 
beſten Rebenberge von Sillery im 
Beſitz hat. Wohl dem, der einen 
guten Ruf vor ſich her traͤgt! — Eine 
Weinflaſche ſogar, die uns darauf zuruͤck 
weiſt, kann dadurch einem verſtaͤndigen 
Manne intereſſant werden. Als ich 
nachher bey Tiſche meiner kleinen Un⸗ 
ſchuldigen das erſte Glas davon weihte, 
war mir wirklich, als haͤtte ich es aus 
dem heiligen Brunnen der Veſta ges 
ſchoͤpft, um eine ihrer ſchoͤnſten Die⸗ 
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nerinnen damit zu laben. Doch wenn 
ich ſo fortfahre, moͤchte wohl am Ende 
meine Erzaͤhlung nicht undeutlich ver⸗ 
rathen, wie bunt es alleweile in mei⸗ 
nem Kopfe ausſieht; und doch darf ich 
mit gutem Gewiſſen es nicht einmal 
dem Weine Schuld geben, den ich 
lobe — denn du mußt wiſſen, Eduard, 
daß, wenn ich eine Geſellſchaft bewirthe, 
welche Aufmerkſamkeit verdient, ich bey 
ſo vielen Eigenheiten, auch die an mir 
habe, daß ich den Wein kaum koſte, 
den ich meinen Gaͤſten in vollen Glaͤſern 
zubringe, weil ich immer gefunden 
habe, daß der Geiſt meiner Flaſche ge⸗ 
ſchickter iſt als mein eigener, um den 
ihrigen zu entwickeln, und mir das 
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Spiel des menſchlichen Herzens frey zu 
geben, in deſſen Beobachtung ein Kopf 
wie der meinige ein ungleich groͤßeres 
Vergnuͤgen findet, als in feiner Berau⸗ 
ſchung. Der ſchoͤne Plan meiner Zus 
kunft, mit dem ich mich zu Tiſche ſetzte, 
erwaͤrmte auch ohnehin mein Blut zur 
Genuͤge. — Alles was ich ſprach, ſah 
und hoͤrte, und aus meinen Bemer— 
kungen abzog — hatte immer einen 
geheimen Bezug auf ihn. Zuerſt fing 
ich an fuͤr mein Hoftheater zu ſor⸗ 
gen. — „Ein ſo feſtlicher Tag als der 
heutige,“ wendete ich mich an meinen 
Nachbar, indem ich ihm zugleich ein 
Glas Vin de St. George reichte, 
1 ſollte alle Feindſchaften aufheben — 
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alle Gefangenen los und ledig laſſen.— 
Allen Suͤndern“ — uͤberſetzte ich 
ihm aus Schillern — „ſoll verges 
ben, Feine Hole nicht mehr ſeyn.“ — 
„Das iſt recht!“ erwiederte mir der 
Domherr, und ſtuͤrzte das volle Glas 
hinunter, das ich ihm geſchwind wieder 
fuͤllte, um ihn nicht lau werden zu laf- 
fen, — „Sie ſehen,“ fuhr ich nach 
dieſer Einleitung fort, „hinter ihrem 
Stuhle“ — er ſah ſich um und 
erkannte die Puppenſpieler — „ein 
paar Ungluͤckliche, die ehemals, ich will 
nicht ſagen wie zweckmaͤßig — mit 
lebendigen Perſonen die Hoͤlle — und 
das Paradies mit Puppen vorſtellten, | 
und fih durch beydes — wie es vor⸗ 
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aus zu ſehen war — den Haß Euer 
Hoch- Ehrwuͤrden zuzogen. Wie 
lange iſt es nicht ſchon her, Claͤrchen, 
daß die armen abgeſetzten Teuſel 
Ihretwegen im Elende ſchmachten? 
Bitten Sie mit mir Ihren wuͤrdigen 
Nachbar, daß er die Strafe aufhebe. 
Es iſt einem Manne in Purpur ſo an⸗ 
ſtaͤndig, Gnade fuͤr Recht ergehen zu 

laſſen⸗⸗“ — Hier ſchluͤrfte der Praͤlat 
mit ſtolzem Hinblick auf ſeinen Mantel 
das dritte Glas langſam uͤber die Zunge, 
und ich fuhr ſchon traulicher fort: — 
„Ja, beſter Freund, thun Sie es mir 
zu Liebe! Wirken Sie den beyden 
Bruͤdern — waͤre es auch nur weil 
fie bey dem heutigen großen Wunde; 
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an meinen verſchloſſenen Thuͤren auf 
der Wache ſtanden — ihren Abſchied 
aus! Keiner, der zur Zelt einer heili⸗ 
gen und uͤbernatuͤrlichen Erſcheinung 
auf dem Poſten geſtanden, ſollte nach⸗ 
her noch zu gemeinen Dienſten ernie⸗ 
drigt werden, wenn ſie auch dem Staate 
noch ſo nothwendig waͤren. Das beſa⸗ 
gen ſelbſt die kanoniſchen Rechte, und 
es ſchlaͤgt ſogar, lieber Herr Domherr, 
ein wenig in die Immunitaͤten der Geiſt⸗ 
lichkeit ein. Fuͤr das ehrliche Unter⸗ 
kommen dieſer Leute uͤbrigens wollen 
Wir“ — kam mir der Pluralis in 
geheimer Beziehung auf meine Nach⸗ 
barin in den Mund — „ ſchon ſor⸗ 
gen; “ aber ich lenkte eben fo geſchwind 
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wieder ein: „Ich, theuerſter Mann, 
wollte ich ſagen, will ſchon ſorgen, daß 
ihnen ſo leicht kein Kind in den Weg 
kommen fol.“ — Der Domherr 
nahm ein Amtsgeſicht an. — „Das 
waͤre wohl alles ganz gut,“ antwor⸗ 
tete er mit vieler Behutſamkeit: „aber 
wir muͤſſen die Sache doch erſt aus 
ihrem rechten Geſichtspunkte betrach⸗ 
ten. — Das iſt meine Art ſo. Die 
Leute da — ſtehen in paͤpſtlichem 
Solde. — Ihre Beſtrafung gehoͤrte 
zwar wohl in mein Fach, aber nicht 
ihre Begnadigung.“ — „O,“ fiel 
ich ihm ruhig in's Wort, „das Mili⸗ 
tar des heiligen Vaters — fo wie auch 
ihr Hauptmann, der ſie der Armencaſſe 


abkaufte, ſollen nicht im mindeſten da⸗ 
bey zu kurz kommen. — Seine Aus⸗ 
lage — ſo weit ſie nicht ſchon abver⸗ 
dient iſt — bin ich erbötig ihm von 
meinen eroberten Prozeßkoſten zu erſet⸗ 
zen: und wenn der Hauptmann ſein 
Handwerk verſteht, wird er mit beyden 
Haͤnden zugreifen; denn ich daͤchte man 
ſaͤhe den guten Leuten die Schwindſucht 
ſo ziemlich ſchon an, die ihnen ohne⸗ 
hin die Baͤrmuͤtzen bald abnehmen 
wird.“ — „Ja, wenn das iſt,“ 
beſann ſich der geiſtliche Herr, „ſo iſt 
mir ſelbſt zu viel daran gelegen, nur 
freundliche Geſichter in meinem heuti⸗ 
gen Zirkel zu ſehen, als daß ich niche 
gern eine Sache vermitteln ſollte, die 
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mir im Grunde ganz gleichgültig iſt; 
ob ich gleich nicht begreife, wodurch 
ſich dieſe leichtſinnigen, liederlichen 
Burſche . — Hier fielen die bey⸗ 
den Bruͤder dem geſtrengen Herrn ſo 
demuͤthig zu Fuͤßen, daß er inne hielt, 
und nicht das Herz hatte ihr Portraͤt 
auszumalen; vielmehr entſtand nun, 
durch ſie, ein Streit der Großmuth 
unter üns beyden; denn der Praͤlat wies 
ſie mit ihrem feurigen Danke an mich. 
Da ich aber ohnehin uͤberzeugt war, daß 
ihr Gefuͤhl ſich nicht irre, ſo verbat ich 
alle unnoͤthige Aeußerungen deſſelben, 
und, indem ich den Prologus abſchickte, 
um eine der Flaſchen mit der vorneh⸗ 
men Aufſchrift — den Epilogus aber, 
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um friſche Glaͤſer zu holen, druͤckte ich 
zugleich meiner heimlichen Braut, vol⸗ 
ler Vergnuͤgen uͤber dieß erſte, fuͤr un⸗ 
ſere Haushaltung gelungene Geſchaͤft, 
zaͤrtlich die Hand, und ſah im Geiſte 
ſchon die Lichter auf unſerm Theater 
brennen. — „O, du liebe keine Un: 
wiſſende!“ richtete ich meine ſuͤßen Ge⸗ 
danken an fie, „wie will ich alle ſchoͤ⸗ 
ne Kuͤnſte zu deiner Unterhaltung und 
zur Bildung deiner Seele aufbieten! 
Wie wirſt du deine maͤchtigen blauen 
Augen aufreißen, wenn ich dir an man⸗ 
chem froͤhlichen Abende auf meiner klei⸗ 
nen Buͤhne die Scenen der großen 
Welt und die Thorheiten der Hoͤfe zur 
Schau ſtelle, wovon du noch keinen — 

zum 
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zum Gluͤck für deinen Zeitvertreib — 
noch keinen Begriff haſt; denn waͤreſt 
du damit ſchon ſo bekannt wie ich, wuͤr⸗ 
den fie dir nur Langeweile verurſa— 
chen. — Für geputzte Drahtpuppen, 
und was ſonſt von Decorationen dazu 
noͤthig iſt, will ich ſchon ſorgen. Habe 
ich doch meinen Eduard dort, der mir 
zur Liebe die Lieferung gern uͤber ſich 
nehmen, und darauf Acht haben wird, 
daß fie auf das getreuſte nach der Natur 
copirt werden. Es iſt eine leichte 
Sache, daß er ſie mir alle Jahre 
erneuert; fo verlör ich felbft — noch 
ſo fern vom Hofe — keine Veraͤnde⸗ 
rung, die unter den Hauptperſonen vor⸗ 
Fällt, und koͤnnte ſonach, mit Bey⸗ 
Reife V. Theil. Aa 
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huͤlfe der öffentlichen Blätter, der Illu⸗ 
ſion und meiner Vorkenntniſſe, immer 
noch mit meinem lieben Vaterlande in 
einiger Verbindung bleiben. — Das 
wenige, was allenfalls mir ein Heim⸗ 
weh verurſachen koͤnnte, wirſt du, beſtes 
Maͤdchen, mir zehnfach erſetzen. Wie 
werden mich nur allein deine kindiſchen 
Erinnerungen an die vorigen Zeiten 
ergoͤtzen, wenn — wie ich mir launig 
ausgedacht habe — der Suͤnden⸗ 
fall unſer Theater eroͤffnen ſoll, uͤber 
den du — wie wir alle — deine Sem⸗ 
mel vergeſſen, und aus dem ſich — 
nicht anders als bey uns — alles dein 
Gluͤck und Ungluͤck entſponnen hat! 
Das zweytemal ſollſt du dieſes herrliche 
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Stock nicht bloß von der hinterſten 
Bank aus lorgniren — das verſpreche 
ich dir, armes gutes Kind!“ 


Es iſt doch gewiß, Eduard, daß 
die Hoffnungen der Liebe auch der ges 
meinſten Sache einen eigenen Reitz 
geben! Ich glaube, mein Herz haͤtte 
noch eine Stunde mit ſeinem kleinen 
Abgotte fo forttaͤndeln koͤnnen, ohne es 
muͤde zu werden, haͤtte nicht der belobte 
Wein, der nun aufgeſetzt war, mich 
an meine Gaͤſte erinnert. Mit allen 
den verborgenen Kraͤften, die der 
Geiſt der Natur in ihn gelegt hat, ſtand 
er freundlich in unſerm Kreiſe, und 
wurde nun - Ja freylich, wenn ich 

Aa 2 
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mir es bequem machen wollte, dürfte 
ich dir jetzt nur in zwey Zeilen ſagen, 
wie viel Flaſchen davon getrunken wur⸗ 
den, und du muͤßteſt wohl damit zu⸗ 
frieden ſeyn. Mancher andere wuͤrde 
glauben ſich an der Praͤciſion zu ver⸗ 
ſuͤndigen, wenn er ein Wort mehr 
daruͤber verloͤn. In ſeinem Tage⸗ 
buche kann er auch wohl Recht ha⸗ 
ben — das will ich ihm nicht abſtrei⸗ 
ten. In dem meinigen aber iſt es, 
glaube ich, ſchon nothwendiger, daß 
ich die Muͤhe der Puͤnktlichkeit, die 
ich bis jetzt nicht geſcheut habe, am 
wenigſten bey dieſer Gelegenheit aus 
der Acht laſſe, und jedes einzelne Glas, 
das meine Gaͤſte ranken, mit meinen 


| — 373 
Anmerkungen begleite, um dir den 
Stufengang der Empfindungen auf das 
genaueſte zu ſchildern, die es in ihren 
Seelen erregte, da es doch ſicher und 
gewiß iſt, daß fuͤr einen Beobachter 
auf dem Grund einer Flaſche ganz 
andere Erſcheinungen liegen, als in 
der Naͤhe des Stoͤpſels, und daß man 
ſehr übel thun würde, fie unter einan⸗ 
ander zu mengen. Aus dem Schaume 
des erſten Glaſes — wenn ich anders 
richtig geſehen habe — breitete ſich 
ein Schimmer natuͤrlicher Froͤhlichkeit 
aus, der, nach meinem Urtheile, den 
beredteſten Dank fuͤr die Wohlthaten 
Gottes enthielt. Claͤrchen ſah dabey 
allerliebſt aus. Das zweyte entwik⸗ 
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kelte zu meinem Vergnuͤgen jene Leb⸗ 
haftigkeit des Geiſtes, die uns zu witzi⸗ 
gen verwegenen Scherzreden oft herz⸗ 
hafter macht als es gut iſt. Der Praͤ⸗ 
lat brachte zuerſt eine hervor, die fuͤr 
diejenigen, die den kuͤhnen Schwung 
davon einſahen, viel Salz hatte. Die 
fromme Bertilia ſelbſt ward ganz mun⸗ 
ter daruͤber; für ihre unſchuldige Nichte 
freylich war das feine Raͤthſel ſo gut 
wie verloren, und mir ward ſchon 
angſt, wie ich auf eine gute Art dem 
froͤhlichen Drange ihres Bluts einen 
Ausgang verſchaffen ſollte, als ihm 
gluͤcklicher Weiſe der Epilogus Luft 
machte. Er reichte ihr zwar nur 
einen Teller — aber wenn das Ge⸗ 
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muͤth einmal zur Freude geſtimmt iſt, 
bedarf es auch nur einer Kleinigkeit, 
um ihr Spiel in Bewegung zu ſetzen. 
Es fiel ihr, wie fie uns zur Entſchul⸗ 
digung ſagte, ſeine komiſche Figur vor 
ihrem Bette zu Cavaillon, und ihr 
kindiſches Schrecken ein, das ihrem 
Beduͤrfniſſe zu lachen jetzt ungleich beſ⸗ 
ſer zu Statten kam, als damals ihrem 
Beduͤrfniſſe zu ſchlafen. Ich kann 
dir nicht ſagen, Eduard, wie gut ihr 
dieſe kleine koͤrperliche Erſchuͤtterung 
ſtand! Es war das erſtemal, daß ich 
die Perlen ihrer Zaͤhne, wie an eine 
Schnur gereiht, zu ſehen bekam, und 
es war zu verwundern, wie, nach ſo 
vielen Entdeckungen in dem Gebiete 
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ihrer Schönheit, mich dieſe noch fo 
angenehm uͤberraſchen konnte. Dieſen 
huͤbſchen Anblick, dachte ich, willſt 
du dir oft verſchaffen; und um ihn mir 
auch jetzt noch eine Weile zu erhals 
ten — ſchenkte ich geſchwind — Reihe 
herum noch einmal ein, und gewann 
dadurch — zwar nicht gerade was ich 
hoffte — aber dafuͤr einen Anblick von 
einer — wenn es moͤglich iſt — noch 
lieblichern Art. — Die funkelnden 
Augen meines Claͤrchens und des Dom⸗ 
herrn geriethen an einander. — Das 
alte Mißverſtaͤndniß des geiſtlichen 
Herrn, der bis jetzt noch immer ein 
wenig vornehm und zuruͤckhaltend gegen 
ſeine ſchoͤne Nachbarin geblieben war, 


ſchien ſchnell dem holden Gedanken der 
Vergebung zu weichen. Er ſchluͤrfte 
ſeinen Wein mit bedaͤchtigerm Hinblick 
auf das ſanfte Spiel der Wellen hinun⸗ 
ter, die den heiligen Nicaiſe hoͤchſt 
maleriſch ſchaukelten, und gerieth das 
bey, wie es mir vorkam, in jenes gut⸗ 
muͤthige Erſtaunen, das unſerm gro— 
ßen Friedrich ſo oft in die Augen ſteigt, 
wenn er eine beym Antritte ſeiner Re⸗ 
gierung magere und kahle Gegend — 
angebaut und in bluͤhendem Zuſtande 
wieder ſieht. Er reichte ſeiner ehmali⸗ 
gen Pflegetochter die Hand, die, 
aͤußerſt geruͤhrt, mir ſogar die ihrige 
entzog, die ich zaͤrtlich in der meinen 
gefangen hielt, um ihn mit beyden für 
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die Wiederkehr feiner väterlichen Liebe 
dankbar zu ſchmeicheln. 


Es war, wenn du mir nachrechnen 
willſt, das zwoͤlfte und letzte Glas der 
einen Bouteille — (hier, mußt du 
wiſſen, iſt in allem groͤßer Gemaͤß als 
zu Berlin) — das mir zu dieſer hoͤchſt 
ruͤhrenden Scene verhalf. Gott ſey 
gelobt und geprieſen, daß es nicht auch 
die letzte Flaſche war! In der zweyten, 
die ich mir zur Fortſetzung meiner ſtil⸗ 
len Bemerkungen geben ließ, lagen 
noch ganz andere Erſcheinungen ver⸗ 
borgen. Der geluͤftete Pfropf flog 
mit einem Knalle — der in der Welt 
ſchon manches Mädchen erſchreckt hat, 
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und dem Ohre eines Kenners fo wohl 
thut — an die Decke, und der Wein 
hielt, was ſein Herold ankuͤndigte; 
denn zweymal mußte ich geſchwind hin⸗ 
ter einander die Floͤtenglaͤſer Reihe her⸗ 
um fuͤllen, um dem tobenden Schaume 
ſeinen Willen zu thun, ohne in dieſen 
theuern Minuten Zeit zu haben auf meine 
Gaͤſte zu achten. Deſto mehr uͤber⸗ 
raſchten ſie mich, als ich meine Flaſche 
neben mir ſetzte, und mich nach ihnen 
umſah. Ach, mein Gott wie hoch 
waren inzwiſchen nicht ihre Empfindun⸗ 
gen geſtiegen! — Ich erſtaunte über 
die unglaubliche Veraͤnderung, die ich 
antraf. Iſt das mein Claͤrchen, fragte 
ich ſtill vor mich hin, die fo freundlich 
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den unzaͤhligen Kuͤſſen zuſieht, die der 
entzuͤckte Praͤlat ihren Händchen auf: 
druͤckt? — Sind das die Augen eines 
Kindes, das ſich gegen ſeinen Vater 
entſchuldigt? Sind das die Blicke 
eines beleidigten Wohlthaͤters, der ſei⸗ 
ner Pflegetochter verzeiht? Hurtig! 
ſagte ich zu mir ſelbſt, ſchuͤttelte meine 
Bouteille, und fuͤllte auf's neue die 
Glaͤſer bis an den Rand; und nun ſah 
ich noch deutlicher, wie weit das Ge⸗ 
ſchaͤft ihrer Verſoͤhnung gediehen war. 
Sie konnten ſchon nicht mehr das 
Glas mit Vergnuͤgen trinken, wenn es 
nicht unter ihnen ausgewechſelt und 
von den Lippen des andern beruͤhrt war. 
Erſt alsdann ſtuͤrzten ſie es — mit 
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buhleriſchem Gelaͤchter, ſage ich dir, 
ſtuͤrzten ſie es hinunter, und der 
Traum — ach Gott, wie ſoll ich 
meine Schamroͤthe verbergen? — der 
Traum meiner haͤuslichen Gluͤckſeligkeit 
war dahin! Die Wiedervereinigten 
achteten nicht mehr der Augen, die ſie 
belauſchten, noch der aufmerkſamen 
Ohren, die ihnen zuhoͤrten. Sie vers 
handelten ihre Angelegenheiten ſo offen, 
daß der Prologus und ſein Bruder mich 
anlaͤchelten, und mir fragend zuwink⸗ 
ten, ob fie nicht recht gehabt haͤt⸗ 
ten? — O, ja! ihr guten Leute, 
dachte ich, ihr habt nur mehr als zu 
wahr geſprochen. Und da ich ſah, 
daß der Domherr nicht aufhörte dem 
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lachenden Maͤdchen in die Ohren zu 
fliſtern — die Perlen ihrer Zaͤhne 
immer naͤher betrachtete, und mir ſogar 
fuͤr die Sicherheit des Orts bange ward, 
der die heiligen Steine verwahrte, ſo 
fing ich — nicht mehr für mich, das 
wirſt du mir zutrauen — aber fuͤr die 
armen Puppenſpieler fing ich zu fuͤrch⸗ 
ten an. Wenn er, ſagte ich heimlich 
zu mir, das Glas noch trinkt, das ich 
eben im Einſchenken war, ſo biſt du 
um dein gutes Werk, und deine Hofac⸗ 
teurs find auch noch um ihren Abſchied 
betrogen, wie ſie es ſchon um ihr neues 
Theater ſind. Ich faßte Herz — zog 
das Glas zuruͤck, und, — „Sie duͤr⸗ 
fen es wahrlich nicht eher trinken, lieber 
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Mann,“ ſagte ich, „bis Sie meinen 
Grenadieren ihre Entlaſſung zur Stelle 


gebracht haben. — Alsdann aber 
trage ich Ihnen auch dafuͤr noch 
zwey — drey Douteillen von dieſem 


guten Weine auf, der Ihnen nur deſto 
beſſer ſchmecken wird, wenn Ihnen 
kein anderes Geſchaͤft mehr abzuthun 
bleibt als Ihr eigenes.“ — Dieſe 
kurze, unverſehene Anrede brachte 
ihn auf die Beine. — „Gut, gut!“ 
ſagte er, „davon will ich bald genug 
wieder zuruͤck ſeyn. Huͤten Sie mir 
indeß das Glas, liebes Claͤrchen, das 
ich ſtehen laſſe, “ — und ſo kuͤßte er 
noch einmal ihre Hand, nahm ſeinen 
Hut und ging. 
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Jetzt, dachte ich, wird ſich das 
Maͤdchen beſinnen, und vor Scham 
vor deinen Augen vergehen. — Aber 
ich dachte nicht kluͤger als vor drey 
Stunden, als ich mit ihr in der Bi⸗ 
bliothek war. — „Das iſt heute,“ 
drehte ſie ſich zu mir, „ein gluͤcklicher 
Tag. Der gute wuͤrdige Herr! Wir 
haben uns uͤber das Vergangene beſpro⸗ 
chen. — Er hat mich tauſendmal um 
Verzeihung gebeten, und wir ſind nun 
beſſere Freunde als jemals. Und wif: 
ſen Sie wohl,“ wendete ſie ſich gegen 
ihre Tante, „ich ziehe noch dieſen 
Abend zu ihm? — Er verlangt es durch⸗ 
aus. — Wenn Sie alſo, meine Be⸗ 
ſte, ſo gut ſeyn wollten, mir mein Paket 
zuſam⸗ 
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zuſammen zu ſchnuͤren⸗ “ — „ Siehſt 
du wohl,“ fiel ihr die Tante in's 
Wort, „daß ich Recht hatte, wenn 
ich dir manchmal Behutſamkeit anrieth, 
und dir die Ruͤckkehr deines alten 
Freundes wahrſagte? Ich verſtehe, 
Gottlob, den Rummel.“ — „Ganz 
gut!“ antwortete ihre unbefangene 
Nichte: „aber ohne die Vermittelung 
dieſes fremden Herrn,“ o, wie gab 
mir ihr Lob einen Stich in das Herz! 
„wer weiß, wie lange Ihre Prophezei⸗ 
hung noch außen geblieben waͤre!“ — 
„Uebrigens“, ſuhr die Alte fort, „wuͤß⸗ 
te ich nichts was ich lieber zuſchnuͤrte 
als dein Paket; denn der Propſt ſchien 
heute grauſam aufgebracht uͤber dich 
Reiſe V. Theil. Bh 
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wegzugehen, und ganz ſicher muͤßte ich 
wieder in das Spital wandern „wenn 
du meine einzige Nichte waͤreſt.“ — 
Mit dieſen Worten, die ich mit einer 
Verſchaͤmtheit anhoͤrte, die du einem 
Menſchen wohl zutrauen darfſt, der 
weder in Berlin noch anderwaͤrts — 
und auch hier ganz unſchuldig, in ſo ein 
Haus gekommen, ſtand das ſcheußliche 
Weib auf, wodurch ſie meinen Augen 
gewiß keinen Poſſen that. Indeß be⸗ 
unruhigte mich ihre Entfernung auf 
einer andern Seite, da ihre ſchoͤne 
Nichte, die ich vor Abſcheu nicht mehr 
anſehn konnte, wieder mit mir allein 
blieb. Doch mein Freund, der Zu: 
fall, ſchlug ſich auch dießmal in's Mits 
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Indem die Alte zur Thuͤr hinaus 


30 


trat, war VBaſtian im Hereintreten — 


„Herr Jez,“ rief er mir zu, „bittet 
ſich die Erlaubniß = = “ — „Ge⸗ 
ſchwind laß ihn ein,“ fiel ich ihm in's 
Wort; und der wackere Mann naͤherte 
ſich mit einer tiefen Verbeugung. Wir 
haben uns immer, wie du weißt, mit 
halben Worten verſtanden — ſo auch 
jetzt. — „Ich habe nicht verſaͤumen 
wollen, an dieſem frohen Tage: = — 
„Ja wohl, ja wohl, lieber Herr Fez! 
Gluͤcklicher habe ich in meinem Leben 


noch feinen = =” — „Konnte ich denn 


nicht, mein Herr, das unverbrenn⸗ 

liche⸗⸗““ — „O, das Wunderblatt! 

das ſollen Sie gewiß = = Aber jetzt 
Bb 2 
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nehmen Sie nur Platz, lieber Here 
Fez, — bier, neben Claͤrchen — 
und Sie, liebes Kind, bringen Sie 
doch dem Herrn das Glas zu, das vor 
Ihnen ſteht!“ — Ohne ſich zu beſin⸗ 
nen, reichte ſie es ihm, ſo wie es ihr 
der Domherr zu huͤten gegeben hatte — 
und mit der ſichtbarſten Freude nahm 
er es aus ihrer Hand. Und ich, Edu⸗ 
ard, freue dich, bekam dabey einen 
Einfall, der, wenn er auch ſonſt nichts 
werth iſt, dich doch wenigſtens uͤber 
meine aufrichtige Verachtung fuͤr dieſes 
Geſchoͤpf vollkommen, wie ich hoffe, 
beruhigen fol. — „Sie haben,“ 
redete ich den Buchhaͤndler an, „im⸗ 
mer ſo viele Achtung und Liebe gegen 
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das fromme Kind gezeigt, das Sie 
unter Ihren Augen aufwachſen ſahen, 
ſo daß es Ihnen gewiß eine herzliche 
Freude machen wird, zu erfahren, wie 
hoch zu Ehren ⸗ = doch, liebe Klei⸗ 
ne!“ unterbrach ich mich ſelbſt, „es 
fälle mir ſchwer auf's Herz, daß ich 
vor meiner Abreiſe noch vieles zu berech- 
nen habe. — Sie koͤnnten mir ja wohl 
die Erzaͤhlung abnehmen, die dem 
Herrn Fez aus Ihrem Munde viel lieb⸗ 
licher klingen wird als aus dem meini⸗ 
gen. Zeigen Sie doch dem wackern 
Manne den Ort, wo das beruͤhmte 
Buch ſtand — und ſeyn Sie ⸗⸗ frin« 
ken Sie aber noch erſt jedes ein Glas 
von meinem freundlichen Weine — 
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ein wenig gefaͤllig gegen feine Neugier. 
Ich habe — Sie wiſſen wohl, liebes 
Elärchen, noch mancherley kleine An⸗ 
ſpruͤche an Sie — und kann ſie wirk⸗ 
lich nur gern an einen Mann abtre⸗ 
ten — dem ich fo vielen Dank ſchul⸗ 
dig bin, als dem Herrn Fez. — Haupt: 
ſaͤchlich aber, bitte ich Sie, in Erwaͤ⸗ 
gung zu ziehen, daß zur Ausbreitung 
eines Wunders die Freundſchaft eines 
Buchhaͤndlers der ſicherſte Weg ſey.“ 

Meine Vorſtellung machte Eindruck 
her ihr, wie bey einem Gelehrten. 
Sie dachte jetzt nur an ihre Legende, 
ſtuͤrzte ihren Wein hinunter, und trat 
voller Begeiſterung der wartenden 
Nachwelt entgegen. 


— 
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Es iſt mir zwar nicht mehr moͤglich 
genau nachzukommen, das wie vielſte 
Glas es war, das ſie zuletzt trank; aber 
ſo viel kann ich, nach der leichten Art, 
mit der ſie mein Vorwort zu Gunſten 
des Herrn Se; aufnahm, doch berech⸗ 
nen, daß ein Gemiſch darinnen muͤſſe 
gegohren haben, vor dem ſchon jedes 
nicht ganz verlorne Maͤdchen den ſtaͤrk⸗ 
ſten Ekel verrathen wuͤrde, ehe fie es 
an den Mund braͤchte. Und dieſes 
Geſchoͤpf — rief ich ihr nach, wie 


fie dem armen Fez den Weg wies — 


konnteſt du, durch eine Kette von So⸗ 


phiſtereyen, deinen beſten Wuͤnſchen ſo 
nahe bringen? konnteſt — ohne be⸗ 


trunken zu ſeyn — das Ideal einer 
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wuͤrdigen Gattin in ihr entdecken, und 
haſt es bloß einer Flaſche Champag⸗ 
ner zu danken, daß du deinen Freun⸗ 
den — daß du dir ſelbſt nicht ver⸗ 
aͤchtlich, und das Gelächter des gan⸗ 
zen Comtats wirſt? Was waͤre aus 
dir geworden, wenn die Heuchlerin dei⸗ 
nen ſchon gefaßten Entſchluß erra⸗ 
then — deine Haͤndedruͤcke beſſer ver⸗ 
ſtanden, und dir ſelbſt die Glaͤſer ein⸗ 
geſchwatzt hätte, die du ihr zus 
trankſt! — O, was für ein armſeliges 
Ding iſt es um den menſchlichen Ver⸗ 
ſtand! und wie begreiflich wird es mir 
in dieſer Nachmittagsſtunde, daß ſo 
viele tapfere, gelehrte und wuͤrdige 
Männer von meiner Bekanntſchaft — 
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ich muͤßte ein Ries Papier an ihren Na⸗ 
men verſchreiben — das eheliche Eigen⸗ 
thum einer Buhlerin wurden! Arme 
daͤniſche Docke! du wuͤrdeſt noch einen 
unfreundlichern Herrn an mir bekom⸗ 
men haben als dein jetziger iſt! Und 
du, mein Johann, und meine gute 
Margot, in was fuͤr eine verſtoͤrte 
Haushaltung hätte euch mein frauris 
ges Geſchick bringen konnen! O, daß 
ich nie dieſer entſcheidenden Stunde 
vergeſſe! ſie jedesmal in meinem Tage⸗ 
buche nachleſe, wenn mich ein friſches 
unſchuldiges Geſicht in ſolche Lavateri⸗ 
ſche Trugſchluͤſſe verwickelt, und mir 
je wieder die Luſt ankoͤmmt, meine 
verwegene Hand an eine ſchreckhafte zu 
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ſchmieden! Baſtian mag mich fo oft 
an ſeine Schweſter erinnern, als ich 
eine Kammerthuͤr zuriegeln will, und 
der Prologus und Epilseus mögen 
ſo lange meine Leibwache bleiben, als 
ich noch einer Wache benoͤthigt bin; 
und damit ich endlich einſehen lerne, 
daß Unſchuld und Paradies laͤngſtens 
zum Teufel gingen, ſollen ſie mir von 
Zeit zu Zeit ihre Knittelverſe vordecla⸗ 
miren, in denen wahrlich mehr Men⸗ 
ſchenverſtand liegt, als in allen Trau⸗ 
ungsformeln und hochzeitlichen Reden. 


Waͤhrend daß die Schoͤne die Ver⸗ 
bindlichkeiten, die mir Herr Fez auf⸗ 
erlegt hatte, in der Maße als ſie es 
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werth waren, erwiederte — mich an 
meinem zus Seinde, dem Propſt, 
raͤchte, und dem heuchleriſchen Dom⸗ 
herrn den erſten Unterricht vergalt, den 
er ihr, wie es der nun klar ausgeſpon⸗ 
nene Faden ſeiner Geſchichte bewies, in 
der Kunſt zu betruͤgen gegeben, freute 
ich mich uͤber das ſchoͤne Verhaͤltniß 
der Belohnungen und Strafen, die 
hier der Gott meiner Ode, der Zufall, 
vertheilte, und dankte ihm herzlicher 
als jemals ſuͤr das nicht zu berechnende 
Gute, das er mir, ſeitdem mein Mund 
ihn beſang, in dem paͤpſtlichen Gebiete 
erwieſen. 

Ich ſah nach meiner Uhr. Wenn 
du heute noch uͤber die Graͤnze willſt, 
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ſagte ich mir, ſo haſt du keine Zeit 
mehr zu verlieren, und ich pfiff meinen 
Leuten. „Dort, Baſtian, neben 
dem ſchlafenden Engel, liegt mein Rei⸗ 
ſepaß — Trage ihn auf die Poſt, und 
beſtelle mir ſechs tuͤchtige Pferde, damit 
ich vom Flecke komme! — Und nun 
ein Wort mit euch beyden andern — 
In der Hoffnung daß ihr ehrliche Bur⸗ 
ſche feyd — vielleicht die letzten, die 
noch hier ſind, und die Gott noch aus 
dieſem Sodom zu retten gedenkt, ehe 
er es unter Feuer und Schweſel be⸗ 
graͤbt — will ich euch in meine Dienſte 
nehmen. = =» Laßt mich ausreden 
und erſpart euern Dank! Nun iſt es 
aber — ohne daß ich weiter mit euch 
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Staat zu machen geſonnen bin — nicht 
moͤglich, daß ihr mich in dieſen paͤpſt— 
lichen Lumpen begleitet; denn alle Leute 
müßten glauben, ich hätte den heili⸗ 
gen Vater aͤrger gelaͤſtert, als Doctor 
Luther, und man fuͤhrte mich deswegen 
als Gefangenen nach der Engelsburg 
oder nach der Inquiſition. Eben ſo 
wenig iſt es meine Gelegenheit, fo 
lange noch hier zu verweilen, bis eine 
Sivree fuͤr euch fertig ſeyn kann — und 
ſehe ich ſonach kein anderes Mittel, als 
daß ihr euch bey dem erſten beſten 
Schneider in Ordnung bringen laßt, und 
mir nach Marſeille nachkommt.“ — 
„Ach mein guͤtiger — ach mein groß: 
muͤthiger Herr!“ nahmen bier die 
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beyden Bruͤder einander das Wort aus 
dem Munde. „Sollten wir,“ fing 
der Prologus an, „ohne Ihren Schutz 
nur eine Stunde laͤnger hier bleiben 
muͤſſen — ſo iſt,“ ſetzte der Epilo⸗ 
gus nach, „Ihre gute Abſicht ſo gut wie 
verloren.“ — „, Muͤßt ihr denn beyde 
zugleich ſprechen?“ fragte ich ungedul⸗ 
dig; und nun ſchwiegen fie aus Hoͤflich⸗ 
keit beyde, bis ich dem erſten befahl, 
feinem Range nach fortzufahren. — 
„Wir haben hier von unfern glücklichen 
Zeiten her,“ nahm er das Wort fuͤr 
feinen Bruder mit, den er freuherzig 
anblickte, „noch einige Schulden — 
die wuͤrden ſicherlich aufwachen, und 
uns auf's neue in's Gefaͤngniß bringen, 
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wenn unſer Abſchied bekannt wuͤrde; 
denn wenn der Soldatenſtand auch ſonſt 
zu nichts gut waͤre, ſo iſt er es doch 
darin, daß man ſeine buͤrgerlichen 
Schulden nicht zu bezahlen braucht, ſo 
lange man Uniform traͤgt. Aber ich 
wuͤßte wohl einen Ausweg. Bey dem 
getauften Juden, mit dem auch Sie 
einiges Verkehr hatten, ſtehen ſeit jener 
Zeit ein paar ganz neue Anzuͤge, noch 
nicht für den halben Werth verſetzt. — 
Wir gedachten ſie — aber es kam 
nicht dazu — bey einem Vorſpiele zu 
gebrauchen. Wenn Sie uns nun — 
beſter Herr, behuͤlflich waͤren ſie ein⸗ 
zulöfen, fo wären wir auf einmal geklei⸗ 
det, und die Farben wuͤrden ſich nicht 
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übel zu Ihrer Equipage ſchicken.“ — 
„Und was wären denn das für Ans 
zuͤge?“ fragte ich. — „Es find,” ant⸗ 
wortete der Narr, „ein paar Masken; 
die eine für mich, ſtellt einen Satyr, 
die andere fuͤr meinen Bruder, den 
Jocus vor.“ — „Nein! das iſt 
nichts, ihr guten Leute,“ antwortete 
ich lachend. „Ich reiſe incognito — 
und auch ihr müßt euer voriges Hand: 
werk in meinem Dienſte vergeſſen ler⸗ 
nen. Aber iſt denn,“ mußte ich 
ſchreyen, weil eben mit allen Glocken 
in die Vesper gelaͤutet wurde, „keine 
Troͤdelbude hier?“ — „D, mehr als 
Eine!“ antwortete er. — „Nun!“ 
fagte ich, „ ſo geht denn gleich hin, und 

ſtop⸗ 


ſtoppelt euch in der Geſchwindigkeit et⸗ 
was zuſammen, das einigermaßen zu 
meinen Farben paßt. — Ein grauer 
Rock — eine rothe Weſte — das iſt 
vor der Hand genug, wenn auch uͤbri⸗ 
gens keine Achſelbaͤnder dabey ſind.“ — 
Ich gab ihnen Geld zu dem Handel, 
und die beyden Bruͤder ſprangen fort, 
als wenn ihnen das Ungluͤck nachſetzte. 
Jetzt waͤre es ein Spaß, dachte ich, 
wenn ihr Hauptmann Schwierigkeit 
mit dem Abſchiede machte, und ihnen 
die Verraͤtherey gegen Claͤrchen nach⸗ 
truͤge. — Doch damit hat es wohl 
keine Noth. — Hingegen mag Gott 
wiſſen, was ich mir ſelbſt mit meinem 
guten Werke fuͤr eine auf den Hals 
Reiſe V. Theil. Ce 
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lade. Der Theatergeiſt ſteckt ihnen 
noch gar zu feſt im Kopfe. Ganz gut, 
daß ſie mir die Sonntage, wo ich 
etwan einmal die Kirche verſaͤume, 
ihr Paradies und ihre Hoͤlle vorſtel⸗ 
len — doch das wird man in der 
Komoͤdie am Ende ſo uͤberdruͤſſig, als 
in der Predigt. — Wenn aber nun 
vollends in den Werkeltagen der eine 
meinen Hofmarſchall wie ein Harlekin, 
der andere wie ein Cato meinen Kam⸗ 
merherrn machen — dieſer wie ein 
Alexander mir vorſchneiden — jener 
mir mit der Laterne des Diogenes leuch⸗ 
ten wollte, ſo hielt ich das, wie ich 
mich kenne, in der Laͤnge nicht aus. 
Das kluͤgſte waͤre wohl, ich daͤchte in 
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Zeiten darauf, fie in ein Fach zu brins 
gen, wozu ſie Genie haben. Eben 
faͤllt mir eins bey. — So viel ich 
weiß, iſt noch keine ſolche Truppe in 
Berlin geweſen, wie ehemals die Nico⸗ 
liniſche zu Braunſchweig. Wie waͤre 
es, wenn die beyden Bruͤder waͤhrend 
meiner Reiſe durch Frankreich eine 
Anzahl huͤbſcher Kinder zu einer Pan⸗ 
tomine anwuͤrben? — Die Koſten 
wollte ich allenfalls vorſtrecken, ohne 
daß ich viel dabey wagen wuͤrde, zumal 
wenn ich ein Auge darauf haͤtte, daß 
die Actricen etwas für das kuͤnftige ver⸗ 
ſpraͤchen. Das koͤnnte wirklich ein 
Geſchenk werden, das ſchon verlohnte 
feinem Vaterlande zu machen. — 
8 
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Doch ich vergeffe über dieß weit ausſe⸗ 
hende Project den guten Herrn Fez, 
Claͤrchen und ihren Domherrn. — 
Waͤren nur meine Pferde da, und meine 
Leute beyſammen! ich wollte gern die 
Ruͤckkunft jener nicht abwarten, und 
weiter ihre Namen in meinem Tage⸗ 
buche nicht nennen; moͤchte doch aus 
ihnen werden was wollte. Meine 
gegenwaͤrtige Lage faͤngt an mir recht 
ernſthaft ſchlecht vorzukommen, und 
macht mich ungeduldig und wild. — 
Thue nur einen einzigen Blick her, 
Eduard, und ſprich, ob ich mir unter 
ſolchen Ausſichten, als mich alleweile 
umringen, gefallen kann. — Hier 
vor der Naſe ein unterbrochenes Ba⸗ 
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chanal, das nächftens wieder angehen 
wird — dort, hinter der einen Wand 
das Betzimmer der Alten, die ihre 
Nichten berechnet, und hinter der an⸗ 
dern meine ehrliche Schlafkammer, die 
ſchon ſeit einer Viertelſtunde entweiht 
wird. Wahrlich, ich komme mir vor 
wie der heilige Antonius unter den Teu— 
feln. — Holla! da kommen doch end— 
lich die Figuren aus der Bibliothek! — 
Auf das Mädchen iſt es mir unmöglich 
einen Blick zu werfen, aber den armen 
Fez, der ſacht zu meinem Schreibtiſche 
herſchleicht — muß ich doch wohl 
zur Completirung meiner Acten noch 
abhören. — 
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Der gute buckelige Mann! Ich 
merkte es ihm nur zu ſehr an, daß er 
fuͤr alle Höflichkeit, die er mir erwieſen, 
mehr als zur Genuͤge bezahlt war. Er 
druͤckte mir dreymal hinter einander 
ſtillſchweigend die Hand, wie man fie 
in Golconda den Maͤklern druͤckt, die 
Diamanten verkaufen. — Das war 
doch gewiß kein ſchlechtes Gebot, 
Eduard, und auch verſtaͤndlich ges - 
nug. — Aber nein! meiner Eigen⸗ 
liebe war es zu wenig. Ich haͤtte 
gern umſtaͤndlichere Nachrichten von 
meiner Zeichnung gehabt — haͤtte 
gern gehoͤrt, daß ſie richtig — aͤhn⸗ 
lich — von großer Kraft und ein Mei⸗ 
ſterſtuͤck der ewigen Kunſt ſey. Kommt 
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es dir nicht wie im Traume vor, als 
ob dieſe koſtbaren Ausdruͤcke ſchon 
irgendwo einmal deinen Ohren wohl und 
weh gethan haͤtten? Beſinne dich! — 
Nun? — O Freund! wie kannſt 
du die Lehrer deiner Jugend ſo gaͤnzlich 
vergeſſen? Erinnerſt du dich denn gar 
nicht mehr unſers gemeinſchaftlichen, 
vermuthlich laͤngſt ſelig verſtorbenen 
Zeichenmeiſters, Theodor Sperling? — 
der immer mit ſeinem beruͤhmten Ver⸗ 
wandten in Anſpach prahlte, deſſen 
Namen er zwar — an ſeinen Talen⸗ 
ten aber nicht ſchwer trug. Man ſollte 
nicht denken, daß man einige zwanzig 
Jahre hinterher noch Freude haben 
konne, gelobt zu werden, wie ein Kind — 
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und doch erfuhr ich die Wahrheit davon 
an mir. Ich ging fo lange mit mei⸗ 
nen immer naͤher tretenden Fragen um 
den bloͤden lakoniſchen Mann berum, 
bis ich ihn endlich auf meinen Stimm⸗ 
Hammer brachte, und gewiß erfuhr, 
daß er ihn geſehn und bewundert hatte, 
und ruhte nicht eher bis ich ihm alle 
die ſuͤßen Worte entlockte, durch die 
der gute Sperling mich uͤber mich ſelbſt 
erhob, indem er dich niederſchlug, wenn 
mein Pinſel etwas erſchuf, das du nicht 
erreichen konnteſt — und das einer 
Tulipane oder einer Schneeglocke aͤhn⸗ 
lich ſah. — „O,“ ſagte Herr Fez, 
„ich — — auf meine Ehre, verſt⸗ 
chere ich Sie, daß mich zeitlebens kein 
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Cabinetsſtuͤck ſo entzuͤckt hat.“ — 
„Alſo haben Sie wirklich einige Aehn⸗ 
lichkeit gefunden, lieber Herr Fez?“ 
ſchmunzelte ich ihm zu. — „Da 
muͤßte man,“ erwiederte er, „doch 
mehr als blind ſeyn, wenn man ſich 
irren koͤnnte. Es iſt ſo viel Leben, 
Ausdruck, Waͤrme, Colorit, und 
eine ſo ſanfte Haltung in dieſem Bilde, 
daß ich es, ohne Schmeicheley, fuͤr 
eins der ſchoͤnſten und kraͤftigſten unſers 
Jahrhunderts halte.“ — „Dieſer Aus⸗ 
ſpruch, wuͤrdiger Mann,“ antwortete 
ich, „kann mir, von einem ſolchen 
Kenner, gewiß nicht gleichguͤltig ſeyn. 
Ich wuͤnſchte nur, daß alle diejenigen, 
die mir gern abſtreiten möchten, daß ich 


malen kann, meine Zeichnung mit fo 
guter Laune und ſo verſtaͤndigen Augen 
betrachteten, als Sie, lieber Herr 
Fez!“ — „Ihnen abſtreiten, daß Sie 
malen können?“ fragte er voller Ver⸗ 
wunderung. „Waͤre es moͤglich, daß es 
fo gefuͤhl⸗ und geſchmackloſe Menſchen 


gaͤbe?“ 


Indem hörten wir den Domherrn 
auf der Treppe, und der rechtſchaffene 
Mann machte ſich aus dem Staube. 
Ich ſah mit Vergnuͤgen von meinem 
Schreibtiſche, daß Claͤrchen eilig das 
Glas wieder fuͤllte, das ihr Freund 
. ihrer Bewachung empfahl, und fand 

nach meiner Einſicht in dieſer kleinen 
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Handlung ſo viel reife Ueberlegung 
und weibliche Klugheit, daß ich ihres 
kuͤnftigen Schickſals wegen ganz außer 
Sorgen bin. Ich ſtand, wie der 
Praͤlat athemlos herein trat, einen 
Augenblick auf, berichtigte in moͤglich⸗ 
ſter Eil meine Rechnung mit ihm, die 
er mir zugleich mit dem Abſchiede der 
beyden Soldaten einhaͤndigte, und 
begleitete ihn unter ſeinem beſtaͤndigen 
Geſchwaͤtz, auf das ich nicht hoͤrte, 
bis an das Ziel ſeiner Wuͤnſche — an 
ſeinen Stuhl. Er uͤbernahm ſein Glas, 
wie ein Maurer ſeine Kelle, die er als 
Zeichen da ließ daß er ſortarbeitem 
wolle, und ſchluͤrfte es mit ſichtbarem 
Wohlgeſchmack und dem zaͤrtlichſten 
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Hinblicke auf Claͤrchen hinunter. — O 
des menſchlichen Gluͤcks! Wie hängt 
es faſt immer von unferer Unwiſſenheit 
und Einbildung ab! Haͤtte dem guten 
Manne nur das mindeſte von dem ge⸗ 
ahndet, was ſich Herr Fez in ſeiner 
Abweſenheit mit feinem Glaſe und ſei⸗ 
ner Geliebten heraus nahm, wie wuͤrde 
es ihm nicht alles verbittert haben, was 
jetzt ſeinen Kippen und feiner Vorſtel⸗ 
lung ſo ſuͤß duͤnkte! Er haͤtte darauf 


geſchworen, daß es derſelbe Wein ſey, 


den er ſtehen ließ, fand ihn, auf meine 
leichtfertige Frage, weder friſcher noch 
matter als er ſeyn ſollte, und behaup⸗ 
tete mit der Miene des Kenners, ſeine 
Zunge ſey ſein genug, um immer zu 
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wiſſen, das wie vielfte Glas aus einer 
Bouteille es ſey, das er traͤnke. Es 
wuͤrde mir, bey dem Bewußtſeyn, 
das mich druͤckte, ſchlecht zu Geſichte 
geftanden haben, über die fo zuverlaͤſ⸗ 
ſige Unterſcheidungskraft feines Ges 
ſchmacks zu ſpotten. Claͤrchen fand 
noch weniger Beruf dazu, und war ſo 
gefaͤllig mir das Amt ſeines Mund⸗ 
ſchenken abzunehmen, da ſie ſah, daß 
ich von ihr weg nach meiner Schreibe⸗ 
rey ſchielte. Ich kann alſo die letzte 
Seite, der ich noch mächtig bin, ruhig 
hinaus ſchreiben, da nun alles fuͤr mich 
hier abgethan iſt. Meine beyden komi⸗ 
ſchen — oder willſt du lieber bur 
ken Bedienten find, leidlich genung 
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gekleidet, vom Troͤdel zuruͤck, und tra⸗ 
gen meine Sachen in den Wagen — 
und meine ſechs Pferde ſind auch da. 
Auf die beyden Bachanten gebe ich 
ſelbſt weniger Acht als auf die gelbſuͤch⸗ 
tige Bertilia, die ihrer ſchoͤnen Nichte 
das Nachtpaket gebracht, und ſich nun 
leider, Gott erbarm' es! nicht weit 
von mir auf ihren fruͤhen Gerichtsſtuhl 
geſtreckt hat, um ihren Rauſch zu ver⸗ 
ſchnarchen. Dieſe Harmonie, wenn 
es moͤglich iſt, verſtaͤrkt noch mehr die 
Ungeduld, die ich habe, aus dieſem 
Sumpfe an Gottes freye Luft zu kom⸗ 
men. Da es zu ſpaͤt iſt, noch vor 
Nachts Aix zu erreichen, ſo ſoll es 
meine Abendbeſchaͤftigung ſeyn, dieſem 
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Bogen den Beſchluß meines heuti⸗ 
gen reichhaltigen Tages in dem 
Wirthshauſe noch anzuhaͤngen, wo ich 
etwan uͤbernachten werde, und mit dir 
den Austritt aus dem paͤpſtlichen Ge⸗ 
biete und aus einer Woche zu feyern, 
die den Anfang des Jahrs hoͤchſt nie⸗ 
derſchlagend fuͤr den prahlenden Stolz 
meiner Tugend eroͤffnet, und das erſte 
Blatt meines neuen Calenders gewal⸗ 
dig beſchmutzt hat. | 


Meine einzige, zwar immer leidige 
Troͤſtung iſt, daß es wohl keinen in der 
Welt giebt, worin von den zwey und 
funfzig Wochen, die er enthaͤlt nicht 
Eine wenigſtens, ſo gut wie die meinige, 
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verdienen ſollte ausgeſtrichen u wer⸗ 
den. Wenn ich nur die uͤbrigen im 
Jahre, wie ich im ganzen Ernſt hoffe, 
nach der Kritik der reinen Vernunft 
anwende, ſo denke ich bey Gott und 
der Welt — bey den Sitten⸗ und 
Kunſtrichtern noch immer Gnade und 
Erbarmung zu finden. 


Lambesk. 
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Hier bin ich nun ſchon einige Meilen 
uͤber der Graͤnze jenes wurmſtichigen 
und von Moͤnchen durchwuͤhlten Lan⸗ 
des, und befinde mich ſchon um vieles 
beſſer. Unter dem Burgfrieden eines 
Prinzen, der mit Joſeph dem 
Zweyten verwandt iſt, werde ich 
von feinem abgedankten Haushofmei⸗ 
ſter bewirthet, der mein Vaterland 
kennt — dem es dort wohl ging — und 
der es den Reiſenden zu vergelten ſucht, 
die daher ſind. So klein dieſe politiſche 
und moraliſche Verbindung auch ſeyn 
Reife V. Theil. Do 
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mag, fo koͤmmt fie mir bey meinem 
Nachtlager doch ſehr wohl zu Statten. 
Ich ward ſchon meiner fehlerhaften 
Ausſprache wegen, die mein deutſches 
Vaterland verrieth, und die, ſo bald 
ſie an die Ohren meines Wirths an⸗ 
ſchlug, ihn an alle das Gute erinnerte, 
das er bey uns genoß, auf das freund⸗ 
lichſte in ſeiner Herberge empfangen; 
und als vollends meine perſoͤnlichen 
Verdienſte dazu kamen, und meine 
Bedienten um den Kuͤchenherd das 
Wunder ſehr theatraliſch beſchrieben 
und vorgeſtellt hatten, von welchem ich 
eben herfäme, fo wußten die Leute im 
Hauſe nicht, wie ſie mir ehrerbietig ge⸗ 
nug begegnen ſollten. Ich bin mit 


— 413 


Wachskerzen umgeben, wie ein Heili⸗ 
ger, deſſen Feſttag man feyert, die erſt 
der Wirth, dann ſeine Frau, dann 
ſeine Tochter und Magd einzeln auftru⸗ 
gen — um nur oft, und jedes mit eige⸗ 
nen Augen, den großen Mann anzu: 
gaffen, der ihrem Hauſe den Vorzug 
gegoͤnnt hat, ſeine ermuͤdeten Glieder 
zu bedecken. — Um nichts Menſchli⸗ 
ches zu verrathen, ging ich mit ſtillem 
Ernſte in dem erleuchteten Zimmer, 
auf und ab als wenn ich an ſolche Klar⸗ 
heit gewohnt waͤre, bis ſie mir ein 
Abendeſſen auftrugen, das ein wahres 
Coena domini und aus den feinſten 
Schuͤſſeln zuſammen geſetzt war. 
Wenn ich immer und uͤberall in dieſem 
Did 2 
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Nimbus erſcheinen koͤnnte, ich wollte 
keinen Meßmer, keinen Lavater, und 
keinen von den Herren beneiden, die ſo 
gluͤcklich ſind unſer aller Mißgunſt zu 
erregen. — Jetzt nun, da ich mich 
wie ein Erzbiſchof geſaͤttigt, und mich 
beynahe ein wenig berauſcht habe, wie 
ein gefuͤrſteter Abt — da ſich auch 
meine allzu dienſtfertigen Wirthsleute 
in den unteren Stock zuruͤck gezogen, 
und meine Bedienten umringt haben, 
die ſich immer, wie ich von weitem 
höre, einander unterbrechen, um mik 
dem ehrwuͤrdigen Anſehn ihres Herrn 
groß zu thun; jetzt koͤnnte ich nun 
ruhig und laͤchelnd in das feine ſchnee⸗ 
weiße Bette ſteigen, das mir winkt, 
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wenn mich das Verſprechen, das ich 
dir, lieber Eduard, mit meinem letz⸗ 
ten Federſtriche zu Avignon gab, nicht 
mehr als wie billig, munter erhielt. 
So höre mich denn eben fo munter an, 
und hoͤre noch die letzten Merkwuͤrdig⸗ 
keiten meines heutigen großen Tages, 
unter welchen ich gluͤcklich bis an das 
Tintenfaß gekommen bin, das mir, in 
Wiener Porzellan, ein zweykoͤpfiger 
Adler vorhaͤlt. 


Als ich mit dem Schwure, keinem 
Caſuiſten, keiner Heiligen und keiner 
milden Stiftung je wieder ſo nahe zu 
kommen, die Gruppe, die ich dir oben 
beſchrieb, noch um eine Bouteille 
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betrunkener, unter Rouſſeau's Aufſicht 
verließ „ und ohne Geraͤuſch meinen 
Hut und Stock aus der Ecke gezogen | 
hatte, wo die fromme Bertilia ihrer 
verdienten Ruhe genoß, ſchlich ich ſtill⸗ 
ſchweigend meiner Wege, und war 
ſchon bis an die Thuͤr gekommen, als 
der Domherr meinen Abzug bemerkte. 
Seine Zunge war jedoch zu ſchwer, 
ein deutliches Lebewohl auszuſprechen; 
dafuͤr aber ſchlug er mir ſo lange ſeine 
Kreuze nach, bis ich ihm aus dem Ge⸗ 
ſichte kam. Claͤrchen wiſchte hoͤflich 
mir nach bis auf den Vorſaal, wo fie 
mir aus uͤberſtroͤmender Dankbarkeit, 
im Angeſicht des heiligen Nicaiſe, der 
unverſchaͤmt zuſah, noch ein paar Kuͤſſe 
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aufdrang, die, fo Gott will, die letz⸗ 
ten ſeyn ſollen, die mir eine Heilige gab. 

luf der Treppe hielt mich noch ein 
anderer widriger Anblick auf. Der 
ſchwarzgelbe Procurator trat mir mit 
der Verbeugung eines Advocaten ent⸗ 
gegen, der, nach einem verlornen Pro⸗ 
zeſſe, feine Expenſen ſucht, überreichte 
mir mit der Abſchrift feines Protokolls 
die Beglaubigungs-Urkunde meines 
gethanen Wunders, und zugleich ein 
Handbrieſchen vom Propſt. Es thut 
mir leid, daß ich es nicht für dich auf: 
gehoben, und jetzt ſtatt des Originals, | 
das ich wegwarf, dir nur einen Auszug 
davon mittheilen kann. Der geſchmei⸗ 
dige Mann verſicherte mich darin ſeiner 
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unbegraͤnzten Hochachtung, und bat 
mich, wenn ich je wieder dieſe Domaine 
des heiligen Vaters beſuchte, die Freund⸗ 
ſchaft zu naͤhren und zu befeſtigen, die 
er, als ein unwuͤrdiger Vorſitzender bey 
meinem Verhoͤr und waͤhrend meiner 
triumphirenden Rede, zu mir gefaßt 
habe. Er nannte mich einen ſeltenen 
Mann, der ganz von Gott ausgeruͤſtet 
ſey, das blinde Volk zu regieren — 
und empfahl ſich mir fo zudringlich, 
als hätte er in mir feines Gleichen ge» 
funden. Ich beantwortete im Herun⸗ 
terſteigen ſeine Hoͤflichkeit muͤndlich an 
ſeinen Boten, bedauerte, daß meine 
Abreiſe die Freundſchaft, die nur 
ein Wunder unter uns zu ſtiften ver⸗ 
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mocht haͤtte, fo bald unterbraͤche, daß 
ich aber, wenn ich Avignon jemals 
wieder mit einem Fuße betraͤte, mich 
feiner Leitung ganz uͤberlaſſen würde, 
und dann erſt das zu werden hoffte, 
was er allzu guͤtig ſchon bey mir vors 
ausſetzte. Unter dieſen hingeworfenen 
Complimenten gelangte ich die Treppe 
herunter, bis an die Hausthuͤr — als 
mir hier noch ein Umſtand auf das 
Herz fiel, der, wenn du ihn nach deis 
ner gewoͤhnlichen Fluͤchtigkeit, nicht 
uͤberſehen haſt, dich bis zu dieſer Zeile 
nicht wenig geaͤngſtigt, dir den Oden 
verſetzt, und deine Lippen und Haͤnde 
bewegt haben wird, um mich, mit 
einem jeden Schritte weiter, den ich 
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nach meinem Wagen that, freund⸗ 
ſchaftlich noch aufzuhalten — als mir 


nehmlich gluͤcklicher Weiſe noch beyfiel, 


daß ich, aus allzu großer Eil aus Claͤr⸗ 
chens Augen zu kommen, — unter 
Rouſſeau's Kopfe mein Tagebuch ver⸗ 
geſſen hatte. Nun waͤre es zwar zum 
Nutzen der Welt vielleicht gut geweſen, 
wenn es die alte Bertilia beym Aus⸗ 
kehren gefunden, und es als unnuͤtzes 
Papier verbraucht haͤtte — vielleicht 
aber auch nicht; wer kann das wiſſen? 
Fuͤr mich waͤre es doch immer ein, ich 
hoffe es zu Gott, unerſetzlicher Verluſt 
geweſen Be ich dergleichen Tage, 
als die acht letzten, nie wieder durchzu⸗ 
leben gedenke, und viel zu vergeſſen 
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bin, als daß ich haͤtte hoffen Fonnen 
mir die Erinnerung davon, die mir 
doch fuͤr mein ganzes Leben ſehr dienlich 
ſeyn wird, bis zum Aufſchreiben wieder 
lebendig zu machen. Ich lief nun wie 
ein Wieſel die Treppe hinauf, das 
Zimmer hinein, gerade vor den 
Kamin. 


Es war ein Gluͤck, daß die alte Ber⸗ 
tilia noch ſchlief. — „Laſſen Sie Sich 
nicht ſtoͤren,“ ſagte ich zu Claͤrchen, 
die dem Domherrn auf dem Schooße 
ſaß, und mich mit hoͤchſter Verwun⸗ 
derung angaffte: „Ich habe hier ſonſt 
nichts — als nur unter dem Gyps⸗ 
kopfe ein Baket Belege vergefien, die 
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zu meiner Einnahme und Ausgabe ge: 
hoͤren, und die ich ſelbſt nicht der Muͤhe 
werth achten wuͤrde, wenn ſie nicht 
mit Ihrem Strumpfbande umwickelt 
waͤren, das mir, mein gutes Claͤrchen, 
viel zu lieb iſt, um es im Stiche zu 
laſſen; und nun leben Sie wohl, und 
grüßen Sie Ihre Tante.“ — „Was?“ 
ſtammelte der Domherr, „was ſagten 
Sie da von Claͤrchens Strumpfban⸗ 
de?“ — „Das wird das liebe Kind 
Zeit genug haben Ihnen ſelbſt zu erklaͤ⸗ 
ren,“ antwortete ich, und ſchlug die 
Thuͤr hinter mir zu. — Wer war fro⸗ 
her als ich, da ich, meine Criminalac⸗ 
ten unter dem Arme, von meinem 
Schrecken nun wieder zu mir ſelbſt 
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kam! — Non omnis morior, war 
das wenigſte was ich dabey dachte; und 
wie dankte ich es nicht dem langſamen 
Epilogus, daß er mir nicht das erſte⸗ 
mal ſchon die Hausthuͤr öffnete, als ich 
ohne mein Tagebuch davor ſtand! denn 
der Anblick, der mich jetzt uͤberraſchte, 
würde mich gewiß ganz um das Biß⸗ 
chen Beſinnungskraft gebracht haben, 
von der einzig feine Rettung noch ab— 
hing. Der große Platz vor dem 
Hauſe, und ſo weit ich in die Gaſſen 
ſehen konnte, war von Menſchen ge— 
ſtopft, die in der Naͤhe und Ferne auf 
die Knie fielen, und mich um meinen 
Segen anflehten. Ich richtete mich 
in meiner Chaiſe gerad in die Hohe, 
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und warf der betrogenen Menge, wie 
von der Kanzel, gutmuͤthig alle die 
Kreuze wieder zu, die mir der Doms 
herr mit auf den Weg gab. Einige 
von den Andaͤchtigſten draͤngten ſich 
vor, um die Pferde abzuſpannen und 
meinen Wagen zu ziehen, und es ge⸗ 
lang mir durch nichts anderes, ſie von 
dieſer Ausſchweifung ihrer Ehrfurcht, 
die mich ſchwerlich poftmäßig würde 
gefahren haben, abzuhalten, als daß 
ich ihnen die offene Hausthuͤr zeigte, 
und ihnen ſagte, daß ſie alle meine 
Wunder unter den Haͤnden des Dom⸗ 
herrn antreffen wuͤrden. Haufenweiſe 
ſtroͤmten fie nun in das Haus, und 
meine Poſtillons bekamen Raum ihre 
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Peitſchen zu ſchwenken, und, ohne 
jemanden umzufahren, vor der Hand 
wenigſtens, ungeſtoͤrt bis an den Buch⸗ 
laden meines Freundes zu kommen. 
Hier aber mußten ſie die Zuͤgel mit Ge⸗ 
walt anziehen; denn der kleine Mann 
war heraus getreten — ſchrie und 
winkte, und hielt uns etwas fo Flattern⸗ 
des entgegen, daß wir alle fuͤrchteten, 
er möchte die ſechs Pferde ſcheu machen. 
Es war ſein Catalogus, den er mir, 
wie er ſagte, zu weiterer Fortſetzung 
unſerer Freundſchaſt uͤberreichte, und 
noch einige abgebrochene Worte ſeines 
Entzuͤckens darein gab, die allein ſchon 
im Stande geweſen waͤren, einen ſechs⸗ 
ſpaͤnnigen Wagen in ſeinem Laufe zu 


hemmen; fo uͤberſpannt waren fie und 
ſo holprig. Ich hatte jetzt nicht Zeit 
ſie ihm anders zu beantworten als mit 
einem lauten Gelaͤchter, uͤber das er 
hoͤchſt verwundert zuruͤck trat, und mir 
freyen Weg ließ. So weit ich kam, 
fand ich alle Buͤrger in Bewegung, 
wie an dem Frohnleichnamsfeſte. 
Nur den getauften Juden hatte die Re⸗ 
volution meines Wunders nicht von 
ſeiner Stelle gebracht. Ich ſah ihn, 
als ich bey ſeiner Kirche vorbey fuhr, 
noch an eben dem Pfeiler ſtehen, an 
dem ich zuerſt feine intereſſante Be⸗ 
kanntſchaft gemacht hatte. So eilig 
ich auch war, ließ ich doch einen Au— 
genblick halten, und ſchickte ihm mei⸗ 

nen 


ne 433 
nen Abſchiedsgruß durch den Epilogus 
zu, der ihm zugleich die verpfändete 
Maske eigenthuͤmlich abtrat, und noch 
das Gluͤck hatte, einen kleinen Thaler 
von ihm heraus zu bekommen. Ich 
erhielt auf einem Kartenblatte nachſte⸗ 
hende Worte, mit Bleyſtift geſchrie⸗ 
ben, von ihm: „Ihr heutiges Wun⸗ 
der,“ — du ſiehſt, lieber Eduard, 
Dohm und ſeine Anhaͤnger moͤgen 
auch fagen was fie wollen, ein Jude 
bleibt immer ein Jude, — „ iſt das 
größte, wovon ich gehört habe, und 
das einzige, woran ich glaube. Fah⸗ 
ren Sie fort, lieber junger Mann, 
uͤber die Thorheiten Ihrer Zeitgenoſſen 
zu ſpotten. Thun Sie es aber ja, 

Reiſe V. Theil. Ee i 
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wenn Sie nicht unter Blindgebornen 
ſind, wie hier, lieber heimlich und von 
weitem, wie ich es ſelbſt hier thue. 
Das iſt der freundſchaftliche Rath eines 
Mannes, der ſeine Ruhe und Sicher⸗ 
heit liebt.“ — Ich bog mich weit 
aus meinem Wagen hervor, und warf 
ihm lachend eines von meinen Kreuzen 
zu, das er mit einem ſchelmiſchen 
Kopfnicken beantwortete. Es gab 
mir, ſo wenig es war, doch hinlaͤng⸗ 
liche Auskunft uͤber den Werth, den 
er darauf ſetzte. O, des ehrlichen 
Convertiten! dachte ich, und fuhr 
weiter. | 

Avignon lag ſchon eine große 
Strecke hinter mir, ehe ich mich ein 
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wenig aus dem Gewirre meiner Ge⸗ 
danken los winden konnte, die, wie ſie 
an einander anſtießen, meine Seele 
mit ſich herum trieben. Bald ſah ich 
mit Spott, bald mit Aergerniß und 
Scham, bald mit innigſter Zufrieden⸗ 
heit, auf die Zeit, die hinter mir lag, 
und auf die Gefahren zuruͤck, denen 
ich, weniger zur Ehre meiner Klug⸗ 
heit als zur Glorie meines Erretters, 
des Zufalls, gluͤcklich entging. 
Einmal uͤberzaͤhlte ich hochmuͤthig die 
Menge von Erfahrungen, durch die 
ſich, in einer Spanne von acht Tagen, 
meine Welt» und Menſchenkenntniß fo 
unglaublich bereichert hatte. — Ein 
andermal warf ich mir bitter vor, daß 
Ee 2 
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fie der Mühe und der Koften niche 
werth wären. Die unzähligen Ab⸗ 
wechſelungen meines heutigen Ta⸗ 
ges — von dem Anfange meines Ver⸗ 
hoͤrs an, bis auf den Segen, den ich 
dem getauften Juden zuwarf, hatten 
indeß meine Kräfte fo erſchoͤpft, daß 
mir, mitten in meinem Nachdenken, 
die Augen zufielen. Ich glaube, ich 
wuͤrde in Einem weg, bis vor mein 
Wirthshaus, geſchlafen haben, wenn 
es, auf der Station, die mich an die 
Graͤnze des Comtats brachte, meinen 
Begleitern beliebt haͤtte, ohne Zuzie⸗ 
hung meiner die Poſt wechſeln, und 
friſche Pferde vorhaͤngen zu laſſen. 
Aber das Nachdenken hatten meine 
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klugen Schaufpieler nicht. — „Mein 
Herr,“ rief mir, ich weiß nicht wel- 
cher von den beyden Bruͤdern, in den 
Wagen, „haben Sie denn nicht Luſt 
auszuſteigen?“ — „Und warum 
das?“ fragte ich ſchlaftrunken. — 
„Hier iſt,“ antworteten ſie, „der 
letzte Ort in dem Gebiete des 
Papſts.“ — ,,Defto beſſer!“ gaͤhnte 
ich, und legte mich in die andere 
Ecke. — „Aber,“ ſchrien ſie fort, 
„es iſt ja Cavaillon, mein Herr.“ — 
„Meinetwegen!“ verſetzte ich aͤrger— 
lich, „was liegt mir daran?“ — 
„Nehmen Sie es nicht unguͤtig,“ 
erwiederte der unausſtehliche Kerl, 
wir glaubten, es wuͤrde Ihnen lieb 


ſeyn den Propheten kennen zu ler⸗ 
nen.“ — „Was denn, zum Henker! 
fuͤr einen Propheten?“ fuhr ich jetzt 
auf. — „Der unſer Gluͤck,“ unter⸗ 
brachen ſie ſich beyde, „und unſer Un⸗ 
gluͤck gemacht har. Er liegt nur 
wenige Schritte hier von der Poſt.“ 
Jetzt ermunterte ich mich erſt. — 
„ Ihr guten Leute,“ ſagte ich, indem 
ich ausſtieg, „habt nichts als euer zer⸗ 
ſtoͤrtes Theater in dem Kopfe. Das 
muͤßt ihr euch abgewoͤhnen, und mir 
nicht immer damit in den Ohren lie⸗ 
gen, zumal wenn ich ſchlafe. Aber 
ſagt mir einmal — lebt denn der On⸗ 
kel von Claͤrchen noch?“ — „O, ja 
wohl,“ antworteten ſie. — Nun! 
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dachte ich, da du einmal um deinen 
Schlaf biſt, willſt du doch wunders— 
halben ſehen, was fuͤr eine Reſpects⸗ 
perſon von Verwandten du heute drauf 
und dran wareſt dir auf den Hals zu 
laden — kannſt dir auch nebenbey 
das Bette zeigen laſſen, wo dem Maͤd⸗ 
chen der Teufel zuerſt erſchien. An 
fremden Orten nimmt man ja oft wohl 
noch geringere Merkwuͤrdigkeiten in 
Augenſchein. Habe ich nicht ſelbſt 
einmal in Erfurt einen Thurm mit 
Muͤhe und Gefahr fuͤr einen Ducaten 
erſtiegen, weil es zwey Tage vorher 
der Koͤnig von Schweden gethan hatte, 
um die große Suſanna zu ſehen, vor 
der, wie mich der Glockner verſicherte, 
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alle Teufel ausreißen. — Und fo trat 
ich denn auch hier, meinen Wegwei⸗ 
fern nach, in die Garkuͤche des Pros 
pheten, und fand an meinem Onkel einen 
ſehr gefprachigen Mann. 


Er ſtaͤmmte ſeine beyden Haͤnde in 
die Seite, ſo bald er den Doctor und 
den Teufel erkannte. — „Je, meine 
Herren,“ rief er voll von Verwunde⸗ 
rung aus, „Sie treten ja da in einem 
Aufzuge einher, der wahres Wohlle⸗ 
ben verkuͤndiget! — Das freut mich 
von ganzem Herzen; denn ewig werde 
ich Ihnen danken, daß Sie mir uͤber 
meine gottloſe Nichte die Augen ge⸗ 
öffnet haben. Ich ließ mir zwar 
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damals meinen ganzen Kummer nicht 
gegen Sie merken, meine lieben Her⸗ 
ren; aber, ohne jene Nacht, kann ich 
nun wohl ſagen, wo Sie ihr erſchienen, 
waͤre einmal mein ſchoͤnes Vermoͤgen 
in ihre Haͤnde gefallen. — Aber das 
iſt nun damit vorbey, und ich habe es 
bereits der Magdalenen⸗ Kirche ver⸗ 
ſchrieben.“ — So wenig ich nun 
auch Urſache hatte mich dieſes Ge⸗ 
ſchoͤpfs anzunehmen, ſo ſchien es mir 
doch ungerecht von ihrem Verwandten, 
ihr eine Erbſchaft zu entziehen, woran 
ſie, bey allen ihren Fehlern, doch im⸗ 
mer mehr Anſpruch hatte als die heilige 
Magdalena. Sie kann ſich ja wohl 
auch noch, dachte ich, mit der Zeit 
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bekehren, wie jene, zumal wenn ſie nicht 
mehr noͤthig hat der Gnade der Dom⸗ 
herren und Proͤpſte zu leben. Ich 
nahm mir alſo vor, ihm den Einfall 
aus dem Kopfe zu bringen; aber es 
ſchlug mir fehl. Als ich mit gehoͤri⸗ 
ger Behutſamkeit des Wunders er⸗ 
waͤhnte, und ihm erzaͤhlte, wie der 
Domherr aus Achtung fuͤr ihre Na⸗ 
mensſchweſter ſie wieder in das Haus 
naͤhme, gerieth der Mann in einen 
Zorn, den ich weiter nicht zu ſtillen 
vermochte. — „Das mag er,“ ant⸗ 
wortete er mir; „in das meinige ſoll 
ſie keinen Fuß wieder ſetzen, ſo wenig 
als ihr Verfuͤhrer. Wollen Sie ſehen, 
wo das erſte Unglück geſchehen iſt? fe 
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kommen Sie!“ — Er fuͤhrte mich 
nun in die große Stube — zeigte mir 
das Bette, und mit Thraͤnen im Auge 
fing er geruͤhrt an — „Hier mein 
Herr, iſt das ſchoͤnſte, beſte, unſchul⸗ 
digſte Maͤdchen dem boͤſen Feinde geop⸗ 
fert worden; aber ohne mein Verſchul— 
den. Wie haͤtte ſich eine Chriſtenſeele 
einbilden koͤnnen, daß ein Kind neben 
einem Geiſtlichen, der in der Nacht, 
von der Reiſe ermuͤdet, um eine Her⸗ 
berge bat, ſo etwas zu beſorgen 
hätte? — ein Kind, das damals noch 
nicht Doch ich will keine Sottiſe 
ſagen — aber Sie verſtehen mich, 
mein Herr = ss O, du barmherziger 
Gott! was haſt du uns fuͤr Seelenhir⸗ 
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ten gegeben! Ich war ſtolz auf das 
Maͤdchen — denn reitzender — ſehen 
Sie, und niedlicher gebaut, war weit 
und breit keine andere zu finden.“ — 
„Ach, ich kenne ſie, beſſer vielleicht 
als Sie ſelbſt, mein guter Mann,“ 
antwortete ich ſeufzend. — „Ich habe 
ganzer acht Tage neben ihr an, gewacht 
und gefchlafen - «= — „Und reiſen 
nun — iſt es nicht fo?“ fiel er mir 
kleinlaut in die Rede, 5 nach Mont⸗ 
pellier?⸗⸗““ — „Nichts weniger,“ 
gab ich mit großen Augen zur Antwort, 
„ich gehe jetzt nach Marſeille, wo ich 
den Winter über» — „Nun, da 
nehmen Sie mir nicht uͤbel,“ unter⸗ 
brach er mich, „da kennen Sie meine 
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Nichte ſchwerlich beſſer als ich. Seyn 
Sie froh, mein guter Herr! Sie ſind 
der erſte Paſſagier, der von dort her 
zu mir kam — in der Naͤhe dieſer 
Virtuoſin gewohnt hat — und noch 
ſo gleichguͤltig von ihr ſprechen, und gar 
ein gutes Work für fie einlegen 
kann.“ — „Heilige Caͤcilia!“ ent⸗ 
fuhr mir der Ausruf. — „Ja, ja!“ 
ſpoͤttelte er mir zu, „traue nur einer 
der heiligen Caͤcilia und ihrem Kreuze! 
Sie ſehen doch nun wohl daß meine 
Nachrichten aͤcht ſind. Ich habe ſie 
von guten Haͤnden. In der That war 
es der artigſte Herr, von dem feinſten 
Geſchmacke, den ich jemals geſehen — 
ein junger Baron aus der Neumark, 
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der auf Ihrer Route, und fünf Tage, 
gezwungen war, von den Beſchwerden 
der Reiſe — Sie wiſſen wohl — 
bey mir auszuruhen. Da ich mir 
nicht anders denken konnte, als daß 
Sie auch nach Montpellier müßten, fo 
freute ich mich recht, meinen Gruß an 
ihn beſtellen zu koͤnnen — denn ver⸗ 
muthlich iſt er noch dort. Alles erin⸗ 
nert mich an ihn, bis auf die Livree 
ſogar, die er eben fo gab wie Sie. — 
Es war ein heller, vortrefflicher Kopf! 
Haͤtte er ſich nur beſſer vor meiner 
Nichte gehuͤtet!“ — „Aus der Neu⸗ 
mark war er, ſagen Sie?“ griff ich 
endlich dem Schwaͤtzer in's Wort, 
„und er gab,“ indem ich den Epilogus 
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bey dem Fittig nahm, ,,diefelbe Liv⸗ 
ree?“ — „Accurat ſo,“ antwortete 
der Wirth, und mit eben ſolchen Qua⸗ 
ſten und Knoͤpfen.“ — „Und der 
Name?“ fiel ich ihm ein, „wie war 
denn fein Name?“ — „Ausſpre⸗ 
chen kann ich ihn nicht,“ ſagte er, 
„das habe ich ſchon mehrmalen ver⸗ 
ſucht; zum Gluͤcke aber habe ich mein 
vorjaͤhriges Rechnungsbuch noch nicht 
zerriſſen, dort koͤnnen Sie ihn unterm 
Monat November ſelbſt leſen — 
Bemuͤhen Sie Sich nur in meine Un⸗ 
terſtube.“ — Ich ging ihm voller 
Neugier nach, bis an ſeinen Schrank, 
aus dem er mir ſein Rechnungsbuch 
zulangte. Er ſchlug mir das Blatt 
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auf. Ich las mit Bedauern den 
Namen eines Mannes, den ich — 
hier nicht geſucht haͤtte, las, wie viel 
er — fuͤr Bruͤhen von jungen Huͤh⸗ 
nern ſchuldig geworden war, und fah, 
daß ſeine beyden Bedienten — ver⸗ 
muthlich beſſern Appetits wegen — 
fuͤnfmal ſo viel verzehrt hatten als ihr 
Herr. Das iſt, was ich aus ſeinem 
Conto heraus las. Sein Name ſoll 
uͤbrigens nicht uͤber meine Zunge kom⸗ 
men — darauf kann der junge Herr 
ſich — wenn er ungefaͤhr mein Tage⸗ 
buch zu ſehen bekaͤme — auf Cava⸗ 
lier⸗ Parole verlaſſen; und treffe ich 
ihn, wenn ich durch Montpellier 
komme, noch an, ſo koͤnnten wir wohl 

gar 
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gar unſere Nachhauſereiſe zuſammen 
machen. — Nicht daß ich etwan 
wuͤnſchte, noch mehr von unſerer Nach⸗ 
barin zu erfahren — von der weiß 
ich in dieſer Zeitlichkeit nun genug. 
Nein! ich wuͤnſchte es bloß, weil der 
Wirth von ihm ruͤhmt, daß es ein arti⸗ 
ger Mann, von dem feinſten Geſchmacke, 
und ein vortrefflicher Kopf ſey. — 
Wahrlich Eigenſchaften, die man ſich 
an einem Reiſegeſellſchaſter nicht beſſer 
wuͤnſchen kann! — „Sie haben, 
voriges Jahr eine huͤbſche Einnahme 
gehabt, Herr Wirth,“ ſagte ich, in⸗ 
dem ich ihm ſein verraͤtheriſches Buch 
wieder zuruͤck gab. „Ich ſehe, Sie 
ſind ein ordentlicher Mann, der ſein 
Reiſe v. Theil, Ff 
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Vermoͤgen gut zu verwalten weiß: 
deſto weniger, um wieder darauf zu 
kommen, kann ich es billigen, daß Sie 
es einer Heiligen vermachen wollen, 
deren größe Sünde wohl iſt, daß 
ſie ſich bekehrt hat.“ — „Das iſt 
mir — wahrlich, das iſt mir zu 
hoch,“ antwortete der Wirth, „und 
ich wende eine Flaſche Wein an Ihre 
blaſenden Poſtillions, damit Sie 
Ihnen Zeit gönnen es mir zu erklaͤ⸗ 
ren.“ — „O, dazu gehoͤrt nur eine 
Minute, lieber Mann,“ erwiederte 
ich. „Sie koͤnnen wohl glauben, ich 
habe nicht das geringſte Intereſſe bey 
der Sache — und eben ſo wenig habe 
ich etwas wider die heilige Magda⸗ 
lene — aber das Auſſehn, das fie 
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überall macht — die Kirchen, die ihr 
geweiht ſind — das bob, das ihre 
Wiederkehr von allen Kanzeln erhaͤlt, 
und die Ehre, die man ihren Thraͤnen 
erweiſt, — haben, ſeit ihrem Evan⸗ 
gelio — glauben Sie mir — mehr 
ſchoͤne und gute Maͤdchen um ihre Un⸗ 
ſchuld gebracht, als alle Domherrn zu⸗ 
ſammen; und das iſt doch, Gott weiß, 
viel geſagt! Denn, wie das menſchliche 
Herz iſt, um eine reuige Suͤnderin zu 
werden gleich der heilig belobten Mag⸗ 
dalena, denken die meiſten, muß ich 
ja doch erſt meine Jugend nuͤtzen wie 
ſie. Lieber wollte ich an Ihrer Stelle, 
Herr Wirth, meinen ſauern Erwerb, 
auf den Fall meines Todes, den Armen 

Sf 
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ſchenken.“ — „Den Armen, mein 
Herr?“ wiederholte er hoͤhniſch. „In 
dieſem ſchoͤnen, fruchtbaren, unbebau⸗ 
ten Lande, ſollte es Arme geben, die 
Unterſtuͤtzung verdienten? Sind denn 
nicht ſchon genug Spitaͤler voll von 
Muͤßiggaͤngern und Faulen? Mag 
denn hier wohl eine Seele arbeiten? 
Findet es nicht jedes bequemer zu bet⸗ 
teln — zu ſtehlen, ſo lange es jung 
iſt — im Beichſtuhle ſich ſeine Suͤn⸗ 
den vergeben zu laſſen, um neue zu 
begehen, und ſich um eine Stelle in 
einer milden Stiftung zu bewerben, 
wenn es altert und krank wird? Dieſes 
Leben fuͤhrte der Vater, der Sohn ſetzt 
es fort, und vererbt es wieder an ſeine 
Kinder. — Nein, mein Herr! die 
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biefigen Armen follen nichts von mir 
kriegen. Aber da Sie mir wegen der 
Magdalena einen Floh in's Ohr geſetzt 
haben, ſo kann es wohl ſeyn, daß ich 
mein Teſtament aͤndere — und ein 
gutes, frommes und ſchoͤnes Maͤdchen 
an Kindesſtatt aufnehme, die einmal 
einem rechtſchaffenen Manne wieder 
mein erworbenes Vermoͤgen zu⸗ 
bringt.“ — „Thun Sie das, lieber 
Onkel!“ ſagte ich — und Gott ſey 
Dank, daß ihm dieſer Ehrentitel auf 
keine Art zukommt, da er bey verwand⸗ 
ten Seelen eben nicht im Gebrauch 
iſt; denn in dieſem Falle, Eduard, 
gab’ ich ihn dieſem wackern Manne 
nicht mehr aus Laune, ſondern aus 
beſſern Urkunden ſogar, als andere oft 
vorzeigen koͤnnen, die ihn ſtolz von 
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uns fordern. — „Thun Sie das, lie⸗ 
ber Onkel,“ ſagte ich ihm alſo beym 
Einſteigen in den Wagen: „bemuͤhen 
Sie Sich um ein huͤbſches Kind, das 
Sie der Verfuͤhrung Ihrer Domherrn 
entreißen, und das Ihnen und der 
Tugend den großen Verluſt von Claͤr⸗ 
chen, wenn es moͤglich iſt, ganz wie⸗ 
der erſetzt. Mir iſt es ſehr lieb, daß 
ich wenigſtens doch beym Austritte aus 
dieſem Lande Einen ehrlichen Mann 
habe kennen lernen. — Gott erhalte 
Sie! Leben Sie wohl!“ — Ich faßte 
noch mit geruͤhrtem Herzen den Segen 
auf, den er mir nachrief. Von einem 
ſo ungeweihten Speiſewirthe er auch 
herkam, hoffe ich doch, ſoll er mich 
beſſer entſuͤndigen als die Kreuze jenes 
betrunkenen Herrn. a 
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Wie ich vor das Stadtthor kam, 
bemerkte ich erſt, daß ich auf einer In⸗ 
ſel geweſen war, und begriff nun leich⸗ 
ter, wie ſich hier — abgeſondert vom 
feſten Lande — noch einige Ehlihket 
erhalten konnte. 

Die Bruͤcke uͤber die Duͤrance kam 
mir, trotz dem heiligen Nepomuk, der 
zu ihrem Schutze darauf ſtand, doch ſo 
gefährlich vor, daß ich ausſtieg, und 
mich nicht eher daruͤber wagte, bis ich 
meinen Wagen an dem andern Uſer 
erblickte. 

Das Bild der Sonne ſchwebte nur 
noch an dem Saume des Horizonts, 
und ihre gebrochenen Strahlen roͤtheten 
die hinſchwindende Landſchaft. Die 
Gegend war im Steigen — die Pferde 
zogen muͤhſam — und ich ſchlich voll 
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von Gedanken zu Fuße hinter dem Wa⸗ 
gen her. Wie wir den Huͤgel bald 
erſtiegen hatten, befahl ich meinen Leu⸗ 
ten, ſachte fortzufahren und die matten 
Pferde verſchnaufen zu laſſen, ſetzte 
mich an ſeinen Abhang auf die Wur⸗ 
zeln eines abgeſtorbenen Oelbaumes, und 
ſuchte mir die Empfindungen deutlich 
zu machen, die meinem Herzen entſtie⸗ 
gen. Wie ungleich waren ſie jenen, 
die ſich ſanft aus ihm ergoſſen, als ich 
das freundliche Caverae in feiner geſeg⸗ 
neten Flur — als ich in dem ſympa⸗ 
thetiſchen Gefuͤhle der Tugend meine 
geliebte Margot verließ! Unter einem 
noch ſchoͤneren Himmel als dort, wie 
erſchlafft fand ich hier, in dem Muͤßig⸗ 
gange eines froͤmmelnden verdorbenen 
Volks, jede Federkraft der Natur! 
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Welch eine baͤngliche Anſicht! So weit 
meine Augen mich trugen, ſah ich 
Standbilder der Heiligen auf rebenloſen 


nackten Bergen — entdeckte nur ver⸗ 
fallene Stege — durchgebrochene 


Daͤmme, morſchen Goͤtzen mit ruhm⸗ 
loſen Namen zum Schutze uͤberlaſ— 
fen — hörte das Lauten der Abendmet⸗ 
ten in den umliegenden einzelnen Doͤr⸗ 
fern — ohne daß ein Schaͤfer vor 
feiner geſaͤttigten Herde, oder ein muͤder 
Ackersmann hinter ſeinem umgelegten 
Pfluge, dem Aufrufe zur Ruhe nach⸗ 
ſchlich, — ohne daß ein Winzer, 
von fröhlichen Kindern begleitet, aus 
feinem Weingarten hervorbrach. — 
Großer Gott! rief ich wehmuͤthig aus, 
und faltete die Haͤnde, wie lange wird 
dieſer Mißverſtand deiner wohlthaͤtigen 
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Abſichten, dieſe Beſchimpfung deiner 
Natur noch dauern! Wie lange wird 
noch der Buͤrger feine koſtbare Zeit, 
der Sandmann feine nuͤtzlichen Krafte, 
der Tagelöhner den kleinen Erwerb feis 
ner wenigen uͤbrig gelaſſenen Arbeits⸗ 
ſtunden, an den Putz einer Wachs: 
puppe und das Wohlleben ihrer Goͤtzen⸗ 

diener verſchwenden — in ſeinem 
Hauſe das Licht — auf ſeinem Herde 
das Feuer erſparen — um durch eine 
verdienſtliche Finſterniß der ewigen 
Lampe Oel zu verſchaffen! Wie lange 
werden die Sklaven der Andacht das 
Mark ihrer Söhne gegen ein geweihtes 
Todtenbein vertauſchen, und mit dem 
Geruche ſeiner Heiligkeit ihre Schlaf⸗ 
kammern verpeſten! Wie lange noch, 
großer barmherziger Gott! werden die 
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Unfinnigen für die baldige Entwicke⸗ 
lung ihrer Toͤchter alle Heiligen anru⸗ 
fen, um ihre erſten Bluͤthen dem ehelo⸗ 
fen Mönche zu opfern, der jedem fruͤ⸗ 
hen Gefuͤhl eines erwachten Herzens 
noch fruͤher entgegen koͤmmt, jede auf⸗ 
keimende Frucht wie ein Raubthier be⸗ 
wacht, und alle Erſtlinge der Natur 
und des Fleißes als ſein Eigenthum 
anſieht! Durch, ach! wie viele Men⸗ 
ſchenalter — rief ich mit gepreßter 
Bruſt — wird dieſer ſchwere Ueber⸗ 
gang zur Wahrheit und Freyheit noch 
zögern! — Und wie ich fo ſprach und 
meine Augen zu Gott erhob, verguͤl⸗ 
dete die ewige Sonne, zum letztenmal 
heute, die ſteingen Huͤgel. Ich 
ſchrieb noch im Glanze des Abendroths 
folgende Gedanken in meine Schreib⸗ 
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tafel, aus denen du fehen wirft, daß 
ich nicht umſonſt das Wirthshaus zum 
Propheten beſucht habe — uͤberblickte 
noch einmal dieſen ſo ſchoͤnen und ſo 
gemißbrauchten Erdſtrich — und 
winkte nach meinem Wagen. 


Als haͤtte die Natur im Bilden 
Mit Liebe laͤnger hier verweilt, 
So ganz hat dieſen Luſtgefilden 
Sich ihre Schoͤnheit mitgetheilt: 
Doch Mönche kamen und zertraten 
Den Plan der froͤhlichen Natur, 
Und auf dem Umkreis ihrer Saaten 
Herrſcht Gleißnerey und Armuth nur. 


Trajan entlockte Fleiß und Leben 
Aus dieſem Felſen — dieſem Hain, 
Und Berge luden ihn voll Reben 
Zum Jubel guter Fuͤrſten ein. 

Ihr Fluren, die ihr freundlich bluͤhtet, 
Als Jupiter noch auf euch ſah, 

Wie traurig liegt ihr — abgehuͤtet 
Von paͤpſtlichem Geſindel da! 


u 361 


O, Land, das nur den faulen Baͤuchen 
Der Moͤnche zu Gebote ſteht, 
Und, mit abgoͤttiſchen Gebraͤuchen 
Belaſtet, — ſchwankt und untergeht! 
Ach, warum hat, ruft meine Stimme, 
Gott ſeinen Blick von dir gewandt? 
O du, der Hirnwuth und dem Grimme 
Der Heiligen verrathnes Land! 


Wenn Prieſterſtolz und Aberglaube 
Wie Mehlthau eine Gegend trifft, 
Verdorrt die Saat - verwelkt die Traube, 
Und aus dem Oelbaum rieſelt Gift. 
Beſangen wohl des Landmanns Lieder 
Sein Gluͤck an einem Erntetag | 
In Argos Thaͤlern, eh' die Hyder 
Dem Arm des Naͤchers unterlag? 


Hier heißt die Tugend eine Buͤrde; 
Der Weisheit ſelbſt wird hier geflucht, 
Die nicht in Kloͤſtern — Menſchenwuͤrde, 
Nicht Troſt am Tiſch des Gauklers ſucht; 
Bey Ihm — der Felſen abzuruͤnden 
Verſoricht, der Berg' und Thaͤler gleicht, 
Und deinem Mund Erlaß der Suͤnden 
Und deinem Gaum Vergebung reicht. 
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Wie ſtuͤrzt nicht der bethoͤrte Haufe 
Ihm zu! begafft und uͤberſchlaͤgt 

Die Waare, die zu gutem Kaufe 

Er ihren Sinnen vorgelegt! 

Der Mörder packt dann, wie der Zecher, 
Ein Sortiment zum andern auf, 

Und jener Schutzgott der Verbrecher 
Spricht Segen uͤber ihren Kauf. 


Und dieſer Troß von Himmelserben 
Durchwallfahrt dieß verarmte Land — 
Spielt ſeinen Ueberreſt von Scherben 
Dem Hohenprieſter in die Hand, 
Vertauſcht fuͤr unbegriffne Worte 

Das Bettelbrod, das er erwirbt, 

Und mit dem Schlüffel zu der Pforte 
Des Himmels — gaͤhnt er hin, und fürbe 


Ihr Raͤuber dieſes Landes! hoͤret 
Der Wahrheit Ruf, die aus mir ſpricht: 
Euch droht, die ihr das Volk bethoͤret, 
Des Volkes blutiges Gericht; 

Ich ſeh' im Kreis von euern Buͤrgern 
Des Aufruhrs ſchwarze Fahne wehn, 
Und eure Schafe — zu den Wuͤrgern 
Furcht — zur Verzweiflung uͤbergehn; 
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Und ſeh' erſtaunt, wie jede Puppe 
Der Andacht in ihr Nichts verſinkt; 
Wie nicht mehr die geweihte Schnuppe 
Der ew'gen Lampe fie umſtinkt — 

Kein Kuttentraͤger mehr die Zofe 

Der heiligen Maria macht, 

Und kein, an eines Prieſters Hofe 
Gebildeter dieß Land bewacht; 


Seh' eure Heiligen zerſtuͤckeln — 
Seh' die Legenden in dem Wind 
Zu edlern Stoffen ſich entwickeln, 
Die eines Gottes wuͤrdig find; _ 
Und ſeh' entfernt, wie aus dem Staube 
Die Tugend ihre Stirn erhebt, 
Und neue Hoffnung — neuer Glaube 
Und neues Gluͤck dieß Land belebt. 


Und dann erſt, moͤge Gott es wollen! 
Wird Ordnung und Natur gedeihn; 
Die Wuͤſten werden Fruͤchte zollen, 
Die oͤden Berge — guten Wein; 
Geſundes Volk wird, ungeſegnet, 
Im Schatten ſeiner Lauben ruhn, 
Und, ohne daß ihm Gott begegnet, 
Doch redlich ſeine Arbeit thun. 
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Dann erſt entſteigt den Finſterniſſen 
Des Glaubens die berſteckte Flur; 
Man wird von keinem Wunder wiſſen, 
Als von den Wundern der Natur; 
Der Pilger wird fie nur im Neiße 
Der Unſchuld ſeines Maͤdchens ſehn, 
Und manch Kapellchen⸗ ehne Kreuze 
Wird ſeiner Andacht offen ſtehn. 


Ende des fünften Theils⸗ 
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